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1. Einleitung

1.1 Niedersachsisches
Dorferneuerungsprogramm

Der Strukturwandel in der Landwirtschaft
und die Entdeckung des landlichen Rau-
mes als Wohnort und Erholungsraum hat
in den vergangenen Jahrzehnten zu tief
greifenden Veranderungen der Funktion,
der Gestalt und des Sozialgefuges der
Dorfer gefihrt, die sich wie folgt charak-
terisieren lassen:

e Durch Aufgabe landwirtschaftlicher
und gewerblicher Betriebe hat sich das
Dorf als Arbeits- und Produktions-
standort grundlegend verandert.

e In vielen Orten ist die Nahversorgung
nicht mehr gewahrleistet.

e Das Ortsbild ist durch Uberformung
historischer Gebdude, Leerstand orts-
bildpréagender (landwirtschaftlicher)
Gebéude sowie wenig angepasste Neu-
bebauung oft stark beeintrachtigt.

o Aushaugrad und Gestaltung der Stralen
berlicksichtigen zu einseitig die Belan-
ge des motorisierten Verkehrs zu Las-
ten anderer Verkehrsteilnehmer.

e Durch die verénderte Funktion als
Wohnstandort hat die Dorfgemein-
schaft ihre tragende Rolle in vielen Or-
ten verloren. Es gibt zunehmend
Nachwuchsprobleme bei den ortlichen
Vereinen und Verbénden.

Um diesen Entwicklungen entgegen zu
wirken, wurde in Niedersachsen erstmals
1984 ein Forderprogramm zu Dorferneu-
erung eingerichtet, das inzwischen in das
Programm ,,ZILE" gemif der Richtlinie
Uber die Gewdhrung von Zuwendungen
zur integrierten l&ndlichen Entwicklung
aufgenommen wurde. Dabei zielt die
Dorferneuerung darauf ab, die ,unver-
wechselbare Eigenart l&ndlicher Siedlun-
gen zu bewahren und die Dorfer als
Wohn-, Arbeits-, Sozial- und Kulturraum
kiinftigen Erfordernissen anzupassen".
Neben der Verbesserung der Lebens- und
Arbeitsbedingungen der Landwirte und
ihrer Familien sollen die ortshildpragende
Bausubstanz mit erkennbarem histori-
schem Charakter, das dorfliche Wohnum-
feld und die 6kologische Vielfalt gesi-
chert und verbessert werden. Es sind An-
stoRe fiir eine sinnvolle Dorfentwicklung
und fur private und 6ffentliche Investitio-
nen zu geben.

Die Planungs- und Umsetzungsphase in
Klausheide fallen genau in den Wechsel
der Forderperiode von 2007 — 2013 und
der 2014 neu beginnenden, die bis 2020
vorgesehen ist.

1.2 Anlass und Zielstellung fur
Klausheide und Umgebung

Politik und Verwaltung der Stadt Nord-
horn haben die Chancen erkannt, die sich
dadurch ergeben, die Dorferneuerung als
Bestandteil gesamtstadtischer Planungs-
strategie einzusetzen und sind deshalb
gewillt, das Stadtgebiet auBerhalb der
Kernstadt mdoglichst  flachendeckend
durch Dorferneuerungsverfahren zu be-
dienen. Klausheide stellt nach Brandlecht
- Hestrup im stidlichen und Frenswegen —
Frensdorf - Frensdorfer Haar (FFF) im
nordwestlichen eine konsequente Fortset-
zung im ostlichen Stadtgebiet dar.

Die Dorferneuerungsplanung (DEP) bie-
tet mit ihrem informellen Charakter eine
besonders gute Mdglichkeit zur Zusam-
menarbeit mit der interessierten Bevolke-
rung vor Ort. Weiterhin werden durch ei-
ne Dorferneuerung die vielfaltigen Mog-
lichkeiten der Forderung 6ffentlicher und
privater Malnahmen erschlossen. Zu-
sammen mit der Ortlichen Bevolkerung
geht es in Klausheide und Umgebung da-
rum, gerade angesichts der garvierenden
Restriktionen aus der Festsetzung von
Fluglarmbereichen die dennoch vorhan-
denen besonderen Qualitaten herauszuar-
beiten.

So kann insgesamt der Aufbau eines posi-
tiveren Images des Ortes erreicht werden.
Es soll nicht das Unmdgliche beklagt,
sondern das Mdgliche gesehen werden.
Klar ist dabei, dass sich in Klausheide die

Entwicklung weitestgehend im Bestand
bzw. im Rahmen geltender Planungen ab-
spielen muss. Ein Zukunftsszenario
génzlich ohne militdrische Nutzung im
Bereich Nordhorn-Range erscheint zur-
zeit nicht zielfuhrend.

Ein  besonderer  Schwerpunkt in
Klausheide ist die Stlitzung der noch vor-
handenen (6ffentlichen) Infrastruktur wie
Dorfgemeinschaftshaus,  Kirche, und
Schule sowie die Unterstiitzung im Be-
mihen um den Erhalt bzw. den Neuauf-
bau privater Versorgung (,,Dorfladen®,
gof. als birgergenossenschaftliches Pro-
jekt). Hier ist kiinftig ein besonders abge-
stimmtes Zusammenwirken der Birge-
rinnen und Blrger mit stadtischen Stellen
wie Stadtplanung, soziale Arbeit und
Wirtschaftsforderung von groRer Bedeu-
tung.

Abb. oben: Volles Haus im DGH bei der
1. Burgerversammlung am 03.09.2012

Abb. rechts: Grenze des Planungsraums
der DEP und alte Gemeindegrenzen
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Der DEP als Instrument

Der Dorferneuerungsplan (DEP) hat im
Gegensatz zu verbindlichen Planungen
geméal Baugesetzbuch (BauGB), wie z.B.
F-Plan und B-Plan nur empfehlenden
Charakter. Dennoch ist die Abstimmung
der Planung mit den Fachdmtern der
Stadt Nordhorn und weiteren Behdrden
sowie sonstigen Trégern offentlicher Be-
lange ein wichtiger Schritt zur Absiche-
rung der Planungsinhalte. Nach einer ers-
ten Abstimmungsrunde im Arbeitskreis
und in den politischen Gremien wird die
Entwurfsfassung des DEP dem Lande-
samt flr Geoinformation, Landentwick-
lung und Liegenschaften (LGLN), Be-
zirksdirektion Meppen bzw. dem Amt fur
Landentwicklung (AfL) Meppen zur Ge-
nehmigung sowie zur Festlegung von
Forderrahmen und Forderzeitraum vorge-
legt.

Im DEP werden die Ergebnisse des Pla-
nungsprozesses zusammenfassend darge-
stellt. Er wird vom Rat der Stadt Nord-
horn als Handlungsrahmen fiir die kinfti-
ge Entwicklung in seinem Geltungsbe-
reich verabschiedet. Er ist dabei nicht
rechtsverbindlich, steckt jedoch die wiin-
schenswerten mittel- bis langfristigen
Ziele fur Klausheide und Umgebung ab.
Er macht konkrete Vorschlage fiir 6ffent-
liche Bau- und ErschlieBungsmalnahmen
und gibt Empfehlungen fiir private MaR-
nahmen. Die Umsetzung der Ziele erfolgt
unter Beriicksichtigung der jeweiligen
Fachplanungen und im Rahmen der fi-
nanziellen Mdéglichkeiten.

1.3 Arbeitskreis Dorferneue-
rung

Die Dorferneuerungsplanung ist ein um-
fassender Prozess, der neben der fachli-
chen Darstellung und Bewertung des Be-
standes eine intensive Burgerbeteiligung
beinhaltet. Diese erfolgt durch regel-
maRige Zusammenkinfte aller Planungs-
beteiligten im Arbeitskreis (AK). Im AK
kommen Vertreter unterschiedlicher Be-
volkerungs- und Berufsgruppen, Verbén-
de und Vereine, stadtischer Amter und
anderer Behorden informell zusammen.
Er ist ein Vermittlungsorgan zwischen
Birgern, Verwaltung, politischen Gremi-
en und Planer.

In den bisherigen 11 Sitzungen wurde in-
tensiv Uber bestehende Probleme, aber
auch Uber die besonderen Qualitaten so-
wie Uber die kiinftige Entwicklung der
Ortsbereiche Klausheide, Altendorf und
Bakelde diskutiert. Die Vorschlage des
Arbeitskreises sind in den Dorferneue-
rungsplan eingearbeitet worden, wobei
planerische und sozio-kulturelle Aspekte
gleichrangig behandelt wurden. An dieser
Stelle gilt den Mitgliedern ganz herzli-
cher Dank fiir ihr bisheriges groles En-
gagement. Der ,,Arbeitskreis Dorferneue-
rung® wird als beratendes Gremium auch
nach der Planungsphase in der Umset-
zungsphase tatig bleiben und regelmaRig
bzw. bei Bedarf zusammenkommen.

Beteiligung der Jugend im AK

Die Jugendlichen haben den ausdriickli-
chen Wunsch gedulert, im Arbeitskreis
mitzuarbeiten. Als Botschafterin fungiert
hier die Mitarbeiterin der Stadt Nordhorn,
die das Jugendforum betreut und sich mit
dafur einsetzt, dass die Themen, die aus
Sicht der Jugendlichen wichtig sind in die
Diskussion und auch in den Dorferneue-
rungsplan Eingang finden. Drei Vertrete-
rinnen aus dem Jugendforum trugen ihre
Winsche im AK vor, und dieser besuchte
im Rahmen einer Exkursion im Mai 2013
das Kuhlhaus, um sich ein eigenes Bild
von dem Ambiente zu machen.

Abb. oben: Konstituierende Sitzung im
Haus des SV Klausheide am 26.09.2012

1.4 Planungsablauf

Der bisherige Planungsprozess mit den
wichtigsten Daten:

Sommer Aufnahme Klausheides in das
2012 Niedersachsische Forderpro-
gramm zur Dorferneuerung,
Beauftragung des Planers

03.09.2012 1. Birgerversammlung,
Rekrutierung der Interessenten
fur den Arbeitskreis

26.09.2012 AKS 1: Konstituierende Sit-
zung, Themenfindung

07.11.2012 AKS 2: Stérken-Schwéchen-
Analyse

11.12.2012 AKS 3: Jugendliche, Info zu
Dorfladen

23.01.2013 AKS 4: Restriktionen aus dem
Standort NOH-Range

06.03.2013 AKS 5: Landfrauen, Land-
(wirt)schaft, Privatmanahmen

15.05.2013 AKS 6: Bereisung des
Planungsraumes
AKS 7: Vorstellung

12.06.2013 Machbarkeitsstudie Dorfladen

14.08.2013 AKS 8: Entwiirfe I, arztliche
Versorgung, Chronik / Fest-
schrift

25.09.2013 AKS 9: Entwiirfe Il, Vortrag
,Unser Dorfladen*

30.10.2013 AKS 10: Anschluss B 213,
Chronik / Festschrift

04.12.2013 AKS 11: Anschluss B 213,
Entwiirfe 111

12.02.2014 AKS 12: Vorstellung der Ent-
wurfsfassung des DEP

12.03.2014 AKS 13: Beratung der Ent-
wurfsfassung des DEP, Priori-
tatensetzung

Frihjahr Tragerbeteiligung Entwurf

2014 Dorferneuerungsplan

Sommer AKS 14: Ergebnis der

2014 Tragerbeteiligung
Vorstellung im Stadtentwick-
lungsausschuss / Rat der Stadt
NOH

Spéatsommer | Ratsbeschluss: DEP

2014 Klausheide als Handlungsrah-
men

Herbst 2014 | Plangenehmigung durch Amt

fur Landentwicklung Meppen,
Festsetzung des Forderrah-
mens und -zeitraums

6
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2. Rahmenbedingungen der
Planung

21 Ortsgeschichte und Sied-
lungsentwicklung

Wiéhrend die Ortsbereiche von Altendorf
und Bakelde bereits auf eine jahrhunder-
telange Geschichte zuriickblicken kénnen
ist Klausheide ein vergleichsweise sehr
junges Dorf mit einem einmaligen Ent-
stehungshintergrund. Das Gut Klausheide
(friher: Clausheide) wurde ab 1910 von
dem deutschen Industriellenehepaar Ber-
tha und Gustav Krupp aus Essen mit dem
Ziel gegrundet, ein landwirtschaftliches
Mustergut aufzubauen und im groRen
Umfang Nahrungsmittel zu produzieren.
Benannt wurde es nach Claus, dem drit-
ten von acht Kindern des Ehepaares. Die
insgesamt rund 3.750 Hektar umfassende
Liegenschaft befand sich (einschlieBlich
langfristiger zwischenzeitlicher Verpach-
tung) bis 1951 im Eigentum der Familie
Krupp. Ein rund 2.200 Hektar grofles
Heidegelande der Liegenschaft wurde ab
1933 militarisch genutzt (heute: Nord-
horn Range).

1919 war der Gutshof ndrdlich der
Chaussee Nordhorn-Lingen, der heutigen
B 213, bereits angelegt und man begann,
fur die Arbeiter Wohnhduser beiderseits
dieser Strafle zu bauen. Aus diesen Hau-
sern entwickelte sich im Laufe der Zeit
die Siedlung Klausheide. Die nérdlich der
Chaussee gelegenen Arbeiterhduser wur-
den im Zuge des Ausbaus der B 213 im
Jahre 1978 bereits wieder abgerissen.

Mit Wirkung vom 01. Juli 1929 wurden
Teile der Gemeinden Altendorf und
Bakelde nach Nordhorn eingemeindet.
Dabei wurden die zum Gut Klausheide
gehorenden Gebiete der beiden Gemein-
den sowie unbewohnte Teile von Bakelde
abgetrennt und bildeten die Restgemeinde
Bakelde. Diese beantragte im Dezember
1930 die Umbenennung in Clausheide,
wobei die Schreibweise mit , K ange-
ordnet wurde.

Die Gemeinde wuchs bestdndig, nach
1945 insbesondere durch den Zuzug von
Fluchtlingen. Lebten im Jahre 1932 nur
205 Einwohner in Klausheide, so waren
es 1939 bereits 248, 1950 429 und 1959
schon 633 Einwohner. Zum Zeitpunkt
der Eingemeindung nach Nordhorn am
01. Mérz 1974 zéhlte Klausheide ca.
1.400 EW. Der Planungsraum dieser DEP
hat heutzutage 1.980 Einwohner (Quelle:
Stadt Nordhorn, 2013).

2.2 Strukturdaten und Bevolke-
rungsentwicklung

Die Gesamtgrole des Plangebietes (Pla-
nungsraum DEP, s. Abbildung S. 5) be-
tragt ca. 3.500 ha (35 km?) mit Flachen-
anteilen von den drei ehemals selbstandi-
gen Dorfern Altendorf, Bakelde und
Klausheide sowie Anteilen der Ortslagen
von Deegfeld und Stadtflur der Kernstadt
Nordhorn.

Abb. rechts: Einwohnerverteilung im Pla-
nungsraum

An Wirtschaftsbetrieben sind im produ-
zierenden Gewerbe zehn und in der Lo-
gistik drei Betriebe vorhanden sowie au-
Rerdem einige Betriebe im Handel,
Handwerk, Gewerbe, Dienstleistung,
Tourismus, Gastronomie und Beherber-
gung. In der Landwirtschaft sind insge-
samt 28 Betriebe tétig, ohne zwischen
Haupt- und Nebenerwerbsbetrieben zu
unterscheiden (Quelle: Befragung der
Mitglieder des landwirtschaftlichen Orts-
vereins, Februar 2013).

Nach der Einwohnerstatistik der Stadt
Nordhorn gliedert sich der Planungsraum
in 7 rdumlich abgegrenzte Bezirke mit
insgesamt 1.980 Einwohnern, davon 1008
ménnlich (m) und 972 weiblich (w) (s.
Abbildung; Quelle: Stadt Nordhorn, Ja-
nuar 2013). Davon wiederum leben 1.324
Einwohner (645 m /679 w) im Sied-
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lungshereich Klausheide (Bezirke 5, 6
und 7), die verbleibenden 656 in den Be-
reichen Altendorf und Bakelde. Hinsicht-
lich der Altersstruktur betragt der Anteil
der Uber 65-jahrigen im gesamten Pla-
nungsraum 24,9%, im Siedlungsschwer-
punkt Klausheide (Bezirke 5, 6 und 7)
sogar 25,7% und liegt damit deutlich Uber
dem Durchschnitt des Landes Nieder-
sachsen in dieser Altersgruppe mit
20,9%. Bei den Jahrgéngen ab 2000, also
den Kindern und Jugendlichen liegt der
prozentuale Anteil in Klausheide bei
10,7%, der Landesdurchschnitt in Nieder-
sachsen bei 13,8% (Quelle Daten Nieder-
sachsen: Landesbetrieb fur Statistik und
Kommunikationstechnologie 2012). Die
Zahlen machen deutlich, dass der demo-
grafische Wandel hin zu einer ,.kopflasti-
gen“ Alterspyramide in Klausheide be-
reits deutlich ablesbar ist.
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2.3 Planerische Vorgaben

Diese Dorferneuerungsplanung (DEP) hat
Bezlige zu den nachfolgend aufgefiihrten
Ubergeordneten Planungen, die im Fol-
genden néher erlautert werden:

Regionales Raumordnungspro-
gramm 2001 fur den Landkreis
Grafschaft Bentheim

Im Planungsraum ist derzeit (noch) das
Regionale Raumordnungsprogramm 2001
fur den Landkreis Grafschaft Bentheim
(RROP 2001) maRgebend, solange bis ein
neues RROP ausgearbeitet ist. Im zeich-
nerischen Teil (vergl. nebenstehenden
Kartenausschnitt) sind fur das Plangebiet
folgende Darstellungen hervorzuheben:

Besonders markant sind die beiden Ka-
naltrassen des Sud-Nord-Kanals (SNK)
und Ems-Vechte-Kanals (EVK), die den
Planungsraum im Nordwesten und Siiden
begrenzen und im RROP als Vorsorgege-
biete fiir Natur und Landschaft dargestellt
sind. Hierbei handelt es sich um Gebiete
und Landschaftsbestandteile, die auf-
grund ihres vielfaltigen, eigenartigen und
schonen Landschaftsbildes, ihrer Bedeu-
tung fur den Naturhaushalt sowie auch
fur die Erholung als wertvoll eingestuft
werden. Diese Vorsorgegebiete sollen vor
Beeintrachtigungen geschiitzt und - so-
weit erforderlich - naturschutzrechtlich
geschiitzt, gepflegt und / oder entwickelt
werden.

Der nordliche Teilbereich des Planungs-
raums ist als Gebiet zur Verbesserung der
Landschaftsstruktur und des Naturhaus-
haltes darstellt, in dem Malnahmen zur
Wiederherstellung eines funktionsfahigen
Naturhaushaltes und eines attraktiven
Landschaftsbildes durchgefilhrt werden
sollen. Innerhalb dieses Gebiets sollen die
Reste einer kleinteiligen, das Land-
schaftsbild belebenden Biotopstruktur ge-
schiitzt und gepflegt sowie durch Neuan-

pflanzung von Wald, Hecken etc. erganzt
werden. Sofern in dieser Flache Wiesen-
vogelgebiete liegen, sollen Malnahmen
zum Schutz und zur Wiederherstellung
ihres Lebensraumes ergriffen werden.

Der Waldbereich sidlich der Siedlung
Klausheide ist aufgrund seiner natrli-
chen Eignung wund landschaftlichen
Schénheit als Vorsorgegebiet fur Erho-
lung dargestellt.

Der GroBteil der angrenzenden Gemar-
kungsflachen ist aufgrund des hohen na-
tdrlichen, standortgebundenen Ertragspo-
tentials als Vorsorgegebiet fur die Land-
wirtschaft dargestellt, die in ihrer Eig-
nung und besonderen Bedeutung mog-
lichst nicht beeintréchtigt werden soll.
Grundlage fur die Beurteilung ist die Bo-
denkundliche Ubersichtskarte des Nieder-
sachsischen Landesamtes fur Bodenfor-
schung.
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Der Bereich Bakelde zwischen dem Siid-
Nord-Kanal (SNK) und der Wietmarscher
Stralle (L 67) ist als Vorsorgegebiet fir
Landwirtschaft aufgrund  besonderer
Funktionen der Landwirtschaft darge-
stellt. Hier wurden und werden besondere
agrarstrukturelle Mafnahmen durchge-
fuhrt, u.a. Flurbereinigungsverfahren, die
der Verbesserung der Agrarstruktur die-
nen.

Im sudlichen Teil, vor allem unter dem
Wald, aber auch teilweise unter den Sied-
lungsbereichen liegt ein Vorranggebiet
fur die Trinkwassergewinnung.

Die grofRen Gewerbefl&chen, die nach der
Aufgabe des Saatzuchtbetriebes pla-
nungsrechtlich festgesetzt wurden, sind
im RROP als Vorranggebiet flr industri-
elle Anlagen festgelegt.

Das RROP enthélt ferner als nachrichtli-
che Ubernahme aus dem Gesetz zum
Schutz gegen Fluglarm die beiden Flug-
larmzonen 1 (mehr als 75 dB(A) und 2
(67-75 dB(A), die aus dem Luft-Boden-
SchieBplatz Nordhorn (,,Nordhorn Ran-
ge“) resultieren. Weiterhin sind die
Lingener Strale (B 213) und die
Wietmarscher StraBe (L 67) als Haupt-
straBen enthalten sowie eine Gasleitung
(G), eine Produktenleitung (P) und zwei
110 kV-Leitungen als lineare Elemente,
der Flugplatz Klausheide (Nordhorn-
Lingen) und der  Gartenabfall-
Sammelplatz im Bereich Feldflur als
punktuelle Elemente enthalten.

Regionales
(REK)

Entwicklungskonzept

Die Region Grafschaft Bentheim stand
vor neuen Herausforderungen, als sich im
Rahmen der Bewerbung fur LEADER fur
den Zeitraum von 2007- 2013 die Mdg-
lichkeit erdffnete, die Entwicklung der
Region mit einem integrativen und nach-
haltigen Konzept selbst in die Hand zu
nehmen. Zwar konnten in der Vergan-
genheit bereits Planungsprozesse in der
Region durchgefiihrt werden, die in ihrer
sektoralen und eher teilrdumigen Betrach-
tung auch Effekte fur Erhalt und Ent-
wicklung der Natur- und Kul-
turlandschaft, die touristische Entwick-
lung oder auch fir Wachstum und Be-
schaftigung erzielen konnten. Fir eine
nachhaltige zukinftige Entwicklung der
gesamten Region bedurfte es aber einer
gezielten Vernetzung der Potenziale und
Kompetenzen.

Die Akteure der Region legten mit dem in
einem moderierten Prozess erarbeiteten
"Regionalen Entwicklungskonzept (REK)
Grafschaft Bentheim - Herkunft ist Zu-
kunft" ihre Zukunftsstrategie vor. Ziel der
zukinftigen Entwicklung ist die Starkung
und In-Wert-Setzung der regionalen Iden-
titdit der Grafschaft Bentheim, um ge-
meinsam eine nachhaltige Entwicklung
der Region anzugehen und in der Folge
zum Erhalt bzw. zur Schaffung von Ar-
beitsplatzen sowie zur Erhdhung der
Wertschopfung in der Region beizutra-
gen.

Die Region Grafschaft Bentheim zeichnet
sich durch die Néhe zu den Niederlanden
und Nordrhein-Westfalen ebenso aus wie
durch ihre von vielféltigen Wasserldufen
geprégte abwechslungsreiche Kulturland-
schaft. Wirtschaftliche, soziale und kultu-
relle Verbindungen zu den angrenzenden
Regionen sind bedeutende Ankniipfungs-
punkte fir die zukinftige integrierte Ent-
wicklung der gesamten Region. Die Ziel-
setzung des REK wird durch drei zentrale
Handlungsfelder konkretisiert:
e Grafschafter Identitét
e Vermarktung Grafschafter Produkte
¢ Vermarktung regionaler
Dienstleistungen

Landschaftsrahmenplan

Der Landschaftsrahmenplan (LRP) fiir
den Landkreis Grafschaft Bentheim wur-
de vom Fachbereich Bau- und Umwelt
des Landkreises Grafschaft Bentheim be-
arbeitet und im Marz 1998 verdffentlicht.
Trotz seines Alters kann davon ausge-
gangen werden, dass bestimmte Kernaus-
sagen bis heute an Aktualitat nicht verlo-
ren haben. Der LRP enth&lt zunéchst eine
umfassende Bestandsaufhahme und Be-
wertung des (im Jahre 1998) gegenwarti-
gen Zustandes von Natur und Landschaft
sowie voraussichtlicher Anderungen, be-
zogen auf die Themenkomplexe Arten
und Lebensgemeinschaften, Vielfalt, Ei-
genart und Schonheit sowie Boden, Was-
ser Luft und Klima.

AbschlieRend erfolgen im LRP Hinweise
zu Natur und Landschaft in der regiona-
len Raumordnung. Grolle Teile der Ge-
markung zwischen der Wietmarscher
StralRe (L 67) und der Lingener Stralle (B
213) sind dort als Gebiete zur Verbesse-
rung der Landschaftsstruktur und des Na-
turhaushalts ausgewiesen, die tangieren-
den alten Kanédle (SNK und EVK) als
Vorsorgegebiete fiir Natur und Land-
schaft. Die Waldflachen inshesondere
stidlich Klausheide-Siedlung sind Vor-
sorgegebiete fur die Erholung. Im LRP
sind weiterhin das Uberschwemmungs-
gebiet beiderseits der Lee sowie das ge-
plante Wasserschutzgebiet stidostlich der
Siedlung Klausheide gekennzeichnet (s.
dort, Themenkarte 5).

Agrarstrukturelle
Entwicklungsplanung (AEP)

Die von der Landwirtschaftskammer We-
ser-Ems 2004 erarbeitete Agrarstrukturel-
le Entwicklungsplanung (AEP) ,,Mittleres
Vechtetal* schliefit als zweiter Abschnitt
der  planerischen  Betrachtung  des
Vechtetals im Landkreis Grafschaft
Bentheim an die seit Dezember 2002 vor-
liegende AEP ,»Obergrafschafter
Vechtetal“ an. Das Gebiet umfasst Teile
der Samtgemeinde Neuenhaus sowie Tei-
le der Samtgemeinde Uelsen und der
Gemeinde Wietmarschen. Der Planungs-
raum dieser Dorferneuerung liegt fast
génzlich innerhalb des Gebietes der AEP,
Kernbereich I1.
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Die AEP stellt die Verflechtungen der
Landwirtschaft zu den vielféltigen weite-
ren Funktionen des l&ndlichen Raumes
dar und zeigt Konflikte und mdgliche
Verbesserungen fiir die Agrarstruktur und
fur die Entwicklung des l&ndlichen Rau-
mes auf. Eine ihrer Kernaussagen ist,
dass die Landwirtschaft im gesamten
Landkreis Grafschaft Bentheim aufgrund
der knappen Flachenausstattung und einer
Betriebsausrichtung mit  Schwerpunkt
Tierhaltung und Veredelung in Konkur-
renz zu den auBerlandwirtschaftlichen
Nutzungsanspriichen steht.

Flurbereinigungsverfahren  Nord-

horn-Ost

Das Flurbereinigungsgebiet Nordhorn-
Ost hat eine Grofze von rd. 1.640 ha mit
der auf der Karte S. 10 dargestellten Ge-
bietsabgrenzung. Die Eigentiimer der zu
diesem Flurbereinigungsverfahren gehdo-
renden Grundstiicke sowie die Erbbaube-
rechtigten bilden die Teilnehmergemein-
schaft (§ 10 Nr. 1 FlurbG), die nach § 16
FlurbG als Koérperschaft des 6ffentlichen
Rechts mit dem Beschluss des Verfahrens
entsteht und den Namen ,,Teilnehmerge-
meinschaft der Flurbereinigung Nord-
horn-Ost* trégt.

Die Niederséchsische Landesbehorde flr
StraBenbau und Verkehr (NLStBV), Ge-
schéftsbereich Lingen beabsichtigt zur
Verbesserung der verkehrlichen Anbin-
dung der Niedergrafschaft einschlieBlich
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Abb. oben: Planungsraum DEP mit Hervor-
hebung des Verfahrensgebietes der Flurbe-
reinigung Nordhorn-Ost

des grenziberschreitenden Industrie- und
Gewerbegebietes EURO-Park der Ge-
meinden Emlichheim (D) und Coevorden
(NL) sowie insbesondere zur Entlastung
des stark frequentierten innerstédtischen
Rings der Stadt Nordhorn den Neubau
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Der Anteil der Kosten des Flurbereini-
gungsverfahrens (Verfahrens- und Aus-
fuhrungskosten), soweit er durch die Be-
reitstellung der von dem Unternehmen
benétigten Flachen, durch die Behebung
von Nachteilen fiir die allgemeine Lan-
deskultur und durch die Ausfiihrung der
durch das Unternehmen erforderlich ge-
wordenen gemeinschaftlichen Anlagen
verursacht wird, wird nach MaRgabe von
§ 88 Nrn. 8 und 9 FlurbG von dem Trager
des Unternehmens getragen.

Der Flachennutzungsplan
(s. Abb. nachste Seite)

Im Flachennutzungsplan ist der Planungs-
raum DEP zwischen dem Sud-Nord-
Kanal (SNK) im Nordwesten und dem
Ems-Vechte-Kanal (EVK) im Slden
weitgehend als Flache fir die Landwirt-
schaft dargestellt, was auch flr den Guts-
bereich zutrifft. Der Raum wird durchzo-
gen von der B 213 (Lingener StraRe) und
L 67 (Wietmarscher StraRe), die beide
jeweils als Hauptverkehrsstralen darge-
stellt sind.

Markant ist weiterhin das grof’e zusam-
menhé&ngende Waldgebiet siidlich der
Siedlung Klausheide bis zum EVK, die
beiden ost-west-orientierten Waldstreifen
an der Gemarkungsgrenze zu
Wietmarschen sowie nérdlich der ge-
werblichen Bauflachen in der Nahe des
Gutes. Hinzu kommen weitere kleine
Waldstiicke parallel zum EVK und
Immenweg sowie Uberschwemmungsge-
biete in stddstlich-nordwestlicher Rich-
tung beiderseits der Lee.

Die markantesten linearen Strukturen
sind — analog zum RROP — wiederum die
Grenzen der Fluglarm-Schutzzonen 1 und
2, die Trasse einer Gasleitung, die den
Planungsraum diagonal durchzieht, zwei
benachbarte Richtfunktrassen (Nr. 726
und Nr. __ ), ausgehend vom Postgelan-
de am Stadtring sowie ein ca. 2 km brei-
ter, west-ost-verlaufender Korridor, dar-
gestellt als ,,Bergbauflache®.
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Diese rihrt vermutlich aus den 1970er
Jahren, als im Stadtgebiet Nordhorns
Probebohrungen hinsichtlich von Erddl-
Lagerstatten durchgefiihrt wurden, die als
Totollagerstatten im Flachennutzungsplan
dargestellt sind; drei davon befinden sich
im Bereich Bakelde beiderseits der
Wietmarscher Strale.

Planungsrechtlich gesehen ist der (ber-
wiegende Teil des Planungsraums dieser
DEP ,,Aufienbereich und somit nach §
35 Baugesetzbuch (BauGB) zu beurtei-
len. Dies betrifft vor allem die Streulagen
in den historischen Dorfbereichen von
Altendorf und Bakelde, den &ltesten im
Planungsraum. Im Umfeld des Gutes be-
finden sich hingegen im groflen Umfang
Bauflachen: Wohnbauflachen (W) und
gemischte Bauflachen (MI) im Sied-
lungsbereich stdlich der B 213 und im
grolen Umfang gewerbliche Bauflachen
(G) nordlich und sudlich der B 213 sowie
in kleinerem Umfang westlich angren-
zend an die W-Flachen (GEKA-Geléande).
Das groRe gewerbliche Entwicklungspo-
tenzial rihrt aus der Zeit, als die Fa.
Lochow-Petkus (Saatzuchtbetrieb) nach
der Wiedervereinigung in den frihen
1990er Jahren ihren Standort in die neuen
Bundeslander zuriickverlegt hatte und die
Stadt Nordhorn auf den frei werdenden
Wirtschaftsflaichen  umfangreich  Be-
bauungspléane fir gewerbliche Entwick-
lungen aufgestellt hat.

Abb. links: Flachennutzungsplan (Aus-
schnitt) im Bereich Klausheide
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Bebauungspléane

Im Planungsraum DEP gibt es insgesamt
vierzehn rechtskréftige Bebauungspléne
(s. Ubersicht). Diese stammen teilweise
noch aus der Zeit der politischen Eigen-
stdndigkeit der Gemeinde Klausheide
(z.B. K1) und bilden die Grundlage fur
die wohnbaulichen Erweiterungen aus der
Zeit vor der Verordnung uber die Festset-
zung des Larmschutzbereichs von 1978.

K6 und K7 sind die flachenmalig kleins-
ten und regeln den Friedhof und das
Waldstadion. Die flachenméRig grofiten
sind K9, K10, K12 und K 15 mit der um-
fangreichen Festsetzung von gewerbli-
chen Bauflachen.

Abb. unten: Ubersicht der rechtskraftigen
Bebauungsplane im Bereich Klausheide

2.4 Militarische Nutzung Nord-
horn Range

1933 UberlieR die Familie Krupp der
Wehrmacht sudlich des Ems-Vechte-
Kanals (EVK) ein rund 2.200 Hektar gro-
Res Heidegeldnde zur militarischen Nut-
zung. Ab 1935 fanden auf dem Gebiet
SchieBibungen durch leichte Artillerie
statt, und 1939 erfolgte die Erweiterung
zu einem Ubungsplatz fiir Bordwaffen-
einsdtze und Bombenabwurf. 1945 be-
setzten Britische Truppen den Ubungs-
platz. Ab 1947 nahm die britische Royal
Air Force den Betrieb als ,,Air-to-Ground
Weapon Range* auf und nannte den Platz
»Nordhorn Range”. 2001 erfolgte die
Ubergabe an die Bundeswehr zur Nut-
zung durch die Luftwaffe. Heute ist die
ehemalige Heidelandschaft zu mehr als
65 % mit Wald bedeckt.

Am 8. Juli 1971 wurde Nordhorn-Range
durch die Anwohner Klausheides als Zei-
chen des Protestes gegen den unertragli-
chen Fluglarm besetzt, weshalb der Flug-
betrieb flr 24 Stunden eingestellt werden
musste. Damals entstand die ,Notge-
meinschaft Nordhorn-Range e. V., eine
der ersten Birgerinitiativen in Deutsch-
land, die bis heute fortbesteht und zuletzt
im November 2010 einer Gruppe des Pe-
titionsausschuss des Deutschen Bundes-
tages Informationen aus erster Hand tber
die Fluglarmemissionen geben kénnen.

Am 17. November 1978 ist auf Grund des
Gesetzes zum Schutz gegen Fluglarm
vom Marz 1971 im Einvernehmen mit
dem Bundesverteidigungsministerium

(BMVg) die Verordnung (ber die Fest-
setzung des Larmschutzbereichs fir den
Luft-Boden-Schiel3platz Nordhorn vom
09. November 1978 (LSbV-Nordhorn) in
Kraft getreten. Gegenwaértiger Stand ist,
dass diese Verordnung trotz Anderungen
des Fluglarmgesetzes nach wie vor gilt.
Das wiederum bedeutet, dass der Ortsbe-
reich Klausheide in der Larmschutzzone
1 gelegen ist, weite Teile von Altendorf
und Bakelde in der L&rmschutzzone 2.
Dies hat zur Folge, dass hier die Aufstel-
lung von Bebauungsplénen fir wohnbau-
liche Entwicklungen ausgeschlossen ist.

Seitens der Stadt Nordhorn wird mit dem
Land Niedersachsen tiber die Mdglichkei-
ten des sog. ,virtuellen Larmschutzbe-
reichs* diskutiert. Darliber hinaus konnte
auch ein sog. ,kooperatives Lirmmana-
gement® eine L&sung sein, um die Rest-
riktionen aus der 0.g. Verordnung zu lo-
ckern. Inhalt ware, dass man ein be-
stimmtes Larmkontingent festlegt und
dieses durch den Betrieb von Nordhorn-
Range in der Summe nicht Oberschritten
wird. Wére dies der Fall, so musste der
Flugbetrieb eingestellt werden. Zudem
mussten in einem solchen Konzept die
Einsatze, Flugrichtungen usw. optimiert
werden, um die Beeintrachtigungen fir
den Ortsteil Klausheide so gering wie
moglich zu halten. Auf dem Schiel3platz
in Munster in der Luneburger Heide wird
ein solches L&rmmanagement bereits an-
gewendet. Einzelheiten zu einem koope-
rativen Larmmanagement sind im Inter-
net unter www.winlaerm.de einsehbar.
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3. Natur und Landschaft

3.1 Naturraumliche und geo-
grafische Gegebenheiten

Geografisch gesehen ist der Planungs-
raum Teil einer ,,maritim subkontinenta-
len Flachlandregion®. Das Klima ist mit-
telfeucht mit Jahresniederschldgen zwi-
schen 650 und 700 mm, einer relativen
Luftfeuchte im Jahresdurchschnitt von
81%, einer durchschnittlichen mittleren
Jahrestemperatur von 8,4°C mit Jahres-
temperaturschwankungen von 16,4°C.
Die Vegetationszeit ist mit durchschnitt-
lich 220 Tagen / Jahr mittel bis lang. Bei
den Boden handelt es sich tberwiegend
um frische, stellenweise feuchte oder
grundwasserbeeinflusste Sandbdden. In
hoheren Lagen befinden sich Gley-
Podsole, in tieferen Lagen Gleye (Quelle:
Karten des Naturraumpotentials von Nie-
dersachsen und Bremen). Entlang der Lee
kommen Kleinteilig auch feuchte bis nas-
se, grundwasserbeeinflusste Sandbdden
vor, z.T. lehmig bzw. értlich auch moo-
rig. Die Bodentypen sind hier Gleye und
Anmoorgleye sowie Ortlich geringméach-
tige Moore. Die mittlere Meereshthe des
Planungsraumes liegt bei 25,0 m (ber
NN.

Abb. links: Luftbild des Planungsraums und
Umgebung
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13



Dorferneuerungsplan Klausheide

mit Altendorf und Bakelde und Anteilen der Ortslagen von Deegfeld und Stadtflur — Stadt Nordhorn

Entwurf Marz 2014

Nach der naturrdumlichen Regionen Nie-
dersachsens gehdren der grofite Teil des
Landkreises und auch der Planungsraum
dieser DEP zur naturrdumlichen Region 4
,,Ems-Hunte-Geest und Dimmer-Geest-
Niederung®. In der weiteren Differenzie-
rung werden weite Teile des Landkreises
der Haupteinheit 580. ,Nordhorn-
Bentheimer Sandgebiet™ zugeordnet, mit
der Unterdifferenzierung 580.0 ,,Nord-
horner Talsand-Gebiet*, in dem der Pla-
nungsraum dieser DEP vollstédndig liegt.
In diesem Gebiet herrschen grundwasser-
nahe, ebene Talsandflachen wvor, die
durch zahlreiche Flugsanddecken und
Ausblasungen uberformt wurden. Die po-
tenziell natdrliche Vegetation auf den
Sandbdden ist  der Stieleichen-
Birkenwald, auf den Flachmooren und
anmoorigen Gleybdden der Erlenbruch-
wald. Einige Béache und Graben durch-
ziehen das Gebiet (z.B. Gréfte, Lee,
Klausheider Bach), und auf abflusslosen
Flachen kommen kleinere Nieder- und
Hochmoorreste vor. Weite Teile dieser
Naturraumeinheit unterliegen intensiver
landwirtschaftlicher Nutzung.

3.2 Historische Landschafts-
entwicklung

Fur die Beurteilung des heutigen Zustan-
des von Natur und Landschaft ist es auf-
schlussreich, die Entwicklungsgeschichte
eines Landschaftsraumes zu betrachten.
Dabei wird deutlich, dass die Auspragung
der Landschaft bereits seit Jahrtausenden
eng mit der Wirtschaftsweise des Men-
schen zusammenhéngt.

Zu Beginn des Ackerbaus wéhrend der
Jungsteinzeit herrschten auf den Geest-
flachen Eichen-und Buchenmischwélder
vor. Aufgrund der ausreichend fruchtba-
ren und leicht zu beackernden Boden wa-
ren hier gute Voraussetzungen fir die Be-
siedlung gegeben. Dabei waren die Wei-
den meist von Hecken oder Wallhecken
umgeben, um das Vieh einzuziunen. Wie
ein Vergleich der PreuRischen Landes-
aufnahme von 1899 mit der aktuellen
TK25 zeigt, blieben einige dieser He-
ckenstrukturen bis heute erhalten.

Ab dem Mittelalter dienten die Waldfla-
chen allgemein als Weidegrund flr das
Vieh und zur Mast der Schweineherden.
Die Streu wurde zur Diingung der Acker
entnommen (sog. Plaggen). Holz war das
wichtigste Baumaterial und wurde au-
Rerdem zur Salzsiederei, zur Kohlerei,
zum Bau von Flotten usw. gebraucht. Die
starke Beeintrachtigung der Walder fiihr-
te auf den leichten Sandbdden zur Ent-
wicklung ausgedehnter  Heideflachen.
Teilweise entstanden sogar Flug- und
Wehsande, die sich als Diinen ablagerten.

Dieser Prozess hat vermutlich auch in der
unmittelbaren  Umgebung  Nordhorns
stattgefunden und zur Auspragung groRer
Heideflachen gefiihrt (vergl. hist. Karten).
Weite Teile des Planungsraumes, in des-
sen Mitte das Nordhorner Moor lag, be-
standen aus Heide- oder Moorlandschaf-
ten. Typische Pflanzen der Heideland-
schaft sind Heidekrautgewéchse, Wa-
cholder und Kiefern.

TR flo~> AN
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Abb. oben: PreuBlische Landesaufnahme
von 1897/98, ca. 17 Jahre vor Grindung
des Gutes mit Uberlagerung des 1000 m-
Rasters der neuen TK 25
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Abb. oben: aktuelle TK 25 (aufgehellt) in
demselben Ausschnitt wie die historische
Karte auf der gegentberliegenden Seite

|\ Nordhorn-Range

Insgesamt ist im Planungsraum DEP zu
unterscheiden zwischen der ,alten”, in
einem langen Prozess gewachsenen histo-
rischen Kulturlandschaft in Bereich Al-
tendorf und Bakelde und der ,jungen®,
wenngleich auch schon 100 Jahre alten
Kulturlandschaft, die aus der Gutsgrin-
dung und der mit ihr einhergehenden
Moor- und Heidekultivierung hervorge-
gangen ist.

Ein Vergleich der Karten von 1898 und
heute lasst eine deutliche Saumlinie er-
kennen, die auch in der Ortlichkeit spiir-
bar ist, insbesondere durch die Wegefiih-
rungen und Wegelédngen sowie den Ab-
wechslungsreichtum der Vegetation. Ei-
nige Teile der Gemarkung sind heute al-
lerdings auch stark durch die industriali-
sierte Landwirtschaft gepragt, einerseits
in Form der AuRenstélle, andererseits
durch den hohen Anteil an Maisanbau.

Die Hoflagen sind haufig durch den Be-
stand an GrofRbdumen gut in die Land-
schaft eingebunden.

Landschaftsentwicklung Gut
Klausheide

Durch die nach dem Erwerb der Liegen-
schaften seitens der Familie Krupp be-
gonnenen KultivierungsmalRnahmen ent-
standen im nordlichen Bereich um das
Gut herum ausgedehnte landwirtschaftli-
che Nutzflachen. Im sidlichen Bereich
der das Gut umgebenden Liegenschaften,
nordlich und sudlich des Ems-Vechte-
Kanals gelegen, wurden groRe Nadel-
waldflachen angepflanzt. Ausgedehnte
Moor- und Heideflachen - wie z.B. das
Heseper Moor - wurden jedoch nur teil-
weise entwassert und weitgehend natir-
lich belassen. Das am wenigsten kulti-
vierte Gebiet (,,Engdener Wiiste®) siidlich
des Ems-Vechte-Kanals wurde ab 1933
als Bodenschieflplatz benutzt (s. Kapitel
2.4 Nordhorn-Range).

Ab April 1914 wurde mit Dampfpflligen
mit ersten Kultivierungsarbeiten begon-
nen. Zur Unterbringung der ersten Arbei-
ter sowie der erforderlichen Arbeitstiere
war ein Bauerngeh6ft am nahe gelegenen
Kiefernweg gekauft worden. Anschlie-
Rend wurden die Flachen von Arbeits-
pferden und -rindern bearbeitet und mit
Grindingung zur Bodenverbesserung
experimentiert.

Ab 1916 erfolgt der Anbau von Kartof-
feln, Roggen und Lupinen mit der ersten
Ernte. Gleichzeitig wurde stdlich des Gu-
tes bis zum Ems-Vechte-Kanal mit um-
fangreichen Aufforstungsarbeiten begon-
nen. Zu diesem Zweck wurde auf dem
Gebiet der heutigen Revierforsterei
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Elbergen eigens eine Baumschule einge-
richtet. Noch im Frihjahr 1936 wurden
auf einer Flache von ca. 150 ha rund 1,8
Millionen Bdumchen gesetzt.

Auf den kultivierten Flachen des Guts
wurden hauptsachlich Roggen und Kar-
toffeln angebaut. Auferdem wurden
Viehweiden fiir die Rinder und Pferde
sowie Wiesen fur die Heuernte eingesét.
Waéhrend die Heuernten meist gut ausfie-
len, gab es bei den Ertrdgen der Kartof-
fel- und Roggenernten in den Anfangs-
jahren herbe Rickschlage. 1935 waren
von den insgesamt zum Gut gehdrenden
15.000 Morgen (3.750 ha) Heideboden
erst 5.500 Morgen (1.375 ha) kultiviert.
Davon wurden 3.000 Morgen (750 ha)
forstwirtschaftlich und 2.500 Morgen
(625 ha) landwirtschaftlich genutzt. Das
Gut wurde mit bis zu 40 fest angestellten
Arbeitern und deren Familien bewirt-
schaftet. Dazu kamen Hilfsarbeiter und
Tageldhner sowie Erntehelfer wéhrend
der Erntezeit. 10 Pferdegespanne standen
zur Bearbeitung der Ackerflachen zur
Verfligung. Die Ernteertrdge konnten
jahrlich gesteigert werden, obwohl Miss-
erfolge auch weiterhin nicht ausblieben.
Um die weiterhin groRBen Heideflachen
wirtschaftlich zu nutzen, wurden diese
von einer Schafherde mit 2.500 Tieren
beweidet.

78 ‘d‘\'u\r yei, Molkerei, Schlachtergi undg
ks InJpektorénwohns ¥

2 —
- e

3.3 Steckbrief Gut Klausheide

Die Siedlungsgeschichte im Planungs-
raum ist sehr eng mit der Griindung und
Entwicklung des Gutes Klausheide ver-
bunden. Eine ausfthrliche und reich illus-
trierte Darstellung seiner Geschichte fin-
det sich auf der Homepage der AWO, auf
die nachfolgend auszugsweise Bezug ge-
nommen wird: ,,Das Gut Klausheide — ei-
ne Zeitreise®.

Der Gutshof und die spéter entstandene
Wohnsiedlung befanden sich auf dem
Gebiet der Gemeinde Bakelde, ab 1931
Gemeinde Klausheide, seit 1974 Stadt
Nordhorn.

Abb. oben: Luftaufnahme des Gutes, An-
fang der 1920er Jahre

Die Gutsanlage selbst gleicht einem riesi-
gen Vierkanthof mit geschlossenem In-
nenbereich. Zusammen mit dem rund 500
Meter langen Zufahrtsbereich zum Her-
renhaus sowie weiteren seitlichen Fla-
chen umfasst das Gut einen Bereich von
rund 13 Hektar, der zusétzlich von einer
niedrigen Mauer eingefasst wird. Spater
entwickelte sich aus den zur Gutsanlage
gehodrenden Arbeiterhdusern die Ortschaft
Klausheide, die sich im Lauf der Zeit
stark in sidliche Richtung ausdehnte.

Gebdude und Gelande der Gutsanlage
stehen unter Denkmalschutz. Unweit des
Gutes, sudwestlich gelegen, entstand ab
1919 eine Arbeitersiedlung, die urspriing-
lich aus 20 Doppelhdusern rechts und
links der Chaussee Nordhorn — Lingen
(heutige B 213) bestand, 40 Familien
Platz bot und seit 1922 vollstandig be-
wohnt wurde. Im November 1978 wurden
die acht auf der Nordseite der jetzigen B
213 stehenden Gutsarbeiterhduser abge-
rissen. Die Hauser auf der Sidseite sind
noch erhalten und werden heute tber den
Nordring angebunden.

Abb. oben: Das Herrenhaus von Suden mit
ganz junger Allee

16

Stadtlandschaft


http://de.wikipedia.org/wiki/Baumschule
http://de.wikipedia.org/wiki/Vierkanthof
http://de.wikipedia.org/wiki/Denkmalschutz
http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesstraße_213
http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesstraße_213

Dorferneuerungsplan Klausheide

mit Altendorf und Bakelde und Anteilen der Ortslagen von Deegfeld und Stadtflur — Stadt Nordhorn

Entwurf Marz 2014

Abb. oben: Arbeiterhduser an der Chaussee
Nordhorn-Lingen (heutige B 213)

Abb. oben: Landarbeiter des Gutes, um
1920

Die Schulkinder wurden zunéchst mit ei-
nem Schulwagen zur Schule nach Nord-
horn gefahren. Ab 1927 wurde aufgrund
der steigenden Schiilerzahl ein Lehrer an-
gestellt, der in eines der Landarbeiterhdu-
ser einzog und zunéchst in einem Privat-
zimmer Unterricht erteilte. Wegen des
stetigen Zuwachses an Schulkindern und
daraus folgendem Platzmangel musste
zundchst Schichtunterricht erteilt werden,
bis die Gutsverwaltung im Jahr 1933 ei-
nen ehemaligen Lokschuppen der Klein-
bahn zur Verfiigung stellte, der zu einem
kleinen Schulhaus umgebaut wurde.

Zur historischen Infrastruktur des Gutes
zéhlten:

Die Kleinbahn mit 60 cm Spurweite von
der Gutsanlage bis zum Ems-Vechte-
Kanal. So konnte einerseits das zur Kulti-
vierung sowie zum Bau der Gutsanlage
erforderliche Material, andererseits auch
spater in umgekehrter Richtung die Guts-
erzeugnisse transportiert werden. Die
Bahn wurde im Juli 1914 in Betrieb ge-
nommen und 1920 bis zum Bahnhof
Elbergen weitergefiihrt, wo sie einen An-
schluss an die Hauptbahnstrecke Miins-
ter-Emden erhielt; 1929 wurde die Klein-
bahn stillgelegt und demontiert.

Der Flugplatz: Da die Familie Krupp
selbst gern mit dem Flugzeug zum Gut
anreiste, wurde ein kleiner Flugplatz ein-
gerichtet, der 1927 als Notlandeplatz in
das im Aufbau befindliche zivile Linien-
flugnetz aufgenommen und in die Nacht-
flugstrecke Hannover - Amsterdam ein-
gebunden wurde (s. auch Kap. 4.2).

Die Feuerwehr: Das Gut Klausheide ver-
fugte Uber eine eigene Feuerwehr. Fast
alle Feuerwehrmanner arbeiteten auf dem
Gut oder wohnten in Klausheide. Ihr Ein-
satzbereich war neben dem Schutz des
Gutes und seiner Anlagen die Bekamp-
fung von Heide- und Waldbrénden.

Die Gutskapelle: Die Gutsarbeiter grin-
deten auch eine eigene Kapelle, die auch
in der nahegelegenen Gaststatte Harmsen,
dem heutigen Hotel Rammelkamp, zum
Tanz aufspielte.

1948 wurde das Gut Klausheide umge-
baut und bis 1951 als Krankenhaus firr an
Tuberkulose erkrankte Patienten des
Kreiskrankenhauses Nordhorn genutzt.

1951 wurde das Gut Klausheide inklusive
1.100 Hektar Kulturland an die Saat-
zuchtgesellschaft Lochow-Petkus GmbH
verkauft. Mit der Ubernahme des Gutes
erfolgten die Aufgabe der Viehhaltung
und Viehzucht und eine Hinwendung zur
Pflanzenzucht und Saatgutproduktion.
Damit verbunden war die Kultivierung
weiteren Odlands. Auch richtete die Ge-
sellschaft eine Forschungsstation zur Me-
thodenentwicklung und Ziichtung von
neuen Saatgutsorten ein. Die zwei gro-
Ben, heute leer stehenden Wirtschaftsge-
baude wurden als Getreidespeicher fir
Weizen und Roggen genutzt.

Die Arbeiterwohlfahrt (AWO) erwarb
1990 von der Fa. Lochow-Petkus GmbH
das Hauptgebdude und die daran an-
schliefenden beiden Nebengebdude so-
wie das Grundstiick vom Hauptgeb&ude
bis zur Bundesstralie.

Seit November 1996 betreibt der AWO-
Kreisverband Grafschaft Bentheim auf
dem Gut ein sozialtherapeutisches
Wohnheim der Eingliederungshilfe nach
88 53 ff. SGB XII mit Uber 50 Platzen fiir
chronisch mehrfach beeintréchtigte Ab-
héngigkeitskranke.

Von 1991 bis 1994 mietete die Stadt
Nordhorn von der Arbeiterwohlfahrt
Wohnungen auf dem Gut an, um dort
zeitweise bis zu 70 Asylbewerber aus
verschiedenen Krisengebieten unterzu-
bringen. Die Wirtschaftsgebdude wurden
an eine Immobilienfirma verkauft und
stehen zurzeit leer.

Abb. oben: Das ehemalige Herrenhaus, heu-
te Baudenkmal und im Eigentum der AWO
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3.4 Prdgende Landschaftsele-
mente und Dorfékologie

Landschaftsschutz- und / oder Natur-
schutzgebiete sowie Natura 2000 und /
oder FFH-Gebiete und EU-Vogelschutz-
gebiete sind im Planungsraum dieser DEP
selbst nicht festgesetzt. Aus der flachen-
deckenden Kartierung des Landschafts-
rahmenplans (LRP) sind aus den Kom-
plexen ,Arten und Lebensgemeinschaf-
ten“ sowie ,Vielfalt, Eigenart und
Schoénheit* folgende Elemente zu erwih-
nen (s. Ubersichtskarte):

NOH Nr. 11: Moorflache im Staatsforst
Lingen, sldlich des Flugplatzes, deren
Ostlicher Teil im Gebiet der Gemeinde
Wietmarschen liegt. Hier handelt es sich
um einen degenerierten Hochmoorrest
mit Glockenheide, Torfmoos und Pfei-
fengras. Es st ein wechselfeuchter
Standort mit Rote-Liste-Arten (Ge-
fakpflanzen), der durch mogliche Aus-
trocknung gefahrdet ist.

NOH Nr. 14: Das Heseper Moor /
Engdener Wuste (Nordhorn Range) steht
seit dem 21. Dezember 2002 unter Natur-
schutz. In ihm ist das zum 16. April 1988
ausgewiesene Naturschutzgebiet
»Engdener Wiiste“ aufgegangen. Es liegt
zwar aulerhalb des Planungsraums dieser
DEP, grenzt aber unmittelbar an diesen
an und wird deshalb hier anflihrt, weil es
ein hohes landschaftliches und auch nah-
erholungsméRiges Potential hat.
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Das 1.012 Hektar groRe Naturschutzge-
biet (NSG WE 188) liegt vollstandig in-
nerhalb der Grenzen des Luft-Boden-
SchieBplatzes "Nordhorn Range" und be-
inhaltet unter anderem den groRten Sand-
heidekomplex im westlichen Niedersach-
sen, ergdnzt um  Birkenbruchwald-
Bereiche, naturnahe Kleingewasser und
Vermoorungen.
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Das Gebiet hat eine sehr groRe Bedeu-
tung fur zahlreiche bedrohte Pflanzen-
und Tierarten, vor allem fiir die Vogel-
welt. Das NSG ist deckungsgleich mit
dem EU-Vogelschutzgebiet V 57
"Engdener Wiste" und enthalt das FFH-
Gebiet 57 "Heseper Moor / Engdener
Wiste". Es handelt sich um das grofite
zusammenhdngende  Heidegebiet im
Landkreis, wird allerdings von breiten
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Fahrschneisen durchzogen. Im Westen
gibt es gut ausgepragte Zwergstrauch-
heide (Calluna), im Osten liegen teilver-
graste Flachen (Pfeifengras). Es handelt
sich um einen Trockenstandort, der u.a.
Lebensraum fir Heuschrecken, Reptilien
und Vogel ist. Gefahrenpotenzial er-
wachst aus der militérischen Nutzung,
vor allem Larm sowie der mdglichen
Verbuschung und Vergrasung.
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NOH Nr. 1: Siid-Nord-Kanal (SNK) als
alte Kanalanlage mit uferbegleitenden
Vegetationsbestanden, Schilfréhricht und
Schwimmblattzonen. Weitgehend erhal-
ten sind die technischen Einrichtungen
wie Schleusen, Schleusenwérterhduser,
Wehre und Briicken. Der SNK st Teil
des linksemsischen Kanalnetzes, das zwi-
schen 1871 und 1904 erbaut wurde. Ne-
ben dem Giitertransport diente der Kanal
der Entwasserung der Moore. Heute ist er
nicht mehr schiffbar und dient nur noch
der Entwasserung. Geféhrdungspotenzial
liegt in der Erholungsnutzung, in wasser-
bautechnischen Malinahmen sowie auch
landwirtschaftlich-betrieblichen  Erfor-
dernissen begriindet (z.B. Anzahl und
Tragfahigkeit der Querungen).

Abb. oben: Sid-Nord-Kanal

NOH Nr. 2: Der nordliche Teilabschnitt
des Ems-Vechte-Kanals (EVK), der bei
der Koppelschleuse in der Nahe des Klos-
ters Frenswegen an die Vechte anschlieft,
bildet den westlichen Rand des Planungs-
raums dieser DEP und ist hier mit seinen
uferbegleitenden Baumreihen vor allem
von grofler Bedeutung fir das Stadt- und
Landschaftsbild und damit auch fur die
Naherholung.

Abb. oben: Siid-Nord-Kanal am Deegfelder
Weg

NOH Nr. 4: Der Ems-Vechte-Kanal
(EVK) in seinem Verlauf nach Lingen
bildet auch den sudlichen Rand des Pla-
nungsraums und zeigt sich hier ebenso
mit beidseitiger, landschaftspragender
Uferbepflanzung. Ein Gefahrdungspoten-
zial ist durch die Erholungsnutzung sowie
auch durch wasserbautechnische Mal-
nahmen gegeben. Auch der EVK ist Teil
des linksemsischen Kanalnetzes. Nach
der Einstellung des Schiffsverkehrs senk-
te man den Wasserspiegel, und der Kanal
dient heute hauptsachlich der Entwéasse-
rung. Die einzige nennenswerte Schiff-
fahrt ist heute nur noch die einiger Aus-
flugsschiffe, die vom Feriengebiet
»~Hanekenfihr in Lingen iiber die Ems
durch den Ems-Vechte-Kanal nach Nord-
horn verkehren. Durch die Initiative des
Vereins ,,Graf-Ship“ ist der EVK im No-
vember 2005 fiir Sportboote bis zu einer
Lange von 12 Metern wieder freigegeben
worden.

Abb. oben: Uferweg am Ems-Vechte-Kanal,
Nahe Immenweg

Die Lee, in einem Teilgebiet Kleine Lee
genannt, ist ein FlieRgewdasser ohne ei-
gentliche Quelle. Sie entsteht in der
Engdener Wiste durch den Zusammen-
fluss mehrerer Entwésserungsgraben. Sie
ist bis zu ihrer Mindung in die Vechte in
Hoogstede 22 Kilometer lang und hat auf
der ganzen Lange nur 14 Meter Gefélle.

Abb. oben: Die Lee im Bereich Hertinsweg

Die Lee und der Sid-Nord-Kanal sind
nach den Aussagen des Landschaftsrah-
menplans in die Gewassergiiteklasse 11
eingestuft (méfRig belastet) und verfiigen
Uber eine relativ gute Sauerstoffversor-
gung und eine sehr grol3e Artenvielfalt
und Individuendichte (Algen, Schnecken,
Kleinkrebse und Insektenlarven) sowie
Wasserpflanzen. Der Ems-Vechte-Kanal
und der Klausheider Bach sind in die
Gewésserguteklasse 111 eingestuft und
gelten als kritisch belastet durch hohe
Anteile an organischen, sauerstoffzehren-
den Stoffen.

Dorfokologie

Boden, Wasser und Luft: Fur den Na-
turhaushalt innerhalb und auRerhalb einer
Ortschaft spielen vor allem die Be-
bauungsdichte, der Versiegelungsgrad der
Freiflachen und die Flachennutzung eine
Rolle. So gehen mit der Uberbauung und
Befestigung des Bodens gleichzeitig Be-
eintrachtigungen des Grundwasserhaus-
haltes einher, da diese Flidchen ,,versie-
gelt und damit nicht mehr wasserdurch-
lassig sind. Gleichzeitig wird der Ober-
flachenabfluss erhéht und damit die Be-
lastung der Vorflut und die Gefahr von
Hochwasserereignissen  vergroRert. Im
Planungsraum ist der Versiegelungsgrad
in den grofRen Bereichen mit Aufllenbe-
reichs-Charakter relativ gering. Aller-
dings ist zu beobachten, dass die Freifla-
chen an neuen Anwesen oftmals sehr
stark befestigt sind, auch wenn dies man-
gels intensiver landwirtschaftlicher Nut-
zung eigentlich nicht erforderlich ist.
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Pflanzen- und Tierwelt: Zu den in der
Grafschaft vorkommenden Wiesenvogel-
arten gehoren u.a. der Grol3e Brachvogel,
Uferschnepfe, Kiebitz, Rotschenkel, Be-
kassine und Austernfischer. Zur kreiswei-
ten Kontrolle der Wiesenvogelbestdnde
werden die Brutpaare in den Wiesenvo-
gelgebieten durch ehrenamtliche Betreuer
und Diplom-Biologen regelméfRig erfasst.
Diese fuhren in den Monaten Mérz bis
Juni Paarkartierungen durch.

Abb. oben und unten: Das Waldgebiet siid-
lich der Siedlung hat eine wichtige Bedeu-

tung fur den Landschaftshaushalt, die Tier-
welt und die Naherholung

Die Erfassungsergebnisse zeigen, dass die
Bestdnde der meisten Wiesenvogelarten
nahezu konstant gehalten werden koénnen.
Im Zusammenhang mit den alten Hofstel-
len im AufRRenbereich befinden sich z. T.
grolere Obstgérten, die aufgrund ihres
Strukturreichtums und ihrer relativ exten-
siven Nutzung einen vielféltigen Lebens-
raum bieten.

Die Hofanlagen bestehen z. T. aus alten
Gebauden mit groRen, nicht ausgebauten
Déchern, die auch Unterschlupf fur Fle-
dermaus und Schleiereule bieten. Es gibt
auch noch Schwalben, die in den Stallge-
bauden nisten und (noch) ausreichend
unversiegelte Flachen fur ihren Nistbau
finden. Die dorflichen Gérten der &lteren
Anwesen sind durch ihren Blutenreich-
tum wertvoll fir den Artenschutz, z.B. fir
Schmetterlinge, Wildbienen und Singvo-
gel. Bei den neueren Anwesen Uberwie-
gen jedoch strukturarme und intensiv ge-
pflegte Ziergarten mit vergleichsweise
geringer Bedeutung fir Arten und Le-
bensgemeinschaften.

In den durch landwirtschaftliche Hofstel-
len gepragten Lagen von Altendorf und
Bakelde kommen Tierarten vor, die sich
an dorfliche Strukturen angepasst haben.
Dazu z&hlen beispielsweise die Mehl-
schwalben, die in Stéllen briten und ins-
besondere bei Rinder- und Milchviehhal-
tung vorkommen. Fledermduse finden auf
alten Hofstellen ebenfalls noch gute Le-
bensbedingungen. Sie nutzen dunkle
Dachrdume und alte Eichen als Wochen-
stube und Sommerquartier. Auf den Hof-

anlagen kommt auch die Schleiereule vor.
Alle Fledermausarten und die Schleiereu-
le sind streng geschitzt. Ihre Brut- und
Aufzuchtstatten durfen nicht zerstort
werden. Dies gilt auch fur die Schwalben
als besonders geschitzte VVogelarten. Dies
ist bei Malnahmen der Gebaudeerhaltung
Zu beachten.

Typische dorfliche Ruderalgesellschaften
sind Uber Generationen durch Anpassung
an verschiedene Nutzungen und unter-
schiedliche Standorte entstanden. Durch
die verdnderten Nutzungsstrukturen im
Dorf und eine grofie Ordnungsliebe sind
diese Pflanzengesellschaften stark riick-
laufig. Am héaufigsten haben sich Tritt-
pflanzengesellschaften  erhalten,  bei-
spielsweise an den Randern unbefestigter
Hofflachen oder auch in Pflasterfugen.
Typische Arten sind Vogelknéterich,
Breitwegerich und strahlenlose Kamille.
An den offenen Grében sind teilweise
feuchte Hochstaudenfluren sowie auch
Rohrichtarten und MadesuR zu finden.

Siedlungsgrin und Hausgéarten

Eine Besonderheit gerade im Siedlungs-
bereich Klausheide sind die groRen
Grundstucke, die friher zur Selbstversor-
gung genutzt wurden und heutzutage gri-
ne Oasen darstellen, die das Siedlungsge-
fuge stark auflockern. Sie tragen in ho-
hem Masse zur besonderen Wohnqualitét
in Klausheide bei, sind aber wahrschein-
lich nicht in vollem Umfang ,,zukunftsfé-
hig“. Zum einen geht der traditionelle
Artenreichtum zurlck, weil die Pflege der
grofRen Garten die zunehmend alter wer-
denden Bewohner physisch Uberfordert.
Zum anderen stellen sie aufgrund der
massiven Restriktionen fiir die ortliche
Bauleitplanung Reserverflachen fir bau-
liche Verdichtungen dar, die unter Bezug
auf den § 34 BauGB madglich sind. In die-
sem Zusammenhang ist allerdings zu be-
achten, dass es keine tbermaRigen Ver-
siegelungen durch Bebauung und Pflas-
terbeldge gibt, die vor dem Hintergrund
des vorsorgenden Hochwasserschutzes
als kritisch anzusehen sind.

Abb. oben: hofnaher Freiraum am
Deegfelder Weg

Abb. oben: Hausgarten in Klausheide
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4. Nutzungen und Infrastruk-
tur

4.1 Landwirtschaft

Die Landwirtschaft trdgt zur Gestaltung
des landlichen Raumes wesentlich bei
und ist durch vielféltige Wechselwirkun-
gen eng mit ihm verbunden. Dabei beste-
hen die Funktionen der Landwirtschaft
vor allem in der Produktion von Nah-
rungsmitteln und Rohstoffen, der Siche-
rung von Einkommen und Arbeitsplétzen,
der oftmals unentgeltlichen Erhaltung
und Pflege der Kulturlandschaft sowie im
Erbringen von Dienstleistungen flr die
Freizeit- und Erholungsnutzung. Ein be-
rechtigter Anspruch der Landwirtschaft
ist ihre Berlicksichtigung als multifunkti-
onaler, nachhaltiger und wettbewerhsfa-
higer Wirtschaftsfaktor und die gesell-
schaftliche Anerkennung ihrer Leistun-
gen. Die Dorferneuerung bietet dafir eine
gute Voraussetzung, weil sie zur Verbes-
serung der landwirtschaftlichen Lebens-
und Arbeitsbedingungen beitragen will
hat.

Abb. links: Das noch vorhandene Spektrum
unterschiedlicher Nutzungen tragt wesent-
lich zur Lebensqualitat in Klausheide und
Umgebung bei
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Ziel der neu ausgerichteten Landwirt-
schaftspolitik in Niedersachsen und auch
der Dorferneuerung sind der Erhalt und
die Entwicklungsmdglichkeit der ortsan-
séssigen bduerlichen Familienbetriebe im
Rahmen der ,,normalen® planungsrechtli-
chen Mdglichkeiten. Die Darstellung von
Vorrangflachen im Flachennutzungsplan
zur gezielten Steuerung gewerblicher
Tierhaltungsbetriebe nach 8 35 (1) Nr. 4
BauGB st seitens der Stadt Nordhorn
bislang nicht erfolgt und sollte auch nicht
angestrebt werden.

Um die Belange der Landwirtschaft zu
beriicksichtigen, erfolgten im Herbst und
Winter 2012 / 2013 zwei Gesprachsrun-
den mit Vertretern der Landwirte sowie
auch der Landwirtschaftskammer. Hier-
bei ging es um das Kennenlernen der
wichtigsten betrieblichen Strukturdaten.

Mehrere Landwirte sind dariiber hinaus
standige Mitglieder im Arbeitskreis Dorf-
erneuerung. Besondere Erwahnung fan-
den auch die kiunftigen Fordermdglich-
keiten fur private MaBnahmen im Rah-
men der Dorferneuerung (nach Plananer-
kennung durch das Amt fir Landentwick-
lung), insbesondere soweit es um die Er-
neuerung / Sanierung von historischen
Gebéauden bzw. Landwirtschaftsgebduden
geht. So ist beispielsweise die Umnut-
zung von Gebduden und ggf. auch deren
Rickbau forderféhig.

Mit insgesamt 28 Betrieben (s. Karte auf
der gegeniberliegenden Seite) ist die

Landwirtschaft im Planungsraum DEP
stark vertreten, wobei bewusst nicht zwi-
schen Haupterwerbsbetrieben (HE) und
Nebenerwerbsbetrieben unterschieden
wird. Bemerkenswert ist dabei die Tatsa-
che, dass die meisten Betriebe in den his-
torischen Ortsbereichen von Altendorf
und Bakelde liegen. Die Prasenz der
Landwirtschaft bringt hier zwar hinsicht-
lich Emissionen und mangelnden Aus-
weitungsmaglichkeiten Probleme in sich,
ist aber gleichzeitig als wichtiges, ldenti-
tdt stiftendes Moment anzusprechen,
durch das im Wesentlichen die Prégung
der Kulturlandschaft erfolgt.

Von den 28 Betriebsleitern ist einer unter
30 Jahre alt, drei unter 40 J, dreizehn un-
ter 50 J und elf alter als 50 Jahre, so dass
in dieser Hinsicht mittelfristig von einem
Fortbestand der Betriebe ausgegangen
werden kann.

Die BetriebsgréRen bewegen sich zwi-
schen bis 5 ha bei einem Betrieb, bis zu
25 ha bei vier Betrieben, bis zu 50 ha bei
sechs Betrieben, bis zu 100 ha bei acht
Betrieben und Uber 100 ha bei drei Be-
trieben; zu vier Betrieben liegen keine
Angaben vor. Der groBte Betrieb bewirt-
schaftet eine Flache von 210 ha, von de-
nen sich allerdings nur 60 ha im Eigen-
tum befinden. Der Pachtanteil liegt im
Durchschnitt zwischen 25 bis iber 50%.

Die landwirtschaftlichen Flachen werden
zum Teil ackerbaulich genutzt, und z. T.
spielt die Grinlandbewirtschaftung eine
Rolle. Die Betriebe haben ihre Produkti-
on weitgehend auf die Betriebszweige
Futterbau, Gemischt und Veredlung aus-
gerichtet und weisen folgende Tierbe-
standsgrofien auf:

e Schweinmast in sechs Betrieben mit bis
zu 250 Tieren in einem, bis zu 500 Tie-
ren in vier und bis zu 1000 Tieren wie-
derum in einem Betrieb.

e Schweinzucht in dreizehn Betrieben
mit bis zu 250 Tieren in einem, bis zu
500 Tieren in einem, bis zu 750 Tieren
in sieben und bis zu 1000 Tieren in vier
Betrieben.

¢ Rinderzucht und -mast in insgesamt 4
Betrieben mit folgenden Stlickzahlen:
40, 60, 60 und 120 Tiere in der Summe
ca. 280 Tiere,

e Milchkihe (MK) werden noch auf 17
Betrieben gehalten mit folgenden Be-
standsgroBen: ein Betrieb bis 15 MK,
ein Betrieb bis 25 MK, sieben Betriebe
bis 50 MK, vier Betriebe bis 100 MK
und vier Betriebe (iber 100 MK.

o Geflugelhaltung gibt es auf zwei Be-
trieben: Einmal Hahnchenmast mit ca.
40.000 Tieren und einmal Legehennen,
ebenfalls mit ca. 40.000 Tieren.

Abb. oben: Landwirtschaftlicher Betrieb am
Immenweg

Abb. oben: ,Freiland“-Schweinezucht am
Immenweg

Abb. rechts: Standorte der Landwirtschaft-
lichen Betriebe im Planungsraum mit Dar-
stellung der Wegebaumalnahmen im Rah-
men der Flurbereinigung
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Die arbeitswirtschaftliche Situation auf
den Hofstellen ist zum Teil nicht optimal
aufgrund groRerer Entfernungen sowie
mehrerer, teils alterer Wirtschaftsgebau-
de. Hier erscheinen kurz- bis mittelfristi-
ge Investitionen notwendig an Dé&chern,
Fassaden, Turen und Toren, Hofflachen
etc.). Die Situation der Betriebe ist we-
sentlich durch ihre topografische Lage
mitbestimmt. Einige von ihnen liegen
westlich des Sud-Nord-Kanals und sind
zurzeit nur Uber eine Kanalquerung er-
reichbar (historische Schleusenbriicke mit
verminderter Tragfahigkeit).

Die generellen Entwicklungsanspriiche
und Ziele der Landwirtschaft lassen sich
im Rahmen dieser Dorferneuerungspla-
nung wie folgt formulieren:

Standortsicherung der Betriebe:

Fur eine leistungs- und wettbewerbsféhi-
ge Landwirtschaft ist die Standortsiche-
rung eine wesentliche VVoraussetzung. Die
Gewabhrleistung der einzelbetrieblichen
Entwicklungs- und Entscheidungsmdg-
lichkeiten spielt dabei eine wichtige Rol-
le. Zunehmende Bedeutung haben die ge-
setzlichen Rahmenbedingungen, die ins-
besondere in den Bereichen Flachennut-
zung und Tierhaltung eine standige An-
passung der betrieblichen Gegebenheiten
erfordern. Durch die weitgehend separate
Lage der landwirtschaftlichen Betriebe
haben diese vergleichsweise gute Stand-
ortbedingungen. Absehbare Konflikte aus
der Nachbarschaft der Landwirtschaft mit
neuen  Wohngebieten im  Bereich

Deegfeld (Doppersweg) konnten in den
jeweiligen Bauleitplanverfahren geregelt
werden.

Erhalt von betrieblichen Entwick-
lungsmadglichkeiten:

Neben der Sicherung des vorhandenen
Standortes sind die Entwicklungsmog-
lichkeiten des Einzelbetriebes zu erhalten
und fordern. Eine Betriebsentwicklung ist
auch bei auRerlandwirtschaftlichen Pla-
nungen und MalRnahmen zu bertcksichti-
gen, wobei sowohl die Flachennutzung
als auch die Tierhaltung und die landwirt-
schaftlichen Gebdude und Anlagen ein-
zubeziehen sind. Die ,,Diversifizierung®
stellt daruber hinaus fir landwirtschaftli-
che Betriebe eine gute Mdglichkeit dar,
ein oder mehrere zusétzliche Standbeine
zu entwickeln. Entsprechende Malnah-
men konnen im Rahmen der geltenden
Richtlinien (ZILE bzw. Nachfolge-R) ge-
fordert werden.

Erhalt guter landwirtschaftlicher Nutz-
flachen:

Eine nachhaltige Landwirtschaft ist eng
an die Flachenbewirtschaftung gebunden.
Insbesondere Standorte mit hoher Er-
tragsfahigkeit und guten Strukturen (La-
ge, Grole und Zuschnitt) sind fir die
Landwirtschaft zu erhalten. Aufgrund der
vielfaltigen Anspriiche und Flachenbedar-
fe auBerlandwirtschaftlicher Nutzungen
(z. B. Naturschutz, Erholung) ist der Fla-
chenverlust fir die Landwirtschaft auf ein

unvermeidliches Minimum zu reduzieren
und vertraglich zu gestalten. Dazu kann
unter anderem die Konzentration von Na-
turschutzmalRnahmen in landwirtschaft-
lich nachrangigen Gebieten, wie zum
Beispiel bei unwirtschaftlichem Zuschnitt
oder Kleinparzellen, beitragen. Darlber
hinaus ist eine Anerkennung von Flachen
fur Kompensationsmalinahmen, die aus
naturschutzfachlicher Sicht weniger wert-
steigernd sind als Acker, anzustreben.
Auch durch die Verknipfung unter-
schiedlicher Flachenanspriiche, z. B. von
Wasserwirtschaft und Naturschutz, ist ei-
ne Verringerung des Flachenverlustes zu
erzielen.

Wegenetz:

Zur Erschlieung der landwirtschaftlich
genutzten Flachen und fiir den allgemei-
nen landwirtschaftlichen Verkehr ist ein
entsprechendes Wegenetz zu erhalten
bzw. zu entwickeln. Schwierige Ver-
kehrsverhaltnisse sind durch geeignete
MaRnahmen zu verbessern. Im Planungs-
raum DEP wird sich die Verkehrssituati-
on nach Bau der Nordumgehung Nord-
horn entscheidend verdndern. Zahlreiche
WegebaumaRnahmen im Rahmen des an-
héngigen Flurbereinigungsverfahrens
Nordhorn-Ost werden die Bedingungen
fur den landwirtschaftlichen Verkehr
durchaus verbessern. Bei eventuellen
innerdrtlichen  StralRengestaltungsmaR-
nahmen sind auch immer die Erfordernis-
se des landwirtschaftlichen Verkehrs hin-
sichtlich Dimensionierung und Belastbar-
keit mit zu beruicksichtigen.

Sicherung der Funktionen der Gewaés-
ser:

Eine geregelte Vorflut ist im gesamten
Planungsraum  wesentliche Vorausset-
zung fir die Flachenbewirtschaftung. Die
Hofstellen und Nutzflchen sind als Stan-
dorte der landwirtschaftlichen Produktion
die wichtigste Grundlage der Betriebe.
Die Unterhaltung der Gewasser ist lang-
fristig zu gewéhrleisten, nach Mdglich-
keit sind optimale wasserwirtschaftliche
Verhdltnisse zu schaffen. Dementspre-
chend kommt der Sicherstellung des
Hochwasserschutzes eine grolRe Bedeu-
tung zu. Dazu sind Unterhaltungsmag-
nahmen in notwendigem Umfang durch-
zufiihren. Ein zugiger Hochwasserabfluss
von den Flachen ist zur Vermeidung von
Ertragsausfallen und der Behinderung
von BearbeitungsmalRnahmen wichtige
Voraussetzung.

Regelung von Eigentum und Nutzung
der Randstreifen:

Die Nutzung der Unterhaltungsstreifen
zum Erreichen der landwirtschaftlichen
Flachen sollte weiterhin maoglich sein, da
so die ErschlieBung der Flachen teilweise
vereinfacht wird. Dazu kénnte ein Wege-
recht festgeschrieben werden. Bei einer
Ausweitung der Gewasserrandstreifen ist
eine Anerkennung als extensive Grin-
landnutzung und eine Regelung fiir die
EU-Flachenpramie anzustreben.
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Aktive Beteiligung der Landwirtschaft
an Planungsprozessen:

Aufgrund des groflen Anteils der FI&-
chennutzung durch die Landwirtschaft ist
diese von vielen Planungen und Vorha-
ben direkt oder indirekt betroffen. Ein
frihzeitiges Einbeziehen der Landwirt-
schaft und eine aktive Beteiligung am
Planungsprozess ist ein erklartes Ziel.
Dies geschieht aktuell im Rahmen der
Flurbereinigung  Nordhorn-Ost  sowie
auch durch die Einbindung der Mitglieder
des landwirtschaftlichen Ortsvereins in
den Arbeitskreis Dorferneuerung.

Erwerbskombinationen:

Zur ErschlieBung neuer Einkommens-
quellen der landwirtschaftlichen Betriebe
sind unterschiedliche Erwerbskombinati-
onen mdoglich und werden im Raum
Klausheide auch bereits vielfach prakti-
ziert. Voraussetzungen sind neben der
Bereitschaft der Betriebsleiterfamilien,
neue Wege zu beschreiten, der betriebli-
che Zusammenhang und freie Arbeitska-
pazitaten. Erwerbskombinationen sind ei-
ne Mdglichkeit, die wirtschaftliche Basis
des Betriebes zu erweitern, die familidre
Existenz im landlichen Raum zu sichern
und den landwirtschaftlichen Betrieb fur
die kommende Generation zu erhalten.
Folgende Zweige der Erwerbskombinati-
on kommen grundsétzlich in Betracht:

o Direktvermarktung landwirtschaftlicher
Produkte wie z.B. Eier, Kase, Fleisch
und Wurstwaren ab Hof oder auf um-
liegenden Mérkten.

o Dienstleistungen, wie z.B. Lohnunter-
nehmen, Landschaftspflege bzw. kom-
munale Arbeiten und Dienstleistungen.

o Freizeitangebote auf der Hofstelle wie
z. B. Pensionspferdehaltung, Angebote
zur Ubernachtung fiir Wanderreiter,
Einrichtung eines Bauernhofcafes, Fe-
rien auf dem Bauernhof.

e Auch Anlagen regenerativer Energie-
nutzung konnen einen zusétzlichen Er-
werbszweig darstellen.

Nach den ZILE-Richtlinien darf eine
Forderung von Malnahmen der Dorfer-
neuerung nur auf der Grundlage des
Dorferneuerungsplanes erfolgen, so auch
die Forderung leer stehender und / oder
ehemals landwirtschaftlich  genutzter
Bausubstanz. Die Aufgabe der landwirt-
schaftlichen Nutzung stellt fir die Besit-
zer teilweise ein erhebliches Problem dar.
Soweit die Betriebe im AuRenbereich lie-
gen kommen nach Aufgabe der landwirt-
schaftlichen Nutzung nur die einge-
schrénkten Mdglichkeiten gemal § 35 (4)
BauGB in Frage.

Abb. oben: Hertinseg im Bereich Bakelde

4.2 Verkehr

Ubergeordnete Verkehrsanbindung

Hauptlinien des Verkehrs im Planungs-
raum sind die L 67 (Wietmarscher Stra-
Re) als Verbindung zwischen Nordhorn
und Wietmarschen im Norden sowie die
B 213 (Lingener Strafle) als Verbindung
nach Lohne und Lingen im Osten sowie
auch nach Nordhorn-Stadtmitte im Wes-
ten (ca. 5 km). Westlich von Lohne bin-
det die B 213 an die BAB 31 Emden-
Oberhausen an, womit unter normalen
Bedingungen sowohl der Nordseehafen
Emden als auch das Ruhrgebiet in ca. 1
Stunde Fahrt zu erreichen sind.

Daneben gibt es ein Netz von Fahrstralien
und Wegen, die die weitlaufige Gemar-
kung erschlielen und vor allem auch fir
den landwirtschaftlichen Verkehr wvon
Bedeutung sind. Die Hauptlinien sind (in
alphabetischer Reihenfolge): Alkendiek,
FichtenstralRe, Griinlandweg, Hertinsweg,
Hilsenweg, Immenweg, Klausheider
Weg und Kohdiek.

Fur Radfahrer steht auch dieses Netz an
NebenstraBen und -wegen als Verbindung
zur Stadt zur Verfligung und zusétzlich
ein separater Radweg auf der Siidseite der
B 213.

Gut und Siedlung Klausheide sowie auch
die umfangreichen Gewerbeflachen west-
lich und sudlich des Gutsbezirks sind im
Wesentlichen Uber den mit Lichtsignalan-
lage (LSA) geregelten Knoten der B 213
mit der Petkuser StraBe / Karl-Braun-

Strafe und Ernst-Henckel-StraBe an das
Netz angebunden. AuRerdem gibt es eine
untergeordnete Anbindung von der B 213
an den Espenweg / Nordring. Dieser An-
schluss ist jedoch fir die Radfahrer aus
Richtung Nordhorn untbersichtlich und
fur Linksabbieger aus Richtung Lingen
gefahrlich, weil es keine separate Abbie-
gespur gibt.

Abb. oben: Die Hauptzufahrt an der Ampel-
kreuzung B 213

Abb. oben: Die

zweite Zufahrt am
Espenweg, fur Radfahrer unubersichtlich
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Innerortliche Verkehrssituation

Fur die Streulagen im Bereich Bakelde
und Altendorf haben neben den Neben-
stral’en und Wirtschaftswegen auch die L
67 und die B 213 wichtige Bedeutung.
Dies bringt Erschwernisse mit sich, weil
eine Querung der HauptstraBen mit
schwer beladenen landwirtschaftlichen
Fahrzeugen wegen der dichten Frequenz
und den hohen Fahrgeschwindigkeiten
mit langen Wartezeiten verbunden ist.

Im siidlichen Siedlungsbereich gibt es pa-
rallel zum Moorbirkenweg Ansétze einer
durchgangigen Fulwegeverbindung, die
teilweise auf eigener Trasse, teilweise auf
sehr wenig befahrenen WohnstraRen ver-
lauft. Sie stellt gerade fir Kinder und Ju-
gendliche eine gute Verbindung zur
Schule und den anderen dérflichen Ein-
richtungen wie Kindergarten, Kihlhaus
etc. dar, ohne den Klausheider Weg be-
nutzen zu massen.

Abb. oben: Klausheider Weg Westen

Riuckgrat im  Bereich  Klausheide-
Siedlung ist der Klausheider Weg mit ei-
ner geraden, ungebrochenen Lange von
ca. 1,1 km und einem Profil, das neben
einer ca. 6,5 m breiten Fahrbahn einen
FuBweg auf der Silidseite aufweist. An
den Klausheider Weg binden quer die
Wohnstrallen an, die wiederum uber den
Nordring und den Moorbirkenweg zu
Schlaufen  zusammengefilhrt  werden.
Diese Querstralen haben in der Regel
Mischprofile, teilweise mit begrinten
Seitenrdumen.

Den Schulbusverkehr (bernehmen die
Nordhorner Versorgungsbetriebe NVB.
Aufgrund der Fahrplangestaltung ist es
u.a. schwierig, z. B. am Wochenende mit
dem Bus von und nach Klausheide zu
kommen. Eine Verbesserung der 6ffentli-
chen Verkehrsverbindungen in Richtung
Nordhorn-Stadt wird von den Bewohnern
und insbesondere auch von den Jugendli-
chen im Rahmen der anfanglichen Frage-
bogenaktion oft als Wunsch angefiihrt.

gruppe Europas sowie ca. 90 Flugzeuge
(Segel- und Motorflugzeuge, Hubschrau-
ber) sind hier beheimatet (Stand: 2008,
Quelle: Wikipedia).

Nach 1945 sollte der Platz zunéchst auf-
geforstet werden, wurde aber nach inten-
sivem Bemihen der Luftsportler der Re-
gion 1952 erneut in Betrieb genommen.
Betreiber ist heute die ,,Flugplatz Nord-
horn-Lingen Gmbh*.

Abb. oben: Sternbuschweg, Blickrichtung
Westen

Offentlicher Personennahverkehr

Klausheide wird von einer Regionalbus-
linie der Bentheimer Eisenbahn (BE) er-
schlossen, mit der man zu den Hauptver-
kehrszeiten im Stundentakt nach Nord-
horn und Uber Lohne nach Lingen ge-
langt. Abends und an Wochenenden
nimmt die Frequenz allerdings deutlich
ab. Der ndchste Personenbahnhof befin-
det sich im 13 km entfernten Lingen.

Abb. oben: Linienbus auf dem Weg nach
Lingen (Ems)

Flugplatz Nordhorn-Lingen

Eine Besonderheit stellt der Flugplatz
Nordhorn-Lingen dar, der informell
,Flugplatz Klausheide* genannt  wird.
Auf ihm landen und starten Segelflieger,
Geschéftsreisende und  Privatpiloten.
Zwei Flugschulen fir Motorflug, zwei
Segelflugvereine, eine Fallschirmsprin-
ger-Gruppe, drei Unternehmen und die
groBte flugféahige Flugzeug-Oldtimer-

1987 wurde die Startbahn asphaltiert, so
dass seither Motor-Flugzeuge bis maxi-
mal 10,0 t starten und landen dirfen. Eu-
ropéische Richtlinien fur die gewerbliche
Beforderung von Personen und Sachen
fordern inzwischen fiir gewerbliche Fliige
Zuschlége bei Start- und Landestrecken,
die in Klausheide nicht erreicht werden.
Die Betreiber versuchen seit 1996, eine
Genehmigung zur Verlangerung von
Start- und Landebahn zu erhalten. Im
Hinblick auf das gewerbliche Zuwachs-
potenzial in Klausheide, aber auch als
touristische Attraktion zahlt der Flugplatz
zu den Besonderheiten im Planungsraum.
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4.3 Offentliche Einrichtungen
und private Versorgung

Der Siedlungsbereich Klausheide /
Altendorf / Bakelde ist seit 1962 an
die zentrale Wasserversorgung / Ab-
wasserentsorgung der Stadt Nordhorn
angeschlossen.

Zentrale Versorgung mit Elektrizitat
und Erdgas ist durch die Nordhorner
Versorgungsbetriebe (NVB) gewahr-
leistet. Im Gutsbezirk und auf einer
Hofstelle wird eine Biogas-Anlage
betrieben. Ein Gartenabfall-
Sammelplatz der Stadt Nordhorn be-
findet sich ebenfalls im Planungs-
raum.

Abb. oben: Biogasanlage auf dem Gutsge-
lande

Dorfgemeinschaftshaus,  einzigige
Grundschule und Kindergarten sind
noch vorhanden, ebenso Treffpunkte
oOrtlicher Vereine. Sudlich des Orts-
kernes am  Waldrand  verfligt
Klausheide aus der Zeit als selbstén-
dige Gemeinde (iber einen eigenen
kleinen Friedhof.

Weiterhin ist die ,,Sozialraum-ARGE
Stadtflur-Klausheide® als Initiative
aus Verwaltung und Politik der Stadt
Nordhorn sowie der Kirchen in
Klausheide tétig. Sie betreibt prakti-
sche soziale Arbeit vor Ort: es gibt
einen ,,Kiimmerer*, es werden soziale
Problemfelder ergriindet und Beteili-
gungsprojekte aktiv unterstitzt, wie
z.B. die Anlage eines Spiel- und Ju-
gendplatzes.

Abb. oben: Geschéftsstelle der Volksbank
am Klausheider Weg

Einrichtungen zur Deckung des tagli-
chen Bedarfs der Bevdlkerung sind
allerdings nur noch in geringem Um-
fang vorhanden, und zur Grundver-
sorgung ist die Anbindung an die
Stadt Nordhorn bzw. die Gemeinde
Lohne unverzichtbar. Es gibt noch ei-
ne ,bemannte”“ Bankfiliale am
Klausheider Weg, gegeniiber der
Schule einen kleinen Dorfladen mit
sporadischen Offnungszeiten und be-
grenztem Warenangebot und am
Klausheider Weg eine Feinkost-
Fleischerei mit frischen Fleisch- und
Wourstwaren, Mittagsgericht(en) so-
wie einem kleinen Randsortiment an
Lebensmitteln. Der Inhaber berichtet
von den Schwierigkeiten hinsichtlich
der Belieferung mit kleinen Mengen,
was sich unmittelbar auf die Preisge-
staltung und damit auch auf die Kon-
kurrenzfahigkeit auswirkt.

Abb. oben: Der kleine Dorfladen gegenuber
der Schule

Am Anfang des Planungsprozesses
beschéftigt sich der Arbeitskreis mit
dem moglichen Bau einer Tankstelle
nebst Shop im GE-Gebiet nérdlich
der B 213. Wahrend einige Skeptiker
darin das ,,Aus* fur andere Geschéfte
sehen ist die Mehrheit der Mitglieder
des Arbeitskreises der Auffassung,
dass man diese mogliche Investition
zunachst einmal positiv begleiten
sollte (lieber einen Tankstellen-Shop
als gar keinen). Diese Auffassung
teilt auch die bbe Minster, die das
Einzelhandelskonzept fiir die Stadt
Nordhorn erstellt hat und nach einer
Kurzbegutachtung mitteilt, dass eine
solche Tankstelle keine Konkurrenz
zu einem moglichen Dorfladen sein
wirde. Das Warenangebot und die
entsprechenden Preise in einem sol-
chen Tankstellenshop wiirden von
den Preisen in Supermarkten und ggf.
einem Dorfladen sicherlich nicht un-
erheblich abweichen, so dass es oh-
nehin nur eine Erganzung zu den an-
deren Einkaufsmoglichkeiten sein
wirde.

Grundsétzlich stellt sich die Frage,
welche Angebote an Waren und
Dienstleistungen man in Klausheide
Uiberhaupt bendtigt oder anstrebt. An-
geregt wird, dass man im Rahmen ei-
ner Exkursion ein oder mehrere Dorf-
laden besichtigt. Der Vorstand der
LAG (Lokale Aktions Gruppe) hat
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Ende 2012 entschieden, fir eine
Machbarkeitsstudie ~ zum  Thema
,Dorfladen” einen Zuschuss aus dem
LEADER-Programm zu gewahren.
Die Studie (bbe Standort- und Kom-
munalberatung, Munster, Mai 2013)
kommt zu dem Ergebnis, dass ein
solcher Dorfladen unter bestimmten
Umsténden in Klausheide Full fassen
konnte. Mdoglichkeiten werden im
Hauptkapitel ,,Planungskonzept™ né-
her erlautert. Im Arbeitskreis werden
Beispiele, die anderswo erfolgreich
funktionieren, vorgestellt:

e Biirgergenossenschaft ,,Unser Dorfla-

den“ mit zwei Standorten in
Gailenkirchen und Gottwollshausen,
Stadt Schwébisch-Hall sowie

o Biirgergenossenschaft ,,Unser Laden®
in Welbergen, Stadt Ochtrup (Land-
kreis Steinfurt) durch persénliches Re-
ferat des Vorstandsvorsitzenden.

\@ Unser Laden @

Lebensmitel | Gefianke | Café e

Abb. oben: ,,Unser Laden“ — Beispiel der
Burgergenossenschaft Welbergen

Industrie und Gewerbe

Klausheide verfligt bereits heute mit
ca. 200 Arbeitsplatzen Uber ein erheb-
liches Potenzial an ortsnahen Ar-
beitsplatzen auBerhalb der Landwirt-
schaft, und durch die umfangreich
ausgewiesenen gewerblichen Baufla-
chen ist dieses zukinftig auch noch
stark steigerungsféhig. Die sehr guns-
tige Lage Klausheides zur Anschluss-
stelle Nordhorn / Lingen der A 31
(Emden-Oberhausen) ist als wesentli-
cher Standortvorteil gegeniiber ande-
ren GE- und GI-Gebieten im Stadtge-
biet Nordhorns zu sehen. Aus diesem
Grund legt das RROP den Bereich
Klausheide als ,,Vorranggebiet fiir in-
dustrielle Anlagen® fest.

Abb. oben: Fa. Reinert & Ritz im GE-Ost

Aus Sicht der Wirtschaftsférderung
gestaltet sich der Verkauf von Ge-
werbegrundstiicken in Klausheide al-
lerdings schwierig.  Ansiedlungen
sind zeitintensiv und man benétigt
schon einen ,,Jlangen Atem", um einen
Erfolg verbuchen zu kénnen.

Im westlichen Bereich der Siedlung
Klausheide befindet sich zwischen
der Siidstralle, dem Klausheider Weg,
dem Espenweg und dem Moorbir-
kenweg ein alteres Gewerbegebiet. Es
handelt sich im Wesentlichen um das
ehemalige = GEKA-Betriebsgelande,
wo bis zur Insolvenz des Betriebes
Tiren und Fenster hergestellt wurden.

Abb. oben: Das ehemalige GEKA-Gelande

Mit der Aufgabe des Betriebes sind
zahlreiche Arbeitsplatze verlorenge-
gangen, was fir Klausheide einen bis
heute nicht Uberwundenen Verlust
bedeutet. Das Gebiet, das einige klei-
nere Gewerbe- und auch Handwerks-
und Handelsbetriebe beherbergt kann
insgesamt als untergenutzt angesehen
werden. Es stellt fiir Klausheide ein
sehr wichtiges Potenzial fir gemisch-
te und auch wohnbauliche Entwick-
lungen im Bestand nach § 34 BauGB
dar.

Abb. oben: Kleine Gewerbebetriebe an der
SudstralRe
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Dorfgemeinschaftshaus

Nach der SchlieBung des Hallenbades
im Jahre 2003 wurde im Ortsteil
Klausheide ein Dorfgemeinschafts-
haus (DGH) geschaffen. Der Bereich
des Schwimmbades wurde zu einem
groRen Saal mit Parkettboden umge-
staltet und die vorhandene ,,Milchbar"
wurde saniert. Der Anschluss an die
vorhandene Sporthalle wurde eben-
falls neu gestaltet. Heute erreicht man
alle R&ume Uber einen Haupteingang.
Es gibt fur das DGH keinen Haus-
meister mehr im Klassischen Sinne;
vielmehr  verwaltet  der SV
Klausheide die R&umlichkeiten und
vermietet sie fur Feste und sonstige
Feierlichkeiten. Im Zuge der Neuge-
staltung des DGH wurde der Vorplatz
Uberarbeitet und steht bei unter-
schiedlichen Anldssen als AuBenfla-
che zur Verfugung.

Abb. oben: Das heutige DGH

Das DGH wird fur sportliche Aktivi-
taten (Joga, Pilates, Tanzsport), sozia-
le Veranstaltungen (Sozialverband
Klausheide - Seniorenkaffee), ein
Dorffest wie der Sport- und Familien-
tag des SV Klausheide und - nicht zu
vergessen — fiir den Kinderkarneval in
Kooperation mit dem Schiitzenverein
genutzt. Des Weiteren ist das DGH
aber auch ein in Nordhorn bekannter
und beliebter Platz fiir Familienfeste,
Hochzeiten, Geburtstage und vieles
mehr.

Die Kirchen

Seit  Anbeginn ist die konfessio-
nelle Struktur in Klausheide sehr he-
terogen. Durch den Zuzug sowohl aus
der Grafschaft Bentheim (vorwiegend
reformiert) als auch aus dem Ems-
land (vorwiegend katholisch) und
weit darliber hinaus wohnten in der
Sielung Katholiken, Reformierte und
Lutheraner, weshalb keine eige-
ne Kirchengemeinde entstehen konnte
und die Bewohner Kirchengemeinden
in Nordhorn angehdrten. Nach dem 2.
Weltkrieg war die Bevdlkerung so-
weit angewachsen, dass sowohl bei
den Katholiken als auch bei den Pro-
testanten der Wunsch nach einer Kir-
che am Ort entstand.

1956 grindeten Reformierte und Lu-
theraner den ,,Evangelischen Kirch-
bauverein e. V.* mit dem Zweck, eine
gemeinsame Kirche zu errichten. Mit
den gesammelten Spenden konnten
das Geldut und  die Orgel finanziert
werden, das Grundstiick wurde kos-
tenlos durch die politische Gemeinde
zur Verfligung gestellt. Nach der
Grundsteinlegung im August 1960 er-
folgte im Januar 1962 die Einwei-
hung. Bautrager war zwar die lutheri-
sche Gemeinde, aber dennoch fanden
seit Anbeginn die sonntéglichen Got-
tesdienste im Wechsel zwischen lu-
therischer und reformierter Gemeinde
statt. Fir die Katholiken wurde ei-
ne Filialkirche der St.-Augustinus
Gemeinde Nordhorn gebaut.

Abb. oben: In der evangelischen Kirche
sind heute alle drei Konfessionen zu Hause

Grundsteinlegung war  im  August
1964, die Weihe im November 1965.
Wegen Einsparmalinahmen wurde die
Kirche aufgegeben und im Juni 2009
entwidmet. Seitdem feiern die Katho-
liken ihre Gottesdienste im Wechsel
mit Reformierten und Lutheranern in
der Michaeliskirche. Da sich keine
adaquate Nutzung fiir das Gebdaude
fand, wurde die katholische St.-
Ludgerus-Kirche im August 2011 ab-
gerissen.

Kindergarten St. Ludgerus

Der Kindergarten St. Ludgerus ist in
der ehemaligen Turnhalle im Dorf-
gemeinschaftshaus untergebracht und
befindet sich in der Tragerschaft der
katholischen Kirchengemeinde. Der
Kindergarten kooperiert im sog. Bri-
ckenjahr mit der Maria-Montessori-
Schule, wodurch der Ubergang vom
Kindergarten zur Schule fiir Kinder
und Eltern erleichtert wird.

Abb. oben: Eingansbereich St.Ludgerus
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Maria-Montessori-Schule

Die Geschichte der heutigen Maria-
Montessori-Schule geht zurlck auf
die 1927 auf dem Gut Klausheide ge-
griindete Volksschule (s. ,,Steckbrief
Klausheide®, Kap. 3.3). Das stetige
Wachstum der Gemeinde nach 1945
erforderte den Neubau einer Schule,
die 1956 mit zwei Klassenrdumen
am jetzigen Standort gebaut wurde,
aber auch schon bald wieder zu klein
wurde. Deshalb baute die Gemeinde
1964 ein neues Schulgebdude mit vier
Klassenrdumen, das mit einem Uber-
dachten Gang mit dem ,,alten” ver-
bunden ist. Heutzutage hat die Schule
63 Schuler, 5 Lehrkrafte und 3 péada-
gogisches / technisches Personal.

Die Schule richtet seit dem Schuljahr
2000 / 2001 ihre Padagogik nach den
Grundsitzen der italienischen Arztin
und Padagogin Maria Montessori
(1870-1952) aus, die sich ganz knapp
mit dem Satz ,,Hilf mir, es selbst zu
tun® beschreiben lassen. 2011 erfolgte

die  Umbenennung in  Maria-
Montessori-Schule, die heute alle
Qualitatskriterien des Montessori-

Dachverbandes Deutschland erfiillt.
Sie ist seit 2006 eine offene Ganz-
tagsschule und die einzige mit Mon-
tessori-Profil im Landkreis Grafschaft
Bentheim.

Seit 2008 gibt es die flexible Ein-
gangsstufe, d.h., dass alle Kinder ein-
geschult werden, auch solche mit
Forderbedarf. Des Weiteren ist die
Schule in das regionale Integrations-
konzept eingebunden. Dieses hat das
Ziel, Kinder mit Beeintrachtigungen
aller Art wohnortnah auf Grundschu-
len zu unterrichten. Die Schule kann
als  wesentliches  Alleinstellungs-

merkmal fur Klausheide angesehen
werden und gerade fiir junge Familien
ein Anreiz sein, sich hier anzusiedeln.

hen

Abb. oben: Vorbereich der Schule

Arztliche Versorgung

Allgemeinmediziner, Fach- und / oder
Zahnérzte gibt es in Klausheide nicht.
Zur Information tber eventuelle kiinf-
tige Perspektiven der arztlichen Ver-
sorgung in Klausheide hatte der Ar-
beitskreis den Vorsitzenden des Arz-
tevereins Grafschaft Bentheim einge-
laden. Dieser wies darauf hin, dass
sich die Versorgung im Landkreis
durch den zentralisierten Bereit-
schaftsdienst besser geworden ist.

Wichtiger Aspekt fur die kiinftige
Entwicklung der é&rztlichen Versor-
gung ist einerseits der demografische
Wandel mit der ansteigenden Uberal-
terung der Bevolkerung. Bereits heute
werden zunehmend mehr Hausbesu-
che in Alten- und Pflegeheimen vor-
genommen, als dies noch vor 10 Jah-
ren der Fall war. Andererseits gibt es
auch bei den Arzten eine Uberalte-
rung. So sind bereits heute von den
80 in der Grafschaft tatigen Hausérz-
ten 46 % zwischen 55 und 70 Jahre
alt, und von diesen wiederum 10 %
zwischen 65 und 75 Jahre. Mit der
Erkenntnis, dass es schwierig ist,
Nachwuchs fur Hausarztpraxen zu
bekommen, wird sich die Situation in
den néchsten Jahren sicherlich ver-
schéarfen.

Hinderungsgrunde fir die Niederlas-
sung sind u.a. unattraktive Arbeits-
zeiten, was gerade fir die 60 % der
weiblichen  Medizinstudenten die
Unvereinbarkeit von Beruf und Fami-
lie erwarten lasst. Ein weiterer As-
pekt, warum jemand nicht Hausarzt
werden will, ist der drohende Regress
seitens der Krankenkassen bei Uber-
ziehung des Budgets.

Um neue Hausérzte flr die Grafschaft
Bentheim zu gewinnen, versucht man
Uber das Forderprogramm fir Allge-
meinmediziner junge Leute an die
Grafschaft zu binden, indem man ih-
nen fur das Studium ein monatliches
Stipendium von 500,00 € gewihrt.
Dabei darf man nicht vergessen, dass
Studium und Praxiszeit ca. 11 Jahre
in Anspruch nehmen, bevor jemand
tatséchlich eine Arztpraxis ertffnen
kann, fir die rein wirtschaftlich ca.
1.000 Patienten pro Quartal erforder-
lich sind.

Diese Griinde lassen nicht erwarten,
dass sich in Klausheide in Kiirze ein
Hausarzt niederldsst. Denkbar ware,
dass man in Klausheide eine Zweit-
praxis errichtet, fir die allerdings
auch entsprechende Raume zur Ver-
fligung gestellt werden miissten, um
dort zu bestimmten Zeiten Sprech-
stunden abzuhalten.
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Ein akuter Versorgungsmangel be-
steht indes nicht, solange die
Klausheider ihre Arzte im Bereich
Lohne oder Stadtflur aufsuchen kon-
nen. Fir altere und insbesondere
mobiltatseingeschrénkte Personen ist
hier allerdings das Problem der Er-
reichbarkeit gegeben.

Kuhlhaus

Trager dieser Jugendeinrichtung ist
die ev.-reformierte Kirchengemeinde,
das Gebdude selbst gehort der Stadt
Nordhorn. Es wird u. a. einmal im
Monat ein Filmnachmittag fur kleine-
re Kinder angeboten sowie eine Kin-
derdisco. Die Jugendlichen sind mit
dem Treffpunkt Kihlhaus an sich
einverstanden und finden auch gut,
dass es diesen gibt. Bemangelt wer-
den seitens der Jugendlichen die vor-
handenen, defekten Mdbel.

Ein Hauptproblem ist, dass kein stan-
diger Ansprechpartner in Klausheide
selbst vorhanden ist, der auch ein
bisschen darauf achten konnte, dass
es im Kiihlhaus ,,geordnet* zugeht.
Die Tatsache, dass nach Benutzung
durch einzelne Gruppen das Kuhlhaus
teilweise nicht angemessen geputzt
wird, fihrt immer wieder zu Unstim-
migkeiten zwischen den Gruppen.

Kahlhaus

Abb. oben: Das ehemalige Kiithlhaus, heute
gleichnamiger Jugendtreff im Ortskern

Abb. oben: Jugendliche im Kuhlhaus bei
der Exkursion des Arbeitskreises im Mai
2013
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4.4 Gemeinschaftsleben und Ver-
eine

In Klausheide gibt es ein vergleichs-
weise reges Vereinsleben mit entspre-
chender Ausstattung an Rdumlichkei-
ten und Freianlagen: Sportverein SV
Klausheide e. V. sowie Schiitzen- und
Sportschiutzenverein. Angedockt an
den Flugplatz haben diverse weitere
Vereine ihren Sitz: Luftsportring
Grenzland e. V., Luftsportverein Lin-
gen e. V., Verein fur Motorflug
Klausheide e. V., Vereinigung Akti-
ver Piloten e. V., Fallschirmsport-
gruppe Nordhorn sowie Interessen-
verband historischer Flugzeuge Flug-
platz Klausheide.

Jahrlich im Juni findet in Klausheide
das Schutzenfest statt. Schitzenplatz
und Schutzenhaus befinden sich im
Ortskern. Der Sportverein veranstaltet
im Juli die Sportwoche. Im ehemali-
gen Hallenbad ist ein ,,Sportlerraum
eingerichtet worden.

Eine Besonderheit ist die ca. 900 m
lange, 10-bahnige ,,Fritz-Hilkmann-
Sportkloatscheeter-Anlage* nord-
westlich von Klausheide, nordlich der
B 213 gelegen einschliellich des dort
vorhandenen Vereinsgebdudes. Sie
dient der Pflege einer ausschliellich
in der Grafschaft Bentheim praktizier-
ten, sehr beliebten und geselligen
Sportart. Die Anlage ist die einzige,
auf der Sportkloatscheeten betrieben
wird, vielleicht die einzige Gberhaupt.

Es folgt eine kurze Portrétierung der-
jenigen Vereine, die besonders aktiv
am Planungsprozess beteiligt waren
und die in der Dorfgemeinschaft eine
tragende Rolle spielen (in alphabeti-
scher Reihenfolge).

Landfrauen

Im Kreislandfrauenverein der Graf-
schaft Bentheim mit insgesamt ca.
2.200 Mitgliedern finden sich im
Ortsverein Nordhorn (einer von 12)
derzeit ca. 200 Mitglieder, von denen
wiederum 79 aus dem Planungsraum
dieser DEP kommen. 23 leben auf
den Hofen: 10 Altenteilerinnen und
13 aktive Landfrauen, die aber auch
fast ausschliellich auch noch anderen
Tatigkeiten nachgehen.

Abb. oben: Der Flugplatz mit seinen Verei-
nen ist eine Besonderheit in Klausheide

Abb. oben: Das Vereinshaus auf der
Kloatscheeter-Anlage

Abb. oben: Das Team des Grafschafter
Landservice

Die Mitgliederstruktur des Nordhor-
ner Landfrauenvereins hat sich dahin-
gehend gedndert, dass die Mehrheit
nicht mehr aus der Landwirtschaft
stammt. Deshalb finden keine Lehr-
gadnge zu rein landwirtschaftlichen
Themen mehr statt. Diese werden auf
Kreisebene direkt von der Landwirt-
schaftskammer in Neuenhaus organi-
siert. Das Programm ist heutzutage
sehr vielfaltig mit durchschnittlich ei-
ner Veranstaltung monatlich zu unter-
schiedlichen Themen wie Hauswirt-
schaft, Erndhrung und Garten, Medi-
zin, Gesundheit und Sport, Kreatives,
Kunst und Kultur, Ausflige und
Lehrfahrten, Landwirtschaft, landli-
cher Raum und Umwelt.

An festen, regelmaRigen Veranstal-
tungen sind zu nennen: ,,Neujahrsku-
chenbacken" beim Neujahrsempfang
in der Volksbank, ,.Bookholter
Fietsenfrihling", frithsommerliche
Radtour mit ca. 100 Nordhorner
Landfrauen, FerienpaBaktion ,,Ko-
chen mit Kindern", Waffelnbacken
beim ,,Moonlightshopping" verbun-
den mit einer Spendenaktion fir die
»Aktion Mittagstisch" sowie im OKk-
tober die jahrliche Erntedankfeier, die
abwechselnd vom Landfrauenverein
Neuenhaus, Osterwald und Nordhorn
organisiert wird.
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Seit Anfang der 1990er Jahre existiert
die ,,Volkstanzgruppe" und eine
Gymnastikgruppe der Nordhorner
Landfrauen, die sich zu wdchentli-
chen Ubungsstunden treffen. AuRer-
dem gibt es noch den ,,Grafschafter
Landservice", einen Cateringservice
mit Sitz in Nordhorn, bei dem viele
Grafschafter Landfrauen arbeiten,
vornehmlich  Hauswirtschaftsmeiste-
rinnen. Man kann dort Festlichkeiten
fiir bis zu 200 Personen komplett aus-
richten lassen.

Landjugend

Die Landjugend Nordhorn hat sich
1960 als e.V. gegriindet und hat der-
zeit Ober 200 Mitglieder, von denen
sich ca. 30 aktiv an der Vereinsarbeit
beteiligen. Die aktiven Mitglieder
sind zwischen 15 und 18 Jahre alt,
wobei im Vorstand meist die &lteren
tatig sind. Von den 200 Mitgliedern
sind nur 10 Landwirte bzw. haben
bauerliche Verwandtschaft, die Ubri-
gen Mitglieder haben keinen direkten
Bezug zur Landwirtschaft. Angeglie-
dert an die Landjugend ist die Spiel-
schar, die ab Oktober bis Jahreswech-
sel im Landjugendheim probt und im
Hotel Rammelkamp ihre Auffihrun-
gen durchfiihrt. Seit acht Jahren be-
findet sich das Landjugendheim am
Schwarzen Weg.

Zu den Hauptaktivitdten gehoren ein
wdchentlicher Sport- und Spiele-
abend, ein jahrliches Scheunenfest
sowie die traditionelle Teilnahme am
Osterfeuer in der Oorde. Im Rahmen
des ,,Holschenmarktes* werden selbst
gebackene Brote der Landfrauen von
der Landjugend verkauft. Beim Gol-
denen Oktober werden ,,Schuhsoh-
len gebacken und verkauft. Jedes
Jahr erfolgen verschiedene Aktionen
mit anderen Landjugendverbénden, u.
a. Eishockeyspiel, Volleyball, FuR-
ballturnier, Kartfahren, Wasserskifah-
ren sowie Tauziehen 0ber die Lee.
Darlber hinaus beteiligt sich die
Landjugend am Frihjahrsputz sowie
an der sogenannten Siloplanenaktion.

Eracnienen n W

& met denn Stoff

Abb. oben: Plakat des aktuellen plattdeut-
schen Stuckes der Spielschar

Alle vier Jahre nimmt die Landjugend
Nordhorn an der 72-Stunden-Aktion
teil. Im Jahre 2011 ist dabei ein
Spielplatz in Klausheide mit ausge-
baut worden. Darlber hinaus finden
verschiedene Aktionen und Vergni-
gungen statt, wie z. B. gemeinsame
Kinobesuche, Partybowling, Kegeln
USW..

In einer Sitzung des Arbeitskreises
wurde deutlich, dass bislang zwischen
der Landjugend und dem Jugendfo-
rum keine Querverbindungen beste-
hen. Dies wurde zum Anlass genom-
men, kinftig Uber gemeinsame Akti-
vitaten nachzudenken.

Schitzenverein

Der Schitzenverein Klausheide be-
steht seit 1961 und nimmt seitdem an
Meisterschaften auf Kreis- und Be-
zirksebene teil. Das Schitzenhaus ist
1983 offiziell eingeweiht eingeweiht
worden. Zurzeit sind 275 Mitglieder
im Verein, davon 30 Aktive. Der
Schiitzenverein hat sich zu einem we-
sentlichen Treffpunkt in Klausheide
entwickelt. Wahrend des Jahres wer-
den diverse Veranstaltungen wie
PfingstschieBen / Sylvesterschielen
durchgefiihrt.

Abb. oben: Das Schiitzenhaus mit Festplatz
und Festwiese im Ortskern

Der Gaststattenbereich des Schiitzen-
hauses wird auch fiir andere Veran-
staltungen, z. B. Seniorennachmitta-
ge, genutzt.

Der Schitzenverein hat erste Uberle-
gungen angestellt, wie das Vereins-
heim im Rahmen der Dorferneuerung
aufgewertet werden kann um seiner
Rolle als zentralem Begegnungsort in
Klausheide auch kinftig gerecht wer-
den zu kdnnen. Dazu ist eine teilwei-
se Aufstockung vorgesehen. Dabei
soll der Schielbetrieb ins 1. OG ver-
lagert werden, damit im EG groRere
zusammenhéngende Flachen fur viel-
faltige dorfgemeinschaftliche Nut-
zungen zur Verfugung stehen (s.
Hauptkapitel Planungskonzept).
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SV Klausheide e.V.

Unmittelbar vor Ort ist der Sportver-
ein ,,SV Klausheide e.V.* aktiv, des-
sen Grundung auf Arbeiter des Gutes
Klausheide im Jahre 1927 zuriick-
geht. Das erste Vereinslokal war die
Gaststatte Harmsen (das heutige Ho-
tel Rammelkamp) an der Lingener
StralRe. Aus dem ersten Klausheider
FuBballplatz sind inzwischen Bau-
grundstiicke geworden.

Nach dem 2. Weltkrieg begann ein
neuer Vorstand mit dem Neuaufbau
des SV Kilausheide und schaffte es
mit viel Arbeit und Leidenschaft, den
Verein wieder in geregelte Bahnen zu
leiten und den Spielbetrieb erfolg-
reich wieder aufzunehmen. In den
folgenden Jahren hat sich der SV
Klausheide vom reinen FuBballverein
zu einem Sportverein entwickelt, in
dem alle Grundsportarten angeboten
und betrieben werden. Heute besteht
das Angebot aus folgenden Sparten:
FuBball, Turnen / Gymnastik fir
Jung und Alt sowie Basketball. Insge-
samt verzeichnet der SV Klausheide
heute rund 390 aktive und passive
Mitglieder.

Das Forststadion ist seit 1987 der
Stammplatz des SV Klausheide. Hier
werden nicht nur FufRballspiele von
den Minis bis zu den Senioren durch-
gefihrt, sondern auch die Sportwoche
mit vielen Aktivitdten, Seniorenkaf-
fee und der ,,Winterzauber" (vor-
weihnachtlicher Nachmittag) fur alle
Klausheider.

75 Jahre

SV Klausheide { ":

e sy W 403/ 1y

Abb. oben: Das Forststadion ist das Zuhau-
se des SV Klausheide

Sportverein ,,Vorwarts“

Wenngleich an den Siedlungsbereich
Stadtflur angebunden, so hat SV
Vorwarts doch eine Strahlkraft, die
bis nach Klausheide reicht. Er hat
derzeit Uber 3.000 Mitglieder und ist
damit der groRte Breitensportverein
in der Grafschaft Bentheim. Zu den
angebotenen Sportarten gehdren u. a.
FuBball, Handball, Volleyball, Rad-
sport, Gymnastik, Tischtennis sowie
Tennis. Die Organisation wird nach
wie vor ehrenamtlich durch ca. 300
Mitglieder des Vereins vorgenom-
men, z.B. als Vorstand, als Trainer,
als Betreuer oder als Helfer bei Ver-
anstaltungen. Eine wichtige Zielrich-
tung ist die Jugendarbeit. Dies zeigt
sich auch darin, dass der SV Vorwarts
Sport-AGs in acht Schulen der Stadt,
verteilt auf das gesamte Stadtgebiet,
anbietet. Mit der Jugendarbeit soll die
soziale Kompetenz und Teamfahig-
keit der Jugendlichen verbessert wer-
den. Als néchstes gréReres Vorhaben
beabsichtigt der SV Vorwérts den
Bau einer Mehrzweckhalle auf dem
Vereinsgelande.

Abb. oben: Mitglieder des SV Vorwérts 1919
e.V.
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5. Siedlungsstruktur und
Ortsbild

5.1 Stadtebauliche Gliederung

Der Planungsraum gliedert sich bezogen
auf die zentrale Zufahrt (Knotenpunkt) in
folgende markante stadtebauliche Struk-
turen:

o Gutshezirk als Keimzelle der hiesigen
Siedlungsentwicklung (AuRenbereich)

o Siedlungsbereiche stdlich der B 213
als stufenweise gewachsene
Wohnbaustrukturen

o dltere gewerbliche Bauflachen
stidostlich des Knotenpunktes sowie

¢ neuere gewerbliche Bauflachen suidost-
lich und nordwestlich des Knotenpunk-
tes sowie

¢ ausgedehnte Aul3enbereichslagen zwi-
schen dem Schwerpunkt Klausheide
und dem Sud-Nord-Kanal (SNK) als
westlicher und dem Ems-Vechte-Kanal
(EVK) als stidlicher Grenze

Abb. links: Das Luftbild mit der Uberlage-
rung der ErschlieBungsplanung lasst die
Dimensionen der Wohn- und Gewerbegebie-
te erkennen. In Bildmitte liegt die Hauptzu-
fahrt von der B 213, ndrdlich davon der
Gutsbezirk mit seiner strengen axialen Ord-
nung.
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Klausheide verfligt mit seinen umfangrei-
chen gewerblichen Bauflachen grundsatz-
lich Gber ein grolRes Potenzial an ortsna-
hen Arbeitsplatzen. In Klausheide besteht
die Chance, hochwertiges Wohnen in at-
traktiver landschaftlicher Umgebung mit
nahe gelegenen Arbeitsplatzen zu kombi-
nieren.

Es gibt ausgedehnte Wohn- und Misch-
gebiete mit geringen bis maximal mittle-
ren Dichten (GRZ 0,2 / GFZ 0,5) als Er-
gebnis der siedlungsgeschichtlichen Ent-
wicklung der Grindungszeit (ab 1914)
sowie der néchsten grélieren Wachstums-
phase nach 1945 (Kleinsiedlungsgebiete,
,.Nebenerwerb®).

Die wohnbaulichen Strukturen aus unter-
schiedlichen Entstehungsepochen werfen
zahlreiche Fragen auf hinsichtlich ihrer
Nachnutzungsfahigkeit, und zwar:

o Anpassbarkeit an die spirbaren Folgen
des demografischen Wandels,

e Eignung fir Innenentwicklungen,

e Mdglichkeit zur Entwicklung zukunfts-
fahiger Wohnformen und Nachbar-
schaftskonzepte sowie

e Eignung fir Energieeinsparpotenziale
und den optimalen Einsatz regenerati-
ver Energien.

Die Siedlung Klausheide weist Gebdude-
und Freiraumstrukturen aus unterschied-
lichen Entstehungsepochen auf. Beson-
ders hervorzuheben sind die friihen Ne-
benerwerbssiedlungen, die durch einheit-
liche Haustypen und besonders grofRe
Grundstiicke charakterisiert sind, die
heutzutage grofle Freiraumzusammen-
hange  darstellen. Nordlich des
Klausheider Weges findet sich ein Be-
reich mit zweigeschossigem Wohnungs-
bau / Reihenhdusern. Bei den neueren
Bebauungen findet man inzwischen auch
etliche Einfamilienhduser auf kleineren
Grundstticken.

Abb. oben: Grof3ziigige Grundsticke und
die Nahe zum Wald geben der Siedlung
Klausheide eine hohe Wohnqualitat

Die Bebauungspléne, die die neuen Ge-
werbegebiete westlich des Gutes und sud-
lich der B 213 regeln, z.B. K 9 und K 12
sind mit differenzierten Festsetzungen zur
baulichen Nutzung tber maximal zul&ssi-
ge Gebdudehohen, Baumassenzahlen etc.
sowie insbesondere auch detaillierten
Festsetzungen fur die Begriinung im In-
nern und nach auen versehen, so dass im
Falle einer Realisierung von einer ange-
messenen Einbindung ausgegangen wer-
den kann.

Die Karte auf der gegeniberliegenden
stellt das Ergebnis einer umfangreichen
Analyse zusammen, die im Verlauf der
DE-Planung vorgenommen wurde. Mit
der prazisen Ortskenntnis eines ortsansas-
sigen Bauunternehmers konnten die ein-
zelnen Hauser und Grundstlicke im Hin-
blick auf ihren ,,demografischen Status*
untersucht werden.

Herausgearbeitet wurden insbesondere
diejenigen Anwesen, in denen es in jin-
gerer Vergangenheit (max. 10 Jahre) ei-
nen Besitzer- bzw. Bewohnerwechsel ge-
geben hat sowie diejenigen, in denen
noch eine oder maximal 2 Personen im
Alter (ber 75 Jahren leben (,,75+%-
Haushalte ), und wo kurz- bis mittelfristig
ein Besitzer- bzw. Bewohnerwechsel an-
steht.

Aus Griinden des Datenschutzes werden
die Erkenntnisse nicht parzellenscharf
dokumentiert, sondern bereichsweise zu-
sammengefasst.

Die hohe Anzahl bzw. der hohe prozentu-
ale Anteil der Haushalte ,,75 +“ macht
deutlich, dass Klausheide mittelfristig ein
Wandel bevorsteht, der als groRes Ent-
wicklungspotenzial anzusehen ist, vor al-
lem angesichts der massiven planungs-
rechtlichen Restriktionen aufgrund der
Fluglarmzonen (s. Kap. 2.3 und 2.4)

Die hellgelbe und hellblaue Unterlegung
der Bereiche dient lediglich der besseren
Lesbarkeit des Plans. In der Legende be-
deuten von oben nach unten:

Legende

K 1 B-Plan-Gebiet

Bauliicke

Zahl-
Bereich z8. A

Wohneinheiten
(WE) insgesamt 8. 65

Anzahl

WE "75 +" z8. 16
%-Anteil

V;E 75 + z.B. 24,60/0
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5.2 AuReres Erscheinungsbild

Dieses Kapitel beschaftigt sich mit dem
charakteristischen Erscheinungsbild der
gebauten Umwelt im Planungsraum wie
es auf der Grundlage der naturrdumlichen
Verhaltnisse durch die besonderen sozia-
len und wirtschaftlichen Bedingungen
entstanden ist. Der Zusammenklang von
Gebautem und Gewachsenem hat zu einer
unverwechselbaren Ortsgestalt jeder Ort-
schaft gefiihrt.

Die historischen Streulagen von Alten-
dorf und Bakelde lassen sich mit dem
Begriff ,biuerliche Kulturlandschaft be-
schreiben. Hier liegen die Hofanlagen,
die oft aus mehreren Gebduden bestehen
und markante raumlich-plastische En-
sembles bilden, meist eingebunden durch
Garten mit GroRbaumbestand und He-
ckenstrukturen.

Abb. oben: groRzugige Landschaft nérdlich
des Immenweges

Abb. oben: Hofstelle am Deegfelder Weg,
»klassischer Zusammenhang von Bebau-
ung und Freiraum

Abb. oben: Abwechslungsreiche Gliederung
der Landschaft durch Bewirtschaftung und

Wegefihrung im Bereich Bakelde /

Deegfeld

Luftbild links: Die  unterschiedliche
Kammerung der Landschaft wird aus der
Luft besonders deutlich

Abb. unten: Die beiden alten Kanale — SNK
und EVK - rahmen den Planungsraum die-
ser DEP als eindrucksvolle Landschafts-

elemente ein

Abb. oben: Das GEKA-Silo ist noch immer
weithin sichtbares Orientierungszeichen fir
Klausheide
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Der denkmalgeschiitzte Gutsbezirk bildet
einen Schwerpunkt der baukulturellen
Identitat Klausheides. Der Gutsbezirk hat
aufgrund seiner Dimensionen und seiner
Symmetrie eine besondere Markanz, un-
terstrichen durch Alleestrukturen und
Einfriedigungen. Zur langfristigen Siche-
rung der Substanz sind seitens der Eigen-
timer kontinuierlich erhebliche Investiti-
onen erforderlich, sowohl in die Bausub-
stanz als auch in die charakteristische
Gartenarchitektur des Ensembles (Bau-
me, Alleen, Umgrenzungsmauer). Das
Herrenhaus gehért der AWO, die groRen,
zurzeit leer stehenden Wirtschaftgebdude
(ehemalige Korn- und Kartoffelspeicher)
einer Privatperson.

[

Abb. oben: Blick auf das ehemalige Herren-
haus des Gutes von Siuden

Abb. oben: Die méachtigen Nebengebaude
des Gutes, die allerdings leer stehen

5.3 Ortshild im 6ffentlichen Raum

Das Ortshild ist in Klausheide-Siedlung
wesentlich durch die Wohnstrallen ge-
pragt, allen voran der Klausheider Weg in
seiner ungebrochen Lénge von 1,1km, der
wegen teilweise hohen Fahrgeschwindig-
keiten fir FulRgénger, vor allem flr Kin-
der nicht hinreichend sicher ist.

Die von ihm abzweigenden Wohnstral3en
und Wege sind kirzer und schmaler und
teils durch teilsweise homogene Sied-
lungshduser und ihre Garten geprégt.
Auch hier das GEKA-Silo manchmal als
markantes Orientierungszeichen.

Der Ortskern mit den dort vorhandenen
offentlichen Einrichtungen hat Kkeine
markante stadtebauliche Auspragung, und
der Abbruch der Kath. Kirche hat hier zu-
sétzlich eine groRe Liicke hinterlassen.

Von einigen Mitgliedern des Arbeitskrei-
ses wird das auBere Erscheinungshild
bemangelt, z. B. im Bereich Ortseingang,
aber auch beim XXXL-Lager.

Abb. oben: Klausheider Weg, Blickrichtung
Westen

Abb. oben und unten: WohnstraBen in
Klausheide

Abb. oben: Das GEKA-Silo als Landmarke

Abb. oben: mangelnde raumliche Auspréa-
gung in der HeideschulstraBe

5.4 Gebaude und Freiraume

Ortliche Bauweisen

Die urspriingliche Gebaudeform des
Haupthauses war in der Grafschaft (wie
fast im gesamten norddeutschen Raum)
das Niedersachsische Hallenhaus als
Wohnwirtschaftsgebdude in Fachwerk-
konstruktion. Es wurde zunéchst als
Zweistdnderhaus errichtet, spater als
Drei- und Vierstanderhaus.

Von der hofseitigen Giebelseite fuhrt die
"Groot Dor" zur dahinter liegenden gro-
Ren Diele, ruickwartig liegt der Wohnteil,
der meist eingeschossig ist. Die Gefache
waren mit verputzter Lehmstakung, spé-
ter mit Ziegel gefullt. Die Halbwalmdé-
cher hatten urspriinglich keine Offnun-
gen, teilweise wurden ab ca. 1900
Schleppgauben und Zwerchhduser einge-
baut.

Stadtlandschaft
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Viele der landwirtschaftlichen Betriebe /
Hofstellen im Planungsraum im Bereich
Altendorf und Bakelde gehen allerdings
erst auf die Zeit um 1930 zuriick, womit
die Gebdude ein durchschnittliches Alter
von gut 80 Jahren mit einem entspre-
chenden Sanierungsbedarf inshesondere
an den Déchern, Fenstern, Toren und TU-
ren aufweisen. Ein Teil der Nebengebau-
de steht leer, womit die Frage nach einer
geeigneten Umnutzung als Voraussetzung
fur die Erhaltung aufgeworfen ist.

Abb. oben und unten: ,Klassische“ dorfli-
che bebauung im Auf3enbereich

Abb. oben: Haustypen aus unterschiedli-
chen Entstehungsepochen pragen das Bild
in Klausheide-Siedlung

Denkmalschutz

Nach der Denkmalliste der Stadt Nord-
horn stehen im Planungsraum dieser DEP
bzw. in unmittelbarer Nachbarschaft (an
den Kanélen) folgende Objekte unter
Denkmalschutz geméR § 3 Niederséachsi-
sches Denkmalschutzgesetz (NDSchG):

e Herrenhaus Gut Klausheide, Petkuser
Stralle 2

¢ Parkanlage Gut Klausheide mit Bru-
cken und Einfriedigungen sowie West-
allee, Ostallee und Nordallee

o Kottingsbriicke iiber den Ems-
Vechte-Kanal (EVK) am Immenweg

¢ Bricke Uber den Siid-Nord-Kanal
(SNK) am Deegfelder Weg mit origina-
lem Brlckengelander

e Schleuse Il am SNK mit originalem
Gelander, Festmacher, Drehbriicke,
Duker und Warterhaus

Abb. oben: Mauer und Tor am Gutsbezirk

Abb. oben: Allee vom ehem. Herrenhaus
Richtung B 213

Abb. oben: Schleusenkammer am SNK
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6. Planungskonzept

Die Bestandsaufnahmen haben gezeigt,
dass Klausheide und Umgebung auf eine
sehr individuelle und bewegte Geschichte
zuriickblicken konnen und dass es heut-
zutage Strukturen gibt, die das Leben in
Klausheide sehr attraktiv machen:

o die grofiziigige landschaftliche Umge-
bung mit den préagenden Kanélen,

e die zahlreichen noch intakten Fami-
lienbetriebe als Garanten einer bauerli-
chen Kulturlandschaft,

e der hohe Wohnwert der Immobilien im
Grinen,

e das Potenzial fir zukunftsweisende,
wohnortnahe Arbeitsplatze in den Ge-
werbegebieten,

o die Montessori-Schule als einzigartige
offentliche Einrichtung,

e das breit gefacherte Vereinsleben mit
viel ehrenamtlichen Engagement und
nicht zuletzt

o der Arbeitskreis, in dem sich in den
vergangenen 18 Monaten viele enga-
gierte Blrgerinnen und Burger Gedan-
ken um die Mdglichkeiten der Zu-
kunftsentwicklung in Klausheide und
Umgebung gemacht haben.

Angesichts dieser Qualitaten kénnen die

Defizite schon mal in den Hintergrund

geraten. Nicht zuletzt aber haben sie die

Aufnahme Klausheides in das Forderpro-

gramm zur Dorferneuerung des Landes

Niedersachsen ermdglicht.

Die Dorferneuerung ist nun jedoch kein
Zaubermittel, mit dem uber Nacht und
automatisch und mit viel Geld alle Prob-
leme behoben waren. Sie ist vielmehr ein
Prozess, in dessen Verlauf immer wieder
die Frage zu stellen ist: ,,Hat unser Dorf
Zukunft?* und in dem das Motto fir
Klausheide in Anlehnung an die Montes-
sori-Padagogik lauten kénnte:

Hilf dir, es selbst zu tun

Wohl aber ist ein ganzes Bindel von
Entwicklungsschritten und Mafnahmen
denkbar die dazu geeignet sind, die Zu-
kunftsfahigkeit des  Planungsraumes
nachhaltig zu verbessern. Die als Prozess
mit der Erarbeitung dieses Planes bereits
begonnene und in der Umsetzung bevor-
stehende Dorferneuerung bietet nicht
zuletzt mit einem differenzierten Angebot
an Fordermdglichkeiten gemal ZILE-
Richtlinien (bzw. den ,Nachfolge-R*)
einen geeigneten Rahmen fir die Umset-
zung solcher MalRnahmen.

Neben offentlichen MalRnahmen werden
auch solche dargestellt, die von Vereinen,
Korperschaften  oder  Privatpersonen
durchgefiihrt werden kdnnen. Hierzu ist
ein weiteres wichtiges Instrument die
fachliche Beratung von Bauwilligen. Im
Rahmen der Umsetzungsbegleitung der
Dorferneuerung koénnen Hinweise und
Empfehlungen zur dorfgerechten Gestal-
tung erfolgen.

Der gesamte Planungsraum soll auch
weiterhin als Standort landwirtschaftli-
cher Betriebe gesichert werden und aus-
reichende Mdglichkeiten fur deren kinf-
tige Entwicklungen bieten. Hierzu wird
es eine enge Verflechtung der Dorferneu-
erung mit der Flurbereinigung geben.

Dazu gehdren aber auch MalRnahmen zur
Aufwertung wichtiger 6ffentlicher Rdume
und Gebaude sowohl in funktionaler als
auch in gestalterischer Hinsicht.

Nachfolgend werden die zur Verwirkli-
chung der Ziele erforderlichen Malinah-
men dargestellt. Diese werden weiterhin
mit den Mitgliedern des Arbeitskreises
und der Verwaltung abgestimmt. Das
Planungskonzept gliedert sich in folgende
thematische Hauptkapitel:

e MalRnahmen zur Griinordnung und
Landschaftsgestaltung (Kap. 7)

e Stadtebauliche Entwicklung im Be-
stand (Kap. 8)

e MalRnahmen an Offentlichen StraBen-
raumen und Gebauden (Kap. 9)

e Projekte zur Verbesserung der dorfli-
chen Lebensqualitat (Kap. 10)

e Empfehlungen fiir private BaumaR-
nahmen (Kap. 11)

Letztere gelten vor allem fir die Land-
wirtschaftlichen Betriebe, die Férdermdog-
lichkeiten der Dorferneuerung fir MafR-
nahmen zum Erhalt von Geb&uden oder
zur Anpassung an moderne Wohn- und
Arbeitsbedingungen nutzen kénnen.

Wie bereits in der Einleitung ausgefhrt,
stellt der Dorferneuerungsplan einen
Handlungsrahmen dar, ist jedoch nicht
rechtsverbindlich. Die Entscheidung Uber
die Durchfuhrung der einzelnen &ffentli-
chen MalRnahmen bleibt jeweils dem Rat
der Stadt Nordhorn bzw. den Fachaus-
schiissen vorbehalten, die Durchflihrung
privater Malnahmen dem jeweiligen
Eigentlimer.

Die Malnahmen werden in der Reihen-
folge der o. g. Gliederung vorgestellt, was
aber noch keine Prioritdten bedeutet.
Diese werden im Rahmen des Beteili-
gungsverfahrens mit dem Arbeitskreis
Dorferneuerung und der Verwaltung der
Stadt Nordhorn diskutiert und finden sich
im Anhang in der Malhahmen- und Kos-
tenubersicht (noch nicht in dieser Ent-
wurfsfassung erhalten). Die zeichneri-
schen und textlichen Darstellungen stel-
len das bisherige Ergebnis der Diskussio-
nen auf den verschiedenen Ebenen dar.
Fur die Durchfihrung missen die Kon-
zepte weiter detailliert und mit den zu-
stdndigen Fachamtern, Behorden, Ver-
bénden, Eigentimern usw. abgestimmt
werden.
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Generelle Hinweise genehmigungspflichtig gem&R Nieder-

séchsischem Wassergesetz (NWG).

e Grundsétzlich kann die Anlage von
Bdschungsabflachungen,  ungenutzten

Die politischen Gremien der Stadt Nord- Gewdsserrandstreifen, Anpflanzungen

horn und die Behdrden bzw. sonstigen e Sollten bei geplanten Bau- und Erdar-

Tréger oOffentlicher Belange erhalten im
Frihjahr 2014 Gelegenheit, ihre Anre-
gungen zum vorliegenden Entwurf ein-
zubringen. An dieser Stelle werden be-
reits folgende generelle Hinweise gege-
ben, die kiinftig bei der Umsetzung von
Malnahmen zu beachten sind:

e Vor der Realisierung der geplanten
MaRnahmen, z.B. bei Neubau und Ver-
siegelung bisher nicht oder geringfigig
versiegelter Wege und StraRen ist auf
die ordnungsgeméalRe Abwicklung der
Eingriffsregelung zu achten und insbe-
sondere Abstimmungen mit der Unte-
ren Naturschutzbehdrde zu flhren.

¢ Bei Mafinahmen in der Nahe von Ver-
sorgungsleitungen ist das Einverneh-
men mit dem jeweiligen Leitungstrager
herzustellen.

e Planungsvorschldge des DEP ersetzen
keinesfalls weiterfiihrende, fir Geneh-
migungsverfahren erforderliche Unter-
lagen, z.B. Bauantrdge oder denkmal-
rechtliche Genehmigungen.

e Die genannten MalRnahmen im Bereich
der Gewadsser und gesetzlich ausgewie-
sener Uberschwemmungsgebiete sind
mit den Belangen der Wasserwirtschaft
abzustimmen und auf mégliche wasser-
rechtliche Genehmigungserfordernisse
hin zu berprifen.

usw. mit vorheriger Abstimmung mit
der UNB auch als naturschutzrechtliche
Kompensationsmafinahme angerechnet
werden.

Bei detaillierten Planungen sind die
Belange des vorsorgenden Bodenschut-
zes insbesondere auch durch Vermei-
dungs- bzw. Verminderungsmaiinah-
men zu berticksichtigen.

Bei InfrastrukturmalRnahmen an Ge-
wassern ist in jedem Falle die Ver-
kehrssicherung zu berticksichtigen.

Die Funktionen der Gewasser sowie die
Anspriiche an sie in wasserwirtschaftli-
cher wie auch in touristischer Hinsicht
sind zu berticksichtigen.

Es ist darauf zu achten, dass bei den
geplanten MaBBnahmen der vorsorgende
Grundwasserschutz nicht aufer Acht
gelassen wird, d.h. dass die geplanten
Malnahmen mit dem Grundwasser-
schutz vereinbar sind. Hinsichtlich von
Entwésserungsplanungen missen ent-
sprechende wasserwirtschaftliche Kon-
zepte unter frihzeitiger Beteiligung der
Unteren Wasserbehdrde ausgearbeitet
werden.

Anlegemdglichkeiten fir Bootsfahrer
sowie auch Boschungsabflachungen
oder sonstige wesentliche Anderungen
von Gewassern oder ihren Ufern sind

beiten ur- oder fruhgeschichtliche Bo-
denfunde (das koénnen u. a. sein: Ton-
gefélischerben, Holzkohleansammlun-
gen, Schlacken sowie auffallige Bo-
denverfarbungen u. Steinkonzentratio-
nen, auch geringe Spuren solcher Fun-
de) gemacht werden, sind diese geméaR
8§ 14 Abs. 1 des Nds. Denkmalschutzge-
setzes meldepflichtig und missen der
zustandigen Unteren Denkmalschutz-
behdrde (Stadt Nordhorn) oder dem
Niedersachsischen  Landesamt  fiir
Denkmalpflege - Referat Archéologie -
Stltzpunkt Oldenburg, Ofener Strale
15, Tel. 0441 / 799-2120 unverziglich
gemeldet werden. Bodenfunde und
Fundstellen sind nach § 14 Abs. 2 des
Nds. Denkmalschutzgesetzes NDSchG
bis zum Ablauf von 4 Werktagen nach
der Anzeige unverdndert zu lassen,
bzw. fur ihren Schutz ist Sorge zu tra-
gen, wenn nicht die Denkmalschutzbe-
horde vorher die Fortsetzung der Arbei-
ten gestattet.
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Starken-Schwachen-Analyse

Zu Beginn der Planung wurde eine Stér-
ken-Schwéchen-Analyse vorgenommen.
Zu diesem Zweck wurden entsprechende
Arbeitsblétter vorbereitet und an die
Mitglieder des Arbeitskreises versandt.
Diese waren aufgefordert, zu den folgen-
den vier Themengruppen die Schwéchen
und Stérken aufschreiben und zur Diskus-
sion stellen:

o Offentliche R4ume und Gebaude, Bau-
struktur

o Dorfgemeinschaft, Lebensqualitdt und
Identitét

o Natur und Land(Wirt)Schaft, Naherho-
lung

e Infrastruktur und Versorgung, Arbeits-
pléatze

Die Ergebnisse aus den Rucklaufen wur-
den im Arbeitskreis diskutiert. Teilweise
munden sie in konkrete MalRnahmen, die
im Rahmen der Dorferneuerung umge-
setzt werden konnen.

Einige der angesprochenen Schwéchen
lassen sich allerdings auch nicht (ber
MaRnahmen der Dorferneuerung ldsen,
werden aber dennoch im DEP genannt,
damit sie als Ideenpool nicht verlorenge-
hen.

Den Mitgliedern des Arbeitskreises ist
aber wichtig, dass diese Themen weiter-
hin in dem Arbeitskreis diskutiert und mit
zusatzlichen Informationen angefuttert
werden. Es wird vereinbart, dass es eine

Projektliste geben soll, die fortlaufend
gefuhrt wird und die moglichen Dorfer-
neuerungsmafnahmen zundchst einmal
sammelt, ohne Riicksicht darauf, ob diese
im Ergebnis umsetzbar sind oder nicht.

Online-Fragebogen

Gemeinsam mit dem Ratsbiro der Stadt
Nordhorn — Offentlichkeits- und Presse-
arbeit — wurde ein Onlinefragebogen
entwickelt, mit dessen Hilfe weitere
Ideen, Anregungen und Hinweise fur die
Dorferneuerung durch interessierte Bir-
ger an die Verwaltung und letztlich an
den Arbeitskreis Dorferneuerung heran-
getragen werden konnten. Es wurde aus-
dricklich gewiinscht, dass auf dem Fra-
gebogen deutlich gemacht wird, dass die
Mitteilung von Ideen / Wiinschen / Hin-
weisen sich nicht nur auf Klausheide,
sondern auf den gesamten Planungsraum
DEP beziehen sollen, sowie weiterhin,
dass auch die Mitteilung von Ideen und
Winschen per Brief sowie in niederlandi-
scher Sprache mdglich sein sollte.

Dieser Online-Fragebogen stand bis Mitte
Februar 2013 zur Verfligung und wurde
anschlieBend ausgewertet. Das Angebot
wurde von ca. 20 Biirgerinnen und Bur-
gern genutzt. Im Ergebnis wurden die bis
dahin schon bekannten Stérken und
Schwéchen in Klausheide bestatigt. Be-
merkenswert hdufig wurde die Bereit-
schaft zur Mitarbeit an der Entwicklung
Klausheides gedulert.

Themenfelder im Rahmen der DE

Themenfeider 1. Burgerversammiung
Vor ca. 100 Jahren — Grindung Gut
Klausheide
Die Wasserkanien des Planungsraums

[ Historische Schieusen und Bricken
Offene FlieRgewasser: Lee und Grafte

und

Waldnutzung

Wege fir die Naherholung
Naherholungs-Infrastruktur
L

und Wege

Freiland-Tierhaltung

Histonsche Substanz Gutsbezirk: Gebaude |

Historische Substanz Gutsbezirk: Grin

Gartenkultur |
| Emeuerungsbedarf_historischen Bausubstanz |

Handlungsbedarf im Detail

Ortsbildpragende Bausubstanz

Moderne landwirtschaftliche Gebaude

Hohe

Jhormale”

Leerstande Wohnungsbau

HauptstraBenraume: Gestalt und Funktion

Nebenstraien und Wege

Sichere Wege fur Kinder

GroRe Gewerbeflachen — Potenziale fir

Arbeitsplatze |

Vertragliche (Nach-) Nutzungen im Bereich
|GEKA

Die Kirchen

Die Kirche(n)

Dorfliche Gemeinschaftseinrichtungen
Generationenangebote
dorfliche Freiraume
Orte der Stille und des Gedenkens |
Versorgung und Dienstieistungen: Angebote |
Versorgung und Dienstieistungen: Leerstande |
[ Verkehrsanbindung OPNV___
Nutzung Energien
Gastronomisches Angebot
Vereine und ihre Aktivitaten
Sport- und Spielgelegenheiten

Aleinstellungsmerkmal Flugplatz
ideenschmiede Arbeitskreis

Die obige Abbildung zeigt das Spektrum
an thematischen Aspekten, das im Rah-
men der 1. Burgerversammlung im Sep-
tember 2012 angesprochen wurde und die
vier Themenfelder, und auf die sich die
Starken-Schwachen-Analyse bezog.

Die Stérken-Schwdchen-Profile auf den
nachfolgenden Seiten dokumentieren das
Ergebnis der anfanglichen Befragung der
Mitglieder des Arbeitskreises sowie der
am Anfang der DEP durchgefiihrten
Online-Befragung.

Themengruppe:

Dorfgemeinschaft,

Lebensqualitat,
Identitat

Die Nulllinie ist in der Mitte, die negati-
ven Beurteilungen sind jeweils nach
links, die positiven nach rechts aufgetra-
gen worden. Allein durch die Grafik wird
deutlich, dass die meisten Defizite in den
Bereichen Infrastruktur und Versorgung
sowie offentliche R&dume liegen, das
wesentliche Kapital bei Natur und Land-
schaft.

Danach erfolgt eine tabellarische Zu-
sammenstellung moglicher Themen und
deren réumlicher Verortung (s.S. 44 / 45).

Stadtlandschaft
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Starken-Schwachen-Profile

STARKEN

Stadtteil Anzeiger ,Blick Klausheide® der
Christiane Ingensandt Verlagsagentu

Positive Ansatze sind bereits umgesetzt,
Fleischerei Gunther méchte bleiben und auch
Verka ramm erweitern
raumlicher Zusammenschluss zweier
Kirchengemeinden

Dorfgemeinschaftshaus ,Milchbar*

Flugplatz Klausheide mit gutem Cafe

Vorhandene Ferienwohnungen, die von Urlaubem
gut genutzt werden

Klausheide ist ein Dorf mit eigenem Flugplatz und
guter Gastronomie.

Eine Grundschule mit guter padagogischer Arbeit
(Montessori)

Ganther und L
Ortmann als Grundv

Autobahn in der Nahe

T PP und gung, plitze
SCHWACHEN
Keine komplette Grundversorgung,
Lebensmittel ~ Post- Banken- Arzt, Keine
Bankiiberweisung am KSK-Schalter moglich
Verlassliche Busverbindung fehit
AST-Taxi zu wenig bekann? Oder zu teuer?

D 2.B. bei der
WMilchbar®, Kindergarten, Kirche und Kihlhaus"
Campingplatz am Forststadion wird nicht mehr

irtschaftet.

Bandbreite und Preise des Angebotes in der
| ?
Zu wenig / keine Allenwl;hnungeﬂ
Kein Tempolimit auf der B 213 in Hohe des
Ortes
Dauerproblem bei Moéma-Lager, Fahrer
verschmutzen den Wald
L 9 Al auf Ort 7
technische Logistik am DGM ?

Tl ppe: Dorfgs ft, Lebensqualitat und Identitét

litét und Identitét

SCHWACHEN

STARKEN

tive bei vielen
wegen jahrelangen negativem Trend

Hells Angels

Dorfliche Aktivitaten sind vorhanden, wie
Schitzenfest, Sportaktivititen, Vereinsleben

Zusammenarbeit der Kita und der Grundschule

Die Starken des Dorfes konnen nicht gebandelt
werden.

Aktivitatsangebot im Hinblick auf Kinder /

fehit (z.B. mit

Kein Dorf, sondem Stadtsiedlung

Betreuungszeiten im Kindergarten nach 13 Uhr

Zustand des Jugendraumes und der Bibliothek

i zum
Spielplatz Brandenburger Str. aus dem Bereich
Espenweg/Kleiner-Ring

Kirchen...viele engagierte Klausheider.

Die Lebensqualitat junger Familien ist in Klausheide
einfach hervorragend

" ’
(Nutzung starken)

Schule und Kindergarten noch intakt,
| Schule mit Ganztagsangebot

Dorfgemeinschaft, und Identitat ist bei den
Bewohner vorhanden. Keine Anonymitéat!!

es fehit ein Ort, an dem man sich treffen kann,
2.B. ein kleines Mehrgenerationenhaus

und Bibli
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Starken-Schwachen-Profile

T ppe: Natur und L 1 ppe: Natur und L ( ]
SCHWACHEN STARKEN
Fehlende Anbindung zum Radfahrwegenetz in
Richtung Lohne (rechte Seite B 213) .grines” Umfeld, schoner Wald / Landschaft
NOH-Range
Einige vorhandene Radfahrwege
Fahmadtourismus.. keine Routen durch Kiausheide
Ideale Wege zum Spazieren, Radfahren und
J
fentliche Grunaniage Klausheider Weg kann Die Nahe zum Wald...Klausheide liegt im Granen,
freundlicher gestaltet werden. (Bank, Blumen, hat den Kanal mit Fahrradweg gleich hinterm Wald
" i aldsee?;
; 2Zwei Kinder-Spielplatze, ein Bolzplatz, mit
umga:'\mumumuuwmvdmum ey sl
e - = Schulhof und Spielplatze
leider
Seleletatzangebot sem Fgelet Schone., sehenswerte Natur
ge dev K cmigs Flugplatz
o0 cor Festplatz im Ortskem
Entwasserungsprobleme
Themengruppe: Offentliche Réume und Gebaude, Baustruktur Themengruppe: Offentliche Rdume und Geb4ude, Baustruktur

SCHWACHEN STARKEN

Straendorf, kein Zentrum,
kein Dorfplatz

Preiswerte, .bezahlbare" Hauser,
nstige Hauskaufméglichkeiten

Uberangebot an leerstehenden Hausern /
Gebauden, Preisverfall GrofRe Grundstiicke

Trend zum Verwahriosen sichtbar, Gebaude,
Strassen, Pflege der StraBenrander+ Wald Ort ist Gberwiegend sauber und gepflegt

Zu viel brachliegende Gewerbeflache (2u viel
Beleuchtung)

Straflen und Wege zwischen Klausheide und
Stadtflur sind in einem sehr schiechten Zustand.

L
Kartbahn am Friedhof, auch ge-ka Fensterbau.

und

Ortseingénge
Geka-Gelande, Industriebrache

Teils heruntergekommene Gutshauser

aufgrund der Larmschutzzone 1 sind die
iten stark dadurch
Gefahr mangeinden Zuzugs junger Familien
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Planungsziele, Entwicklung Natur und Landschaft, Dérfliche Lebensqualitit

1 Gewerbliche Entwicklung Erweiterung und Optimierung Jugendballspielplatz Nahversorgung stabilisieren und | 1 Aktivititsangebot im Hinblick
fordern Schiitzenhaus entwickeln (,,Dorfladen®) auf Kinder und Jugendliche

2 | GEKA-Geldande Vorplatz Schiitzenhaus als Jugendzelt- und Grillplatz bessere Busverbindungen oder |2 | Zusammenarbeit KITA und
zukunftsorientiert entwickeln Dorfplatz ausbauen (Maibaum) g AST Grundschule férdern

einrichten

3 | Leerstinde vermeiden, giinstige Hortraume in der Schule Anpassung des Friedhofs Tankstelle zulassen 3 Jugendtreff im Kiihlhaus pflegen
Immobilienpreise nutzen (Belegungsformen)

4 | Seniorengerechten Wohnraum Wirtschaftswegebau (u.a. FlurB) | Eichenallee Petkusser Strale StraBenbeleuchtung verbessern |4 | Verbesserung Internetzugang
schaffen | Ggf. verjiingen

5 | Naherholungsqualitdaten Mauer Gutsbezirk sanieren Senioren-Pfad am Ems-Vechte- Beschilderung Radwege 5 Koordinierter Termin- und
bewahren und entwickeln Kanal verbessern Veranstaltungskalender

6 | Verzicht auf externe Intensiv- Hervorhebung der Ortseingédnge, Spielplatzangebot am Flugplatz 6 | Aktivitaten der Vereine biindeln
Landwirtschaft Willkommens-Tafeln, Blumen

7 Verkehrsverlangsamung | Radwanderrouten durch 7 | Senioren-Cafe als regelmaBige

Klausheider Weg Klausheide Veranstaltung
8 Aufwertung Gefallenen-Denkmal Pflege der Waldwege 8 | Aktuelles Angebot: Online-
Fragebogen
9 Aufwertung Umfeld DGH / Integration Grafschafter 9 | Ausbau informativer Netzwerke:
Schule Flstsenboot Landjugendbrief, Blick
Klausheide, ...
10 10

Die Tabelle zeigt als Ergebnis der Star-
ken-Schwachen-Analyse die Projekte, die

o Die Nummern korrespondieren mit

¢ Die Nummerierung stellt keine Rang-

¢ Die Forderfahigkeit im Rahmen der

in Zuordnung zu den farbig hervorgeho- den farbigen Késtchen auf der Karte folge dar! Dorferneuerung muss von Fall zu
benen Themengruppen auf der Wunschlis- der gegentiberliegenden Seite Fall tiberpriift werden.

te im Rahmen der Dorferneuerung in

Klausheide stehen.
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7. Grinordnung und Landschafts-
gestaltung

Leitgedanken

Unter Bezugnahme auf den Landschafts-
rahmenplan (LRP) l&sst sich das Leitbild
fur den Planungsraum wie folgt beschrei-
ben:

¢ Entwicklung der Waldstandorte als
trockene bis méaRig feuchte Eichen-
Birken-Mischwaélder in den Rdumen
sudlich und 6stlich von Klausheide.

o Erhalt und Pflege der Hofbaumbestén-
de, insbes. Eichen, die die verstreut in
der Flur liegenden Einzelhéfe gut in
das Landschaftsbhild einbinden.

o Pflege und Entwicklung kleinerer Er-
len- und Erlen-Birkenbruchwélder die
sich verstreut in den tieferen, feuchte-
ren Lagen der Sandplatten befinden.

o Pflege und Entwicklung der Bestande
linearer Gehdlzstrukturen und kleine-
rer Feldgehdlze, die u.a. Windschutz-
funktion innerhalb der grof3flachigen
landwirtschaftlichen Nutzflachen im
Raum Klausheide tibernehmen.

e Extensive Unterhaltung der kleineren
Béche und Grében, zu denen auch die
Lee, die Kleine Lee, die Gréfte und der
Klausheider Graben gehdren zum
Zweck der Erhaltung und Entwicklung
einer artenreichen Ufervegetation.

o Erhalt der infolge extensiver Unterhal-
tung ausgepragten Réhricht- und
Schwimmblattzonen im Sud-Nord-
Kanal (SNK) und im Ems-Vechte-
Kanal (EVK).

o Erhalt der beidseitig den SNK und
EVK sdumenden linearen
Geholzbesténde, die z.T. kleinwaldartig
aufgeweitet sind und hohe faunistische
Lebensraumbedeutung aufweisen.

o Erhalt und Pflege der technischen Ein-
richtungen an den Kanélen wie Schleu-
sen, Schleusenwarterhduser mit ihrem
hohen kulturhistorischen Wert.

o Pflege und Entwicklung der im Gebiet
vorhandenen Béche, Graben und Kana-
le, die neben ihrer hohen faunistischen
und floristischen Bedeutung mit ihren
uferbegleitenden Gehdlzbestanden auch
zu einer Auflockerung und Belebung
des Landschaftsbildes beitragen.

o Pflege und Entwicklung der zerstreut in
der Flur und an den Siedlungsbereichen
liegenden Stillgewasser, die mit ihren
Feuchtgebisch- und Verlandungszonen
wichtiger faunistischer und floristischer
Lebensraum sind.

o Mesophile Griinlandnutzung innerhalb
der Wiesenvogelgebiete, an den Bach-
und Grabenldufen auch Feucht- und
Nassgrinland mit Entwicklung kleine-
rer Bruchwaldstandorte an unregelmé-
Rig aufgeweiteten Stellen

Landschaftspflegerische Maf3nah-
men

In dem sehr groBBen Planungsraum dieser
DEP bietet sich ggf. die Naturschutzstif-
tung des Landkreises  Grafschaft
Bentheim als kompetenter Partner an bei
der Vorbereitung, Durchfuhrung und
Unterhaltung konkreter Pflege- und Ent-
wicklungsmalRnahmen, die auch zu Kom-
pensationszwecken von Planungen an-
derswo im Stadtgebiet durchgefiihrt wer-
den konnen. Grundsatzlich kommen
folgende Malinahmen in Frage:

Feuchtwiesen- und Wiesenvogelschutz
— Forderprogramm: Die Untere Natur-
schutzbehdrde (UNB) bietet z.B. im Be-
reich Feuchtwiesen- und Wiesenvogel-
schutz ein Forderprogramm an, das vor-
rangig der Lebensraumsicherung und
Entwicklung traditioneller Wiesenvogel-
gebiete dient. Es wurde 1989 ins Leben
gerufen und wird seitdem regelmaRig fur
jeweils 5 Jahre verlangert. Landwirte
kénnen auf Basis freiwilliger Vertrags-
vereinbarungen eine jahrliche Nutzungs-
entschadigung erhalten. Sie miissen hier-
fur wéhrend der Brut- und Aufzuchtzeit
der Wiesenvogel bestimmte Auflagen
einhalten.

Arten- und Biotopschutz: Der Arten-
schutz dient dem Schutz und der Pflege
wild lebender Tiere und Pflanzen in ihrer
natirlichen und historisch gewachsenen
Vielfalt. Jeder kann mit relativ einfachen
Mitteln einen Beitrag zum Artenschutz
leisten, indem er beispielsweise im eige-
nen Garten statt des vielfach verwendeten

Kirschlorbeers oder einer Lebensbaum-
hecke heimische Gehdlze pflanzt und
damit Lebensraum fir die in der Region
heimischen Arten schafft, oder indem er
die Rodung oder den Ruickschnitt von
Gehdlzen auferhalb der Brutzeit vom
01.04 - 15.07 vornimmt. Eine Chance zur
Anreicherung der Landschaft ergibt sich
auch durch die im Rahmen des Flurberei-
nigungsverfahrens vorgesehenen Pflan-
zungen.

Pflanzenverwendung:  Als  Hecken,
Gebiische oder Kleine Feldgehdlze, pra-
gende Einzelbdume oder lockere Obst-
baumwiesen bilden Gehdlzstrukturen z.
B. Deckung und Nahrungsgrundlage fur
eine Vielzahl von Tieren und leisten
einen wichtigen Beitrag zur Vernetzung
der Landschaft. Zur Unterstitzung der
heimischen Tierwelt aber auch zur Erhal-
tung eines kulturhistorisch typischen
Landschaftsbildes sollten insbesondere
im AuBenbereich mdglichst heimische
Laubgehdlze gepflanzt werden.

Innerorts kdnnen darlber hinaus Pflanzen
Verwendung finden, die seit alters her in
der Region anzutreffen waren. Nicht
zuletzt beleben Gehdélzstrukturen das
typische Landschaftsbild der Region und
fordern die Verbesserung des Klimas.
Innerorts dienen Geholze der optischen
Gliederung und Einbindung von Bauge-
bieten, gestalten die Umgebung von 6f-
fentlichen Gebduden, betonen Ortsein-
fahrten und Gewasser und unterstiitzen
die Stralenfiihrung.
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Um eine geeignete Auswahl treffen zu
kénnen hilft der Landkreis Grafschaft
Bentheim mit entsprechenden Listen von
Stréduchern und Bdumen, die sich fir
Pflanzmalinahmen eignen und gibt Hilfe-
stellung durch die speziell geschulten
Mitarbeiter der Abteilung Natur und
Landschaft.

Heidepflege: Um diesen Biotoptyp zu
erhalten ist eine dauerhafte Pflege (z.B.
durch Beweidung oder auch maschinell)
unabdingbar. Ohne regelmaRige Pflege
degenerieren und verbuschen diese Bio-
tope. Nach einer maschinellen Erstin-
standsetzung erfolgt hier idealerweise die
Beweidung mit dem Bentheimer Land-
schaf.

Neuanlage von Grinland: Umwandlung
von bislang intensiv genutztem Acker-
land in dauerhafte Griinlandnutzung, ggf.
im Zusammenhang mit bislang intensiv
genutztem Griinland an geeigneten Stel-
len und im Falle der Verzichtbarkeit auf
die Bewirtschaftung, vorzugsweise in
bestehenden Wiesenvogel- und Uber-
schwemmungsgebieten.

naturnaher Waldumbau: Im Zuge
naturschutzfachlicher Optimierungsmaf-
nahmen sollten die monotonen Nadel-
holzbestdnde langfristig zu naturnahen
Laub- bzw. Laubmischwaldern umgebaut
werden. Neben Neuaufforstungen kom-
men hierbei auch &ltere Bestdnde in Fra-
ge, die z.T. aus nicht heimischen Nadel-
holzbestdnden (z.B. Japanléarche) beste-
hen.

Neuanlage von Hecken und Wallhe-
cken: Wallhecken sind mit Baumen oder
Strduchern bewachsene Wélle, die als
Einfriedung dienten oder dienen. Sie sind
geman § 22 (3) NAGBNatschG geschiitzt
und dirfen ohne Genehmigung nicht
beseitigt werden.

e, ML et O V7 U My o T

Ziel der Landschaftsentwicklung im Pla-
nungsraum sollte die Pflege und Neuan-
lage von Hecken und Wallhecken und

Bepflanzung mit  standortheimischen
Laubgehdlzen an geeigneten Standorten
sein, ggf. auch in Kooperation mit der
Naturschutzstiftung.
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Abb.: Ubersicht des Planungsraums mit
Flurbereinigungsgebiet
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8. Stadtebauliche Entwicklung
im Bestand

Die Analyse der planerischen Rahmenbe-
dingungen hat die besondere Situation
Klausheides deutlich gemacht, die aus der
Festsetzung von Fluglarmzonen resultiert
und die keine Entwicklung im Sinne
flachenhaften Wachstums durch Auswei-
sung neuer Wohnbaufl&chen zulasst.

Wegen der L&rmpegel von 67-75 dB(A)
in Schutzzone 2 und mehr als 75 dB(A)
in Schutzzone 1 koénnten niemals die
schalltechnischen Orientierungswerte der
DIN 18005 fiur Allgemeine Wohngebiete
mit 55 dB(A) tags und 40 dB(A) nachts
eingehalten werden (s. Kap. 2.3 und 2.4).

Die Entwicklung in Klausheide kann und
muss daher im Bestand stattfinden, und
zwar durch:

ZU KAUFEN

KOOP

o Nachnutzung bestehender, voriuberge-
hend leer stehender Hauser / Grundsti-
cke im Zuge von Eigentimerwechseln
als Folge des demografischen Wandels

e Umnutzung vorhandener Bausubstanz
zu Wohnzwecken insbesondere bei
landwirtschaftlichen Anwesen

o SchlieBen von Baulucken im Geltungs-
bereich rechtskraftiger Bebauungsplane

o Gezielter Flachenerwerb auf dem un-
tergenutzten  gewerblichen  Bereich
(GEKA-Gelénde) und ggf. Betriebsver-
lagerungen in die neuen Gewerbegebie-
te beiderseits der B 213 mit dem Ziel
der wohnbaulichen Entwicklung im
Rahmen von § 34 BauGB.
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Abb. oben: Der Plan zeigt neben wichtigen
Freibereichen in der Ubersicht:

¢ in Gelb die einzelnen Baullicken im
klassischen Sinne,

e in Hellblau den untergenutzten gewerb-
lichen Bereich des enemaligen GEKA-
Betriebes

e in Rosé die groRen Gérten, die ggf.
nach Anderungen im Bereich des Flug-
larmschutzes nachverdichtet werden
kdnnen

Abb. : offensichtlicher Leerstand an der
Siudstralle

Abb.: Ein Anwesen sucht neue Besitzer Abb.: Ein ganz besonderes Beispiel fur leer

stehende landwirtschaftliche Bausubstanz
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Mit der Karte im Kapitel 5.1, S. 37 ist das
Wandlungspotenzial herausgestellt wor-
den, das in Klausheide aufgrund der de-
mografischen Entwicklung und der damit
zu erwartenden Eigentumerwechsel vor-
handen ist.

Von den zurzeit gezéhlten 406 Wohnein-
heiten / Hausern lassen sich 203 der
Gruppe ,,75+“ zurechnen, also genau
50%.

Abb. rechts: Zukunftsszenario fur das
ehemalige GEKA-Gelénde: Nach denk-
barer Umsiedlung der derzeitigen ge-
werblichen Nutzungen werden Teile des
Geléndes zu Wohnzwecken bebaut. Die
ErschlieBung  erfolgt  direkt  vom
Espenweg oder Uber Wohnwege mit
Langen unter 50 m. Dargestellt sind
exemplarisch vierzehn Baukorper, die als
freistehende Einfamilienh&user, Doppel-
hauser oder ggf. auch kurze Reihenhaus-
zeilen realisiert werden und je nach Mi-
schung einen Ertrag von ca. 20 Wohnein-
heiten erbringen konnten.

Ein solches VVorgehen entzieht sich erst
mal der kommunalpolitischen Entschei-
dungshoheit. Es ginge selbstverstandlich
nur im Einvernehmen der beteiligten
Eigentlimer.
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Abb. oben: Gewerblich-industrielle Bausub-
stanz am Espenweg (6stliche Flanke des
GEKA-Geléandes)

ﬂ‘\/

Abb. oben: An der SiidstralRe gibt es bereits
eine Durchmischung mit Wohnh&usern
(westliche Flanke des Gewerbegebietes)
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9. Mallnahmen an 6ffentlichen
Raumen und Gebauden

9.1 Entwicklung DHG und Umfeld

Die intensive Nutzung des DGH wurde
im Rahmen der Bestandsaufnahmen her-
ausgearbeitet (s. Kapitel _ ). Aus dieser
wichtigen Funktion fur die Dorfgemein-
schaft resultiert der Wunsch nach einer
angemessenen Umgestaltung des Umfel-
des sowie auch Sanierung der Substanz
und Ausstattung.

Um den Platz fir alle Klausheider attrak-
tiv zu machen, sollten die Griinanlage
Uberarbeitet, neue  Sitzgelegenheiten
errichtet, eine offentliche Boulebahn
geschaffen, Spielgerate fur Kinder und
ggf. ein dffentlicher Grillplatz geschaffen
werden. Dann wirde der ehemalige
Dorfplatz wieder zu einem solchen wer-
den. Umgesetzt werden soll:

Neugestaltung des Dorfgemeinschaftplat-
zes (Vorplatz des DGH) mit mehr und
vor allem besseren Sitzgelegenheiten.

Erhéhung der Tragféhigkeit des befestig-
ten Vorplatzes.

Uberarbeitung des vorhandenen Griinbe-
reichs mit verbesserter Anbindung an den
DGH-Vorplatz, damit die Teilrdume bei
Feierlichkeiten besser genutzt werden
kénnen und Aktivitdten auf dem Vorplatz
sich so besser mit der Grunflache verbin-
den lassen (Offnung der Beete, Bau einer
Treppe / Rampe, Offnung der Fassade der
Milchbar zum AuRenraum).

Verbesserung der technischen Ausstat-
tung des DGH fir eine erweiterte Nut-
zung. Die R&ume (Saal und Milchbar)
sollten mit einer Leinwand (Deckenein-
bau) und entsprechender audio-visueller
Technik ausgestattet werden, damit die
Raume beispielsweise auch als ,,Kino"
fur Jung und Alt genutzt werden kénnten.
Als Zusatzangebot wére es dann auch
mdoglich, im DGH Schulungen oder Ta-
gungen durchzufiihren.

Uberarbeitung des FuRbodens im Ein-
gangsbereich und in der Milchbar, weil
dieser sich in einigen Bereichen l6st und
zunehmend schlechter gereinigt werden
kann.

Wérmeddmmung des groRen Saals im
hinteren Bereich, in dem zurzeit immer
noch die Fenster des ehem. Hallenbades
vorhanden sind, die keinen ausreichen-
den Warmeschutz bei Kalte oder Hitze
bieten.

groRBe Abb. rechts: Das Luftbild des DGH
mit Umfeld verdeutlicht die starke raumliche
Gliederung

Abb. oben: Klausheider Weg, Blickrichtung
Westen. Das DGH ist von hier aus kaum
splrbar

Abb. oben: HeideschulstraBe, Blickrichtung
Siden. Der StraBenraum wirkt sehr eng, die
Parkplatze bilden eine Barriere
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Konzeption:

Der befestigte Vorplatz und der kleine
Park werden starker miteinander in Be-
ziehung gebracht. Dies geschieht, indem
das Griuin gelichtet wird und die Niveau-
unterschiede durch  begehbare und
besitzbare* Stufen und Rampen verbun-
den werden. Fiir die Kinder im Kinder-
garten bleibt nach wie vor der ,,Rund-
kurs® zugénglich, den sie direkt vom
Eingang aus erreichen kénnen.

Der Klausheider Weg erféhrt eine L&n-
gengliederung durch den Einbau eines
mit GroBbdumen bepflanzten Fahrbahn-
teilers im Bereich des DGH. Die stdliche
Fahrbahn wird in Hohe und Belag optisch
in den Seitenraum eingebunden und kann
auch zum Parken benutzt werden.

Die Parkplétze, die derzeit visuelle Barri-
eren sowohl am Klausheider Weg als
auch an der Heideschulstrale darstellen,
werden zu kompakteren Gruppen zu-
sammengefasst und mittels eines durch-
géangigen Griinkonzeptes, das auch in die
HeideschulstraBe bis zum Kihlhaus hin-
einreicht, eingebunden. Der Vorplatz des
DGH steht auch temporér zum Parken zur
Verfiigung.

Durch diese Malnahmen entsteht ein
angemessen  akzentuierter  rdumlicher
Zusammenhang in einem fir das dorfli-
che Leben besonders wichtigen Bereich,
in dem der Abbruch der Katholischen
Kirche eine grofRe Liicke hinterlassen hat.

Die Umsetzung des Gesamtkonzeptes
kann abschnittsweise erfolgen.
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Abb. oben: Der Lageplanausschnitt zeigt
die temporédre Nutzung eines Teiles des
DGH-Vorplatzes zum Parken, was ange-
sichts der Frequentierung der alltaglichen
Nachfrage entspricht. Durch ansprechende
Pflasterung kann aber optisch der Eindruck
eines Parkplatzes vermieden werden, so
dass der Raum ohne Autos auch fir repréa-
sentative Nutzungen zur Verfigung steht.

groRe Abb. links: Der Gesamtlageplan und
die Isometrie verdeutlichen den raumlichen
Zusammenhang, der zwischen DGH, Kin-
dergarten / Kihlhaus und Ev. Kirche ent-
steht, und durch den gleichzeitig der
Klausheider Weg eine wirksame Lé&ngen-
gliederung erféhrt.
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-, FuBweges mit Pflasterrung,
ggf. Rundbord

i \
9.2 Vorbereich Schule Festwiese

//Q optische Abg}enzung eines

Die wichtige Bedeutung der Maria-
Montessori-Schule als Alleinstellungs- Schiitzenhaus
merkmal fur Klausheide wurde bereits im (umgebaut /

Analyseteil herausgestellt. Seitens der aufgsstbekt

Schulvertreter im Arbeitskreis wurde der
Wunsch geéduRRert, den Vorbereich zu
Uiberarbeiten um so die teilweise unbe-
friedigende, als leicht chaotisch geschil-
derte Situation des ruhenden Verkehrs zu
entscharfen und den Bereich auferdem
angemessen aufzuwerten.

Schule
Schule

Betonung der
FuBwegequerung

Im nebenstehenden Konzept wird vorge-
schlagen, die derzeit vorhandene Umfah-
rung aufzulésen zugunsten einer mit dem
Vorgarten der Schule zusammenhéngen-
den Griinzone, die weiterhin die erforder-
lichen FuBwege aufnimmt.

® R 1
wusst enge
/\\ Zufahrt zu den

clo
Lehrer-P

Stellplatze fiir
Entlang der Heideschulstralie entsteht bei Autsdr Lot
niveaugleichem Ausbau ein mit Pollern =
markierter Seitenraum, der den Schilern,
die mit dem Auto gebracht werden einen
gesicherten Ausstieg ermdglicht.

Im sidlichen Bereich entsteht ein mit
Hecken gefasster Stellplatz fir ca. 13
PKW, der fiir das Schulpersonal reser-
viert ist.

Abb. oben: Die beiden Fotos vermitteln
einen Eindruck von der bestehenden Situa-
tion, die oftmals durch ungeordnetes Par-
ken charakterisiert ist.

Die in west-6stlicher Richtung vorhande-
ne Fulwegebeziehung wird durch Ober-
flachengestaltung und Bepflanzung auf-
gewertet und gliedert so den Verlauf der
Heideschulstrale.

groRe Abb. links: Der Lageplan und die
Isometrie verdeutlichen die funktionale und
rdumliche Verbesserung des Vorbereichs
der Maria-Montessori-Schule.
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9.3 Schitzenhaus und Schuitzen-
platz

Die Vertreter des Schitzenvereins haben
konkrete Vorstellungen zum Umbau und
zur Erweiterung des Schitzenhauses, das
seit 1983 existiert und fir vielfaltige
dorfgemeinschaftliche Nutzungen zur
Verfugung steht.

Um ein erweitertes Spektrum an Nutzun-
gen moglich zu machen soll der eigentli-
che SchieRbetrieb aus dem Erdgeschoss
in ein neu zu errichtendes Dachgeschoss
verlegt und (ber eine interne Treppe
angebunden werden.

So entstehen im Erdgeschoss rdumliche
Zusammenhange, die auch fur grofere
Versammlungen, Feiern etc. als bisher
genutzt werden kdnnen. Gleichzeitig soll
der Haupteingang in Richtung Schitzen-
platz orientiert werden und dort geraumi-
gere WC-Anlagen erschlieen, die auch
vom Festplatz aus gut zugéanglich sind.

(LLTTTTAEET

b

Abb. oben: Die Isometrie zeigt das neue
Erdgeschoss mit der geplanten Erweite-
rung.

Abb. links und unten: Durch die Aufsto-
ckung und den neuen Eingang bekommt
das Gebaude ein wesentlich markanteres
AuReres; der Festplatz sollte ggf. durch
Baume zusétzlich gefasst werden.

Abb. oben: Das bestehende Schitzenhaus
am Festplatz

Abb. unten: Grundriss EG, Bestand
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9.4 Entwicklung Forststadion mit
Jugendzeltplatz

Der SV Klausheide hat folgende konkrete
Vorschlage fir die Entwicklung des
Forststadions gemacht:

e Einrichtung eines  Jugendzeltplatzes
mit der Mdglichkeit der Nutzung der
sanitdren Anlagen im Forststadion so-
wie Beachvolleyball-Feld, Grillplatz
und sog. ,,Chillzone"

e Schaffung zweier Boulebahnen mit
Sitzgelegenheiten (im freien Bereich
neben den Umkleiderdumen).

o Erweiterung des iberdachten Bereiches
am Forststadion bis an den Spielfeld-
rand zur Verbesserung der Nutzung des
Stadions bei Veranstaltungen wie
Sportwoche, Winterzauber und anderen
geplanten Aktivitéten.

o Energetische Sanierung des Haupt- und
Nebengebdudes. Zurzeit wird der Trai-
ningsraum nicht genutzt, da er in den
Wintermonaten nicht auf ein behagli-
ches Klima gebracht werden kann. Der
Raum bietet sich fur weitere Gymnas-
tikangebote und ggf. Indoor-Cycling
an. Auch der Bereich des Vereinsrau-
mes ist hiervon betroffen. Dd&mmung
und Heizungsanlage entsprechen nicht
dem heutigen Standard.

e Sanierung der Zufahrt zum Forststadion
und Jugendplatz. Bei der geplanten in-
tensiveren Nutzung des Forststadions
reicht der derzeitige schlechte Zustand
des Weges bei weitem nicht mehr aus.

Fur 19

Abb. oben: B-Plan K 7 (1985), Ausschnitt

e Schaffung von Parkmdglichkeiten um
das Forststadion herum; heutiger Stand
ist, dass es keine offiziellen Parkplatze
am Stadion gibt.

Der rechtskraftige Bebauungsplan K 7,
setzt den Bereich des Sportplatzes als
offentliche Grinflache fest. Im Arbeits-
kreis wurde einhellig die Meinung vertre-
ten, dass sich die Entwicklungen inner-
halb dieser Grenzen vollziehen sollten,
weil nur so die Winsche in einem abseh-
baren Zeitfenster umgesetzt werden kon-
nen und ein teures und langwieriges
Planverfahren vermieden werden kann.

In der Diskussion im Arbeitskreis hat sich
herausgestellt, dass die derzeit befestigte
Flache sudlich der Vereinsgebdude bis
auf eine Zufahrt entbehrlich ist und fir
die Nutzung durch die Jugendlichen um-
gebaut werden kann. Dieses Projekt sollte
unter maigeblicher Mitarbeit der kinfti-
gen Nutzer vorbereitet und umgesetzt
werden.

Abb. oben/unten: Luftbild des Forststadi-
ons, ostlicher Bereich mit Gebauden und

Abb. oben: Lageplan und Isometrie zeigen
die beabsichtigte Entwicklung des Forst-
stadions mit groRerer Uberdachung, Ju-
gendzeltplatz, Beach-VoBa und Boulebahn
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9.5 Anbindung Radweg B 213

Im fahrradfreundlichsten Landkreis Nie-
dersachsens und damit auch in Nordhorn
und Klausheide hat das Fahrrad als Fort-
bewegungsmittel eine wichtige Bedeu-
tung. Die trifft sowohl fiir die zunehmen-
de Nutzung des Fahrrades zu Sport- und
Freizeitzwecken zu als auch fur die all-
tagliche Benutzung. Dies in Klausheide
umso mehr, als die Anbindung an die
Stadt Nordhorn mit o6ffentlichen Ver-
kehrsmitteln nicht optimal ist und gerade
Schiler oft auf die ,Fietse“ angewiesen
sind.

Fir die Erreichbarkeit Klausheides ist der
stdlich der B 213 gefilhrte Radweg wich-
tig, der den Siedlungsbereich Uber den
Espenweg an den Nordring anbindet.
Hinsichtlich der Sicherheit fiir die Rad-
fahrer gibt es hier Defizite, die durch
Modifizierungen der Anschliisse ausge-
rdumt werden kdnnen.

Abb. oben: Der aus Richtung Westen (NOH)
kommende Weg wird an der B 213 weiterge-
fohrt, endet aber abrupt in Richtung
Espenweg / Siedlung

Abb. oben: Luftaufnahme des Bestands

Im Arbeitskreis wurden mehrere Varian-
ten diskutiert, von denen zwei in der
nebenstehenden Abbildung dargestellt
sind (A und B) und nachfolgend kurz
beschrieben werden.

Abb. oben: Das offentliche Grundstick
kann fur den Radwegeanschluss genutzt
werden

Variante A nutzt die dffentliche Stralen-
| Wegeparzelle 330/3 ostlich des Anwe-
sens Lingener Stralle 362. Hier ware der
Anschluss an den Radweg in geeigneter
Bauweise herzustellen. Die Anbindung an
den Espenweg und Nordring erfolgt im
Bereich der bestehenden Grininsel.

Variante B sieht eine Weiterflihrung des
Radweges auf der Westseite des Espen-
weges vor, solange bis die Radfahrer an
Ubersichtlicher Stelle auf den Nordring
bzw. Espenweg gelangen konnen.

Far diese Variante ware der vorhandene
Baumbestand ggf. etwas auszulichten
oder die Fuhrung des Radwegs zwischen
den Baumen vorzunehmen.
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9.6 Friedhof Klausheide

Aus der Zeit der politischen Eigenstan-
digkeit Klausheides stammt der Kleine
Friedhof an der FlugplatzstraRe, sudodst-
lich der Siedlung und an drei Seiten von
Wald umgeben. Mit Ricksicht auf die
Wirde des Ortes ist die FlugplatzstralRe in
diesem Anschnitt fur KFZ nicht durch-
gangig befahrbar.

Verbesserungen der Situation sind bereits
im Antrag Klausheides auf Aufnahme in
das Forderprogramm angedacht worden.
Dabei geht es u.a. um die Mdglichkeiten
der Anpassung des Friedhofs an neuer-
dings vermehrt nachgefragt Bestattungs-
formen. Zum anderen lasst der faktische
Bestand des Friedhofs Méangel erkennen,
die im Rahmen einer DE-Malnahme
behoben werden sollen.

Der Zustand der Pflasterflichen macht
keinen guten optischen Gesamteindruck.
Der vorhandene Moosbesatz lasst kaum
Reinigungsmdglichkeiten zu, sodass ein
ganzjéhriger ungepflegter Eindruck ent-
steht. Die Verwendung von Waschbeton-
platten (Formaten 6/50/50 bzw. 6/50/75)
ist nicht mehr zeitgemaB. Die Bettung
unterhalb der verlegten Platten besteht
aus Fillsand in einer Schichtstérke von
max. 5 cm, darunter befindet sich anste-
hender sandiger Oberboden.

Durch eine in der Vergangenheit nicht
fachgerecht hergestellte Bauweise kommt
es bereits seit Jahren zu Absackungen
einzelner Platten sowie grofflachiger
Kantenbereiche in den Wegefiihrungen.

AuBerdem sind die Flachen mit keiner
Einfassung versehen, was zusétzlich zu
Schéden fiihrt. Zur Wiederherstellung
der Verkehrssicherheit mussen jahrliche
Unterhaltungsaufwendungen getatigt

werden. Durch die raue Struktur der Plat-
ten besteht nach Regenfédllen und der
massiven Moosansiedlung eine erhéhte
Rutschgefahr.
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Abb. oben: Wegefiihrung vor der Kapelle
(Foto: Sommer 2013)

Der Bestand soll komplett erneuert wer-
den. Die Ausfilhrung soll in fachgerechter
Bauweise mit entsprechender Schichten-
folge geschehen. VVorgesehen ist ein funk-
tionelles und zeitgemales Material, z.B.
gut strukturierter Betonstein. Alle Wege
und Flachen sollen mit einer Einfassung
versehen werden.

Die Baukosten der Mallnahme betragen
nach Schétzung der Stadt Nordhorn ca.
50.000 Euro fiir eine Flache in der GroRe
von ca. 600 m2,

9.7 Denkmal Klausheide

In unmittelbarer Néhe zur Hauptzufahrt
nach Klausheide liegt das Denkmal der
Gemeinde Klausheide flr die Gefallenen
und Vermissten der beiden Weltkriege.
Das Denkmal selbst ist ein in der Grund-
flache etwa 1x1m, ca. 1,5m hoher Pfeiler
aus rotlichem Klinker mit einer flach
abgewalmten Abdeckung aus Sandstein
mit einem aufgesetzten Helm und umlau-
fendem Schriftrelief. Dem Zugang zuge-
wandt ist die Tafel fir den Weltkrieg
1939-1945 eingelassen, ebenfalls heller
Sandstein.

Der Bodenbelag des gesamten Bereichs
ist rétliches Mineralgemisch. Um das
Denkmal herum liegt eine ca. 3x3m groRe
Flache aus Ziegelpflaster mit Banderun-
gen aus Naturstein (Granit) und einer
Einfassung aus Betonkantenstein.

Das Ziegelpflaster ist teilweise aufgewor-
fen, teilweise eingebrochen und die Ein-
fassung stellt eine leichte Barriere im
Zugang dar. Verweilmdglichkeiten sind
im gesamten Bereich nicht vorhanden.

Im Zuge einer Uberarbeitung wéren die
genannten Maéngel der Pflasterung zu
beheben. Weiterhin sollte Uberlegt wer-
den, Sitzgelegenheit(en) anzubieten und
den sehr langsgerichteten Bereich rdaum-
lich ggf. etwas auf zu weiten, damit an
den Gedenktagen die Zusammenkunft der
Besucher erleichtert wird.

Das Denkmal ist zwar eingebunden in das
kleine Waldchen, aber dennoch dem
Verkehrslarm von der B 213 nahezu
schutzlos ausgesetzt. Deshalb sollte
grundsétzlich auch die Mdoglichkeit der
Translozierung an einen geeigneteren
Standort im Ortskern geprift werden.

Abb. oben: Denkmalbereich insgesamt und
im Detail, Fotos Sommer 2012
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9.8 Denkmal Bakelde

Das Denkmal in Bakelde wurde im Jahre
1958 hier errichtet und liegt unmittelbarer
der L 67 (Wietmarscher Strafe), die hier
auf nahezu freier Strecke sehr zlgig be-
fahren wird und entsprechend laut ist. Der
Bereich ist fur sich und zur Strafle hin
durch Griin sehr dicht gefasst und deshalb
im Vorbeifahren kaum wahrzunehmen.

Man betritt einen nahezu kreisrund ge-
formten, durch Griin gefassten Raum, in
dessen Mittelpunkt eine etwa 2,5 m hohe
Stele mit den Jahreszahlen 1914-1918
und 1939-1945 steht, den Gefallenen und
Vermissten zum Gedenken und den Le-
benden zur Mahnung. Im AuRenkreis
befinden sich im Wechsel Gedenksteine
mit den einzelnen Namen und Sitzbénke.

Der Boden des Bereichs ist insgesamt mit
Sandsteinplatten ausgelegt, die unregel-
méRig geschnittenen sind mit teils groRen
Zwischenrdumen. Der Belag ist dadurch
recht uneben, und durch die raue Struktur
der Platten besteht nach Regenfallen und
angesichts der massiven Moosansiedlung
eine erhdhte Rutschgefahr.

Im Zuge einer Uberarbeitung sollte tiber-
legt, die Befestigung in den Hauptgangli-
nien gehfreundlicher zu gestalten und das
charaktervolle Sandsteinpflaster in den
Randbereichen zu belassen. Die Stelen
mit ihren Reliefs bedirfen der regelméaBi-
gen fachgerechten Reinigung und ggf.
Konservierung. Die Sitzgelegenheiten
sind zu erneuern.

Abb. oben und unten: Denkmalbereich
insgesamt und im Detail, Fotos Sommer
2013

9.9 Wege zum Ems-Vechte-
Kanal

Die landschaftliche Umgebung mit den
Kanélen zdhlt zu den herausragenden
Qualitaten im Planungsraum dieser DEP
und ist ein wichtiges Alleinstellungs-
merkmal. Die gezielte und nachhaltige
Verbesserung der Wegeverbindungen fir
Zwecke der Naherholung und des sanften
Tourismus im Zusammenhang mit der
Entwicklung der ,,Wasserstadt Nordhorn*
ist eine sehr wichtige Zielstellung der
kiinftigen Entwicklung. Fur altere Birge-
rinnen und Birger soll ein Querweg zwi-
schen Immenweg und dem ndrdlichen
Uferrandweg angelegt werden, um so
einen kirzeren Rundweg zu ermdglichen.

o
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Abb. oben: Das Foto zeigt eine mdgliche
Stelle fir die Wegefiihrung; im Hintergrund
der Uferbewuchs am EVK

Abb. unten: Siedlungsbereich Klausheide
mit dem Wald und die herzustellenden bzw.
zu verbessernden Wegebeziehungen zum
Ems-Vechte-Kanal
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9.10 Beleuchtung und Wege im
AuBRenbereich

In der am Anfang der Planung durchge-
fuhrten Starken-Schwachen-Analyse sind
die Defizite bei der Strallenbeleuchtung
im AufRenbereich genannt worden (vergl.
Tabelle S. 46, Blau Ziffer 4). Die Verbes-
serung der Situation ist erklértes Ziel fir
die Umsetzung der Dorferneuerung.

Die nebenstehende Karte enthélt die von
einer Arbeitsgruppe des Arbeitskreises
Dorferneuerung vorgeschlagenen Stan-
dorte fur die ergédnzende oder erstmalige
Installation von StraBenleuchten. Sie
befinden sich schwerpunktméaBig in den
historischen Streulagen von Bakelde
sowie in den entfernten AuRRenbereichsla-
gen im ndrdlichen Planungsraum.

Weiterhin hat die Gruppe Vorschlage fur
den Ausbau von Wegeverbindungen
gemacht, die ebenfalls in der nebenste-
henden Karte eingetragen sind (schwarze
Punkte). Mit diesen Mafnahmen soll u.a.
die Naherholungsqualitat in der weitldu-
figen Gemarkung Klausheides verbessert
werden, z. B. fir Radfahrer. Die Wegeab-
schnitte sind nicht Bestandteil der Karte
Uber die gemeinschaftlichen und 6ffentli-
chen Anlagen gemal 8 41 FlurbG.
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10. Projekte zur Verbesserung
der dorflichen Lebensqualitét

Die am Anfang der Dorferneuerungspla-
nung mit Fragebogen und Unterstiitzung
durch Online-Fragebogen durchgefiihrte
Starken-Schwéche-Analyse hat gezeigt,
dass von vielen Klausheidern Angebote
der taglichen Grundversorgung vermisst
bzw. gewiinscht werden.

Seit der Spar-Laden als letzter Vollsorti-
menter vor drei Jahren geschlossen hat
gibt es vor Ort noch einen kleinen Dorf-
laden gegeniiber der Schule mit sporadi-
schen Offnungszeiten und begrenztem
Warenangebot und am Klausheider Weg
eine Feinkost-Fleischerei mit frischen
Fleisch- und Wourstwaren, Mittagsge-
richt(en) sowie einem kleinen Randsorti-
ment an Lebensmitteln (vergl. Kap. 4.3).

Diese Entwicklung trifft nicht nur auf
Klausheide zu, denn Uberall ziehen sich
die (groRen) Handelsketten aus der Fla-
che zurlick und auch Kleine L&den und
Dienstleistungsbetriebe schliefen. Das
hinterlasst im dorflichen Leben Spuren.
Statt wie friiher zum Laden um die Ecke
zu gehen, der auch als Kommunikations-
zentrum fir das tdgliche Gesprach der
Einwohner miteinander diente, bleibt jetzt
nur noch die weite, mihevolle und inzwi-
schen auch teure Fahrt zu den weiter
entfernten Supermdrkten und Discoun-
tern.

Es geht auch anders. Dies zeigen inzwi-
schen zahlreiche Beispiele von Bewohne-
rinnen und Bewohnern anderer Dorfer,
die den Mangel an Versorgung und den
im Zusammenhang damit empfundenen
Verlust an Lebensqualitt nicht langer
hinnehmen wollen und Eigeninitiativen
ergriffen haben, die sich unter dem fol-
genden Motto zusammenfassen lassen:

Dorfladen:
"Lebensqualitat durch Nahe"

Um dieses Thema auch fir Klausheide
néher zu beleuchten hat die Stadt Nord-
horn Ende 2012 eine Machbarkeitsstudie
initiiert und fur deren Bearbeitung einen
Zuschuss aus dem LEADER-Programm
beantragt, der durch den Vorstand der
LAG (Lokale Aktions Gruppe) gewéhrt
wurde. Die Studie von der bbe Standort-
und Kommunalberatung, Minster vom
Mai 2013 kommt zu dem Ergebnis, dass
ein solcher Dorfladen unter bestimmten
Umstanden in Klausheide Fufl fassen
kénnte.

Die Machbarkeit eines Dorfladens im
Sinne der Wirtschaftlichkeit wird in der
Untersuchung ausfilhrlich  dargestellt.
Wichtig ist in diesem Zusammenhang,
dass im Ergebnis vom Betrieb eines Dorf-
ladens kein grofer Gewinn zu erwarten
ist. Entscheidend ist, dass, wer immer
einen solchen Dorfladen betreibt, dies mit
Herz und Hand machen muss.

Das Thema Versorgung ist insgesamt fir
die Dorferneuerung wichtig, und wirde
auch andere Projekte in ihrer Sinnhaftig-
keit unterstiitzen und vermutlich auch den
Wert der Immobilien in Klausheide posi-
tiv beeinflussen.

Uber die bisherigen ZILE-Richtlinien gab
es auch Mdglichkeiten, bestimmte MaR-
nahmen bei der Errichtung eines Dorfla-
dens zu fordern, beispielsweise fiir den
Umbau und die Einrichtung geeigneter
Raumlichkeiten. Denn in der Regel ist es
so, dass Dorfladen nur dann wirtschaft-
lich betrieben werden kénnen, wenn sie
in Bestandsimmobilien und nicht in Neu-
bauten etabliert werden.

Im Arbeitskreis werden friih einige Bei-
spiele erfolgreich geflhrter Dorfladen in
der naheren Umgebung, aber auch aus
Slddeutschland vorgestellt. Sie verfiigen
zum Teil Uber ein beachtliches Sortiment
und sind hinsichtlich der Organisation
meistens Genossenschaften. Ziel der
Laden ist, die Grundversorgung mit Nah-
rungsmitteln und Artikeln des téglichen
Bedarfs durch ein ausreichendes Angebot
an frischen Backwaren, Obst, Gemiise,
Molkereiprodukten und sonstigen Le-
bensmitteln zu angemessenen Preisen
sicherzustellen.

Dass der zum Teil als altmodisch angese-
hene Genossenschaftsgedanke keines-
wegs tot ist, sondern im Gegenteil zu-
kunftsweisend sein kann, beweisen u.a.

zwei 2005 und 2007 gegrindete genos-
senschaftliche Dorfladen in der Stadt
Schwabisch Hall, dort in den Ortsteilen
Gottwollshausen und Gailenkirchen, die
inzwischen schon auf sieben bzw. neun
erfolgreiche Geschaftsjahre zuriickbli-
cken konnen.

www.unsere-dorflaeden.de

Abb. oben und unten: Pragnantes Logo /
Inneneinrichtung eines der beiden L&den in
Schwabisch-Hall
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Was ist eine "Genossenschaft"

Gemeinsam seine Ziele besser zu errei-
chen als im Alleingang, das ist der
Grundgedanke einer jeden Genossen-
schaft. Eine genossenschaftliche Koope-
ration bietet sich immer dann an, wenn
das Verfolgen eines wirtschaftlichen
Ziels die Leistungsfahigkeit des Einzel-
nen 0bersteigt, zugleich aber die selb-
standige Existenz gewahrt werden soll.
Mit Hilfe eines gemeinschaftlich betrie-
benen Unternehmens wird die wirtschaft-
liche Tétigkeit der Genossenschaftsmit-
glieder ergénzend unterstlitzt. Man tritt
gemeinsam am Markt auf, etwa um giins-
tige Absatz- und Beschaffungskonditio-
nen zu erlangen oder aber betriebliche
Funktionen effizienter und qualitativ
besser ausuiben zu kénnen.

Selbsthilfe, Selbstverwaltung und
Selbstverantwortung

Eine Genossenschaft ist zudem durch die
Prinzipien Selbsthilfe, Selbstverwaltung
und Selbstverantwortung gekennzeichnet.
Das Prinzip der Selbsthilfe bedeutet, dass
die Mitglieder einer Genossenschaft sich
freiwillig zusammentun, um gemeinsam
zu wirtschaften. Dabei soll die wirtschaft-
liche Férderung aller Mitglieder aus eige-
ner Kraft und nicht durch Unterstiitzung
Dritter bzw. des Staates gelingen. Die
genossenschaftlichen Prinzipien Selbst-
verwaltung und  Selbstverantwortung
kommen darin zum Ausdruck, dass eine
Genossenschaft von Personen gefiihrt

wird, die selbst Mitglied der Genossen-
schaft sind. Insofern sind etwa der Vor-
stand und der Aufsichtsrat einer Genos-
senschaft aus dem eigenen Mitglieder-
kreis zu besetzen.

Genossenschaftliche
fung

Pflichtpri-

Jede Genossenschaft gehort einem ge-
setzlichen Prifungsverband an. Dieser
Genossenschaftsverband nimmt in regel-
maRigen Zeitabstanden Prufungen vor.
Dabei werden nicht nur die wirtschaftli-
chen Verhéltnisse gepruft, sondern auch,
ob die Geschéfte der Genossenschaft
ordnungsgemaR gefuihrt worden sind. Der
Prufungsverband betreut darliber hinaus
seine Mitgliedsgenossenschaften in be-
triebswirtschaftlichen, rechtlichen und
steuerlichen Angelegenheiten.

Der Arbeitskreis verabredet, einen regio-
nalen Experten zu dem Thema zu hdren
um Informationen aus erster Hand zu
bekommen und l&dt den Vorstandvorsit-
zenden der Biirgergenossenschaft ,,Unser
Laden® aus Ochtrup-Welbergen in NRW,
etwa 40 km sidlich von Nordhorn, ein.
Die Situation ist durchaus vergleichbar
mit der Klausheides z.B. hinsichtlich der
Entfernung zur Kernstadt sowie dem
Angebot an Verbrauchermdrkten und
Discountern. Weiterhin besteht die Mdég-
lichkeit, sich im Rahmen einer Exkursion
den Laden vor Ort anzusehen.

\Q\ Unser Laden @ _

} Lebensmittel | Gefranke | Café

Abb. oben: Standort des Ladens in der
Ortsmitte von Welbergen

]

— W - V erkaulsfldche
150 m?

‘\ Getriinkemarkt
50 m#

Lager / Kohiraume
100 m*

Abb. oben: Grundriss des Ladens mit 200m2
Verkaufsflache zzgl. 100m2 Lager / Kihlung

Abb. oben: Blick in den Verkaufsraum mit
Frischetheke

Die vorgenannten Beispiele zeigen, dass
es anderswo nachhaltig gelungen ist, die
Licke in der Grundversorgung zu schlie-
Ren. Dazu war und ist gute Beratung, Mut
und natirlich auch Kapital erforderlich.

Die unabdingbare Voraussetzung aber ist
in allen Fallen Eigeninitiative der Blrge-
rinnen und Burger und die Bereitschaft
auch zu ehrenamtlicher Tatigkeit, an der
in Klausheide allerdings kein Zweifel
besteht, denn wie sonst ware sollte sonst
das rege Vereinsleben moglich?

Ein genossenschaftlicher Laden ware fiir
die Identifikation und das ,,Wir-Gefiihl*
in Klausheide besonders wertvoll. Will-
kommen wiére aber auch ein ,,normaler®
Laden mit einem guten Warensortiment
und ggf. erganzenden Nutzungen wie
Cafe, Postannahme etc., der von einer
regionalen oder Uberregionalen Handels-
kette betrieben wirde.
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Weitere Projektideen

In der ersten konstituierenden Sitzung des
Arbeitskreises sind neben der Frage der
Grundversorgung die  nachfolgenden
Themen zum Teil intensiv diskutiert
worden, ochne dass es hier eine abschlie-
RBende Entscheidung geben konnte und
auch eine solche getroffen werden muss-
te. Den Mitgliedern des Arbeitskreises ist
aber wichtig, dass diese Themen weiter-
hin im Arbeitskreis und in der Offent-
lichkeit diskutiert und mit zusétzlichen
Informationen angeflttert werden und
deswegen in den Dorferneuerungsplan
aufgenommen werden.

Bildung einer Dorf-AG:

Es wird Uberlegt, eine Dorf-AG als Ver-
ein nach dem Vorbild von Brandlecht /
Hestrup zu grinden, um so Anliegen des
Arbeitskreises Dorferneuerung bzw. die
Dorferneuerung im  Allgemeinen in
Klausheide besser handhaben zu kénnen.

Mittagsbetreuung der Kinder

Mit Bezug auf die vorgetragene Proble-
matik, dass in der Montessorischule zu
wenig Platz fir die Mittagsbetreuung
vorhanden ist, wird Uberlegt, dass man
hier auch vortibergehend das Raumange-
bot des Dorfgemeinschaftshauses mit
nutzen kann. Da aufgrund des demogra-
phischen Wandels davon auszugehen ist,
dass dieses Problem nur ein temporares
sein wird, muss man sich voriibergehend
mit Zwischenlésungen behelfen.

Internetauftritt der DE Klausheide

Auf der Homepage der Stadt Nordhorn ist
ein Internetauftritt ~ Dorferneuerung
Klausheide eingerichtet worden, wo alle
relevanten  Informationen  eingestellt
werden. Dieses Medium wird auch nach
der eigentlichen Planungsphase weiterhin
bestehen und sollte regelmiBig ,,gefiit-
tert“ werden. Eine Verknlpfung mit
Facebook wird aus verschiedenen Grin-
den (z.B. Zeit- und Verwaltungsaufwand,
Kontrollierbarkeit der Eintragungen)
nicht vorgenommen.

Veranstaltungskalender

Es wird angefihrt, dass es haufig an der
Koordination von Veranstaltungen -
gerade auch fir Altere - fehlt. Wiin-
schenswert ware es, wenn es eine Art
»Veranstaltungskalender und / oder
entsprechende Absprache zwischen den-
jenigen geben wirde, die Veranstaltungen
durchfiihren. Vieles wirde sich in diesem
Punkt zum Positiven &ndern, wenn es
einen zentralen Anlaufpunkt gébe wie
z.B. ein Stehcafé in einer Béckerei (oder
einem Dorfladen?), wo man neben Kaffee
trinken auch Informationen austauschen
und zusammenfiihren kénnte. Eine mog-
liche Malnahme waére die Errichtung
eines Seniorencafés.

Ausschilderung von Radwegen

Im Hinblick auf das reizvolle landschaft-
liche Umfeld, das ideal z. B. zum Radfah-
ren ist, wird beméngelt, dass bestimmte
Wege nicht so ausgeschildert sind, wie
dies winschenswert ware. Deshalb wird
angeregt, die im Bereich Klausheide
vorhandenen Fahrradrouten besser auszu-
schildern. In diesem Zusammenhang soll
auch das Thema ,,Beleuchtung®” auf der
Agenda bleiben.

Jugendaktivitaten

Beim Besuch der Delegation des Jugend-
forums im Arbeitskreis wurde deutlich,
dass die Mitglieder des Jugendforums
und die der Landjugend bislang kaum
oder gar keine Kenntnis von den jeweili-
gen Aktivitaten haben. Es ware sicherlich
sinnvoll, wenn sich die Vertreter beider
Seiten zusammensetzen um zu Uberlegen,
mdoglicherweise das beim ehemaligen
Sportplatz  Rammelkamp  vorhandene
Haus der Landjugend gemeinsam zu
nutzen und zusammen Aktivititen zu
entwickeln. Es existiert bereits der sog.
,,Landjugendbrief*, in dem Informationen
Uber Aktivitaten der Landjugend enthal-
ten sind, aber auch Uber das Internet kon-
nen entsprechende Informationen herein-
geholt werden.

Festschrift Klausheide zum 100-
jahrigen Jubildum

Aus dem Arbeitskreis Dorferneuerung hat
sich eine Arbeitsgruppe gebildet, die das
100-jahrigen Bestehen von Klausheide
zum Anlass nimmt, verschiedene Berich-
te und Aufzeichnungen zur Geschichte
des Ortes zusammenzutragen und diese
zu einer Festschrift zusammenzufassen.

Sommerfest Gut Klausheide

Fur das Mitte Juni geplante Sommerfest
der AWO auf dem Gut Klausheide sind
gemeinsame Aktivitdten des Guts mit
dem Schutzenverein und Sportverein
angedacht worden, bei denen auch Bezi-
ge zum 100-jahrigen aufgenommen wer-
den konnten. Soweit die Stadt Nordhorn
hier mit organisieren kann, wird sie dies
tun. Positiv ist, dass sich aus dem Ar-
beitskreis selbst eine Initiative zur VVorbe-
reitung gebildet hat.
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11.

Kostenrahmen und Prioritaten 6ffentliche MalRnahmen

Die angenommenen EP / Kosten sind reine Netto-Baukosten.
Die Mengen sind entsprechend dem Vorentwurfsstand des DEP (iberschldglich ermittelt.

Prioritat I, 11, 11l
Kurzbeschreibung Mengen | EP Kosten Stadt ‘ Verein ‘ etc.
9.7 Denkmal Klausheide (S. 58
Ergénzung Pflasterung 100 100 10.000
Auslichtung / Ergénzung Griin 200 25 5.000
Ausstattung Bénke 2 Stk 1.000 2.000
Summe 9.7 17.000
9.8 Denkmal Bakelde (S. 59)
Aufarbeitung Pflasterung 200 100 20.000
Reinigung Gedenksteine 3 Stk 500 1.500
Ausstattung Bénke 2 Stk 1.000 2.000
Summe 9.8 23.500
9.9 Wege zum Ems-Vechte-Kanal (S. 59)
Ausbau Verbindungsweg zwi- 625 m2 60 37.500
schen Immenweg und Kanalufer
Instandsetzung Anbindung Siid- 1000 m? 25 25.000
stralle / Kanalufer
Instandsetzung Verlangerung 2500 m2 25 62.500
HeideschulstraRe / Anbindung
Kanalufer
Summe 9.9 125.000

9.10 Beleuchtung und Wege im AuRRenbereich (S. 60)

Prioritat I, 11, Il
Kurzbeschreibung Mengen | EP Kosten | Stadt ’ Verein ’ etc.
9.1 Entwicklung DGH + Umfeld (S. 52)
Umbau Vorplatz 750 m? 150 112.500
Umbau Griinflache / Parkplétze 1.600 m? 75 120.000
Fahrbahnteiler Klausheider Weg 400 m? 150 60.000
Summe 9.1 292.500
9.2 Vorbereich Schule (S. 54)
Umbau Fahrbahn und Stellplatze 600 m2 150 90.000
Umbau Griinflache 750 m? 50 37.500
Summe 9.2 127.500
9.3 Schitzenhaus / Schiitzenplatz (S. 55)
Umbau Schutzenhaus 000 m3uR | 000 000.000
Begriinung Schiitzenplatz 10 Bdume | 500 5.000
Summe 9.3 000.000
9.4 Entwicklung Forststadion (S. 56)
Erweiterung Uberdachung 50 m? 500 25.000
Energetische Verbesserung Stk 25.000
Jugendzeltplatz, Grillplatz Stk Eigenl. 5.000
Ausbau Zuwegung 500 m? 75 37.500
Summe 9.4 92.500
9.5 Anbindung Radweg B 213 (S. 57)
Wegeaushau Variante A 250m?2 [ 100 |  25.000
Summe 9.5 25.000
9.6 Friedhof Klausheide (S. 58)
Austausch Pflasterung 600m2 | 85| 51.000
Summe 9.6 51.000

Ausbau Wege aulerhalb Flurbereinigung)

a. Hertinsweg von Schwarzer Weg

bis Petkuser Allee 400 Ifm 1.000 50 50.000
b. Fichtenstralle zwischen B 213

und Buchenstralie 1.500 Ifm 4.500 50 225.000
Leuchten gemdlR Standortkonzept | 25 Stk 1.800 45.000
Summe 9.10 320.000
Summe 9.1 - 9.10 ohne 9.3 1.136.500
zzgl. Nebenkosten 10%

zzgl. MWST, zurzeit 19%

Gesamtrahmen o6ffentliche

MaRnahmen 0.000.000
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12. PrivatmaRnahmen

Das Ortshild im Planungsraum wird ge-
pragt durch ein Nebeneinander von Alt
und Neu und ist damit ein Abbild einer
lebendigen Entwicklung, die sich seit den
Anféangen der Siedlungsentstehung bis in
die heutige Zeit vollzogen hat und auch
weiterhin vollziehen wird.

Neben dem flachenmé&Rig grofl gewach-
senen Siedlungsbereich Klausheide gibt
es noch die ,alten* Dorfbereiche von
Altendorf und Bakelde mit ihren charak-
teristischen Streulagen, in denen sich
teilweise noch traditionelle dorfliche
Gestaltungsweisen erhalten haben. Deren
Pflege und Entwicklung dient schwer-
punktmalig die Forderung privater Bau-
maRnahmen im Rahmen dieser Dorfer-
neuerung.

Die Bestandsaufnahmen der einzelnen
Objekte haben teilweise einen erhebli-
chen Handlungsbedarf aufgezeigt. Es
handelt sich hierbei einerseits um offen-
sichtliche Schaden an der Geb&udehille
(Décher und Wande), der Dachentwasse-
rung, der Offnungen (Fenster, Tore und
Tiren), aber auch der Elemente des Au-
Renraumes wie Hof- und Gartenflachen
sowie Einfriedigungen.  Andererseits
kénnen es auch gestalterische Lésungen
sein, die Anlass zur Unzufriedenheit
geben und den Wunsch nach Abénderung
entstehen lassen.

Mit der Dorferneuerung und den an sie
gekoppelten Fordermdglichkeiten besteht
fur die jeweiligen Eigentimer die einma-
lige Chance, fur die ohnehin (ber kurz
oder lang anstehenden Reparaturarbeiten
eine attraktive finanzielle Unterstitzung
zu bekommen. Der Dorferneuerungsplan
bietet hierfir nach den ZILE-Richtlinien
die Grundlage. In der Regel handelt sich
hierbei um:

e Wohn- und Wirtschaftsgebdude wvon
Betrieben, die noch im Haupt- oder Ne-
benerwerb in der Land- oder Forstwirt-
schaft tétig sind,

e ehemals land- oder forstwirtschaftlich
genutzte Wohn- und Wirtschaftgebaude,

e sonstige  Wohnh&user und Nebenge-
baude, in der Regel aus der Entstehungs-
zeit vor 1960,

o dorfliche Gemeinschaftsanlagen (auch
von Vereinen) sowie

¢ Baudenkmale

Von der MaBnahmenforderung ausge-
nommen sind moderne Wohn- und Nutz-
gebdude, in der Regel aus der Entste-
hungszeit nach 1960. In diesen Fallen ist
es aber durchaus géngige Praxis, den
Eigentimern auf dem Wege der Beratung
Hilfestellung zu geben in Fragen der
baulichen Unterhaltung und Gestaltung
ihres Anwesens.

Kartierungen zu festgestellten Mangeln
und Handlungsempfehlungen sind aus
Grinden der personlichen Diskretion
nicht im DEP dokumentiert und werden
erst im Rahmen von Beratungsgespra-
chen thematisiert.

Das Vorhandensein von Baudenkmalen
ist fir den Charakter ihres gesamten Um-
feldes oft pragend. Die im Planungsraum
als Baudenkmale erfassten Objekte sind
gem. § 3 (2) und (3) Niedersachsisches
Denkmalschutzgesetzt (NDSchG) Gegen-
stand der Bau- und Kunstdenkmalpflege.
Kulturdenkmale haben hohe ortsbildpra-
gende und historische Bedeutung. Dari-
ber hinaus sind sie im Rahmen der Dorf-
erneuerung fur private MafRnahmen in
besonderem Male foérderungswiirdig
(siehe Richtlinien).

Dabei ist zu beachten, dass flir jede, auch
sonst genehmigungsfreie Baumalnahme
nach § 10 NDSchG eine denkmalrechtli-
che Genehmigung erforderlich ist, z.B.
auch flr Fassadenanstriche. Dies gilt
auch fur MalRnahmen an Geb&uden in der
Nahe von Baudenkmalen, da ein Bau-
denkmal gemaB § 8 NDSchG nicht in
seinem Erscheinungsbild gestért werden
darf. Aufwendungen zum Erhalt eines
Baudenkmals konnen steuerlich geltend
gemacht werden nach 88 7 i, 10 und 11b
EKStG.
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AuBRenanlagen Gutsbezirk

Auch heute noch geht vom Gutsbezirk
eine groBe Ausstrahlung aus, die sich
sowohl in den Geb&uden, aber auch in
den AuRenanlagen manifestiert. So sind
neben dem Herrenhaus auch die das Gut
tangierenden Alleen sowie die den Bezirk
umfassende Mauer im Denkmalver-
zeichnis der Stadt Nordhorn gefiihrt. Im
Rahmen der Umsetzung der Dorferneue-
rung sollen diese Elemente Uberarbeitet
werden, damit sie fir die Zukunft erhal-
ten bleiben.

Bei der Westallee beiderseits der Petkuser
Stral3e sind bereits einzelne Bdume nach-
gepflanzt worden. Es hangt letztlich von
einer detaillierten Bestandserfassung der
Altbdume ab, ob sie weiterhin den An-
sprichen an die Verkehrssicherheit genu-
gen oder ggf. durch Nachpflanzungen zu
ersetzen sind.

Abb. oben: Begonnene Verjingung der
Westallee (Petkuser Strafl3e), Foto Sommer
2012

Abb. oben: Entsiegelung der Allee nach
erfolgter Verlegung der ErschlieBung fir die
gewerblichen Bauflachen (B-Plan K12)

Abb. oben: Mittlere Querstrale im Gutsbe-
zirk, Blickrichtung Osten. Wegeprofil, Bau-
me und Mauer bilden ein wichtiges Ensem-
ble

Die Einfriedigung des gesamten ehemali-
gen Kernbereichs des Gutes mit einer
GroRe von ca. 13ha gehdrt mit zu den
denkmalgeschiitzten Charakteristika der
Anlage. Im Wesentlichen handelt es sich
um eine Mauer aus rotem Ziegel mit
heller Verfugung und bereichsweiser
Abdeckung aus Sandstein-Formstticken.
Sie weist unterschiedliche Hohen auf und
misst in der Gesamtlange ca. 1000 m

Die erforderlichen Sanierungsarbeiten an
der Mauer beziehen sich stellenweise auf
die Herstellung eines Fundamentes, stel-
lenweise auf die Ausbesserung der Ver-
fugung sowie die Erneuerung der Abde-
ckung. In die Sanierung einzubeziehen
sind ebenfalls die Briicken einschlief3lich
ihrer Bristungen / Gelénder sowie Tore.

Abb. oben: Mauer-Tor-Ensemble im Ab-
schnitt an der mittleren Querstrale

Abb. oben: Briicke der Hauptzufahrt von der
Petkuser Allee in den Gutsbezirk

Abb. oben: Bauerngarten-Ensemble im
Schutz der umfassenden Mauer
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Gestaltungsempfehlungen fir pri-
vate BaumalRnahmen

Der Entwicklung und Gestaltung der
ortsbildprdgenden privaten Anwesen im
Planungsraum kommt eine sehr wichtige
Rolle zu, denn sie sind Teil der Kultur-
landschaft, vor allem als Wohn- und
Wirtschaftsgebdude der landwirtschaftli-
chen Betriebe, selbst wenn diese nicht
mehr bewirtschaftet werden, aber auch
als ,,ganz normale“ Wohnhiduser, als
Gebédude der Vereine oder auch als in-
zwischen gewerblich genutzte Anwesen.

Die Bestandsaufnahmen der einzelhen
Objekte haben teilweise einen erhebli-
chen Handlungsbedarf aufgezeigt. Es
handelt sich hierbei einerseits um offen-
sichtliche Schaden an der Geb&udehille
(Décher und Wande), der Dachentwasse-
rung, der Offnungen (Fenster, Tore und
Tiren), aber auch der Elemente des Au-
Renraumes wie Hof- und Gartenflachen
sowie Einfriedigungen.  Andererseits
kénnen es auch gestalterische Ldsungen
sein, die Anlass zur Unzufriedenheit
geben und den Wunsch nach Abanderung
entstehen lassen.

Mit der Dorferneuerung und den an sie
gekoppelten Fordermdglichkeiten besteht
fur die jeweiligen Eigentimer die einma-
lige Chance, fiir die ohnehin Uber kurz
oder lang anstehenden Reparaturarbeiten
eine attraktive finanzielle Unterstiitzung
zu bekommen. Der Dorferneuerungsplan
bietet hierflir nach den ZILE-Richtlinien
die Grundlage. In der Regel handelt sich
hierbei um:

e Wohn- und Wirtschaftsgebdude von
Betrieben, die noch im Haupt- oder Ne-
benerwerb in der Land- oder Forstwirt-
schaft tétig sind,

e chemals land- oder forstwirtschaftlich
genutzte Wohn- und Wirtschaftgebédude,

e sonstige Wohnhéduser und Nebenge-
baude, in der Regel aus der Entstehungs-
zeit vor 1960,

o dorfliche Gemeinschaftsanlagen (auch
von Vereinen) sowie

e Baudenkmale

Von der MaRnahmenférderung ausge-
nommen sind moderne Wohn- und Nutz-
gebdude, in der Regel aus der Entste-
hungszeit nach 1960. In diesen Fallen ist
es aber durchaus géangige Praxis, den
Eigentiimern auf dem Wege der Beratung
Hilfestellung zu geben in Fragen der
baulichen Unterhaltung und Gestaltung
ihres Anwesens. Kartierungen zu festge-
stellten Mangeln und Handlungsempfeh-
lungen sind aus Griinden der persénlichen
Diskretion nicht im DEP dokumentiert
und werden erst im Rahmen von Bera-
tungsgesprachen thematisiert.

Die nachfolgenden Passagen sind aus-
driicklich als Empfehlungen zu verstehen
und haben nicht den rechtsverbindlichen
Charakter wie z. B. die Festsetzungen
einer Ortlichen Bauvorschrift. Gleich-
wohl sind als Voraussetzung der Gewah-
rung von Fordermitteln im Rahmen der
Dorferneuerung bestimmte Spielregeln
bezlglich der Baugestaltung sowie der

Verwendung von Materialien, Farben und
Pflanzungen einzuhalten.

Baukdrper: In den historischen geprég-
ten Streulagen von Altendorf und
Bakelde herrscht traditionell ein lang
gestreckter rechteckiger Baukdrper mit
relativ steilem Satteldach vor. Das histo-
rische Vorbild hierfiir ist das Niederdeut-
sche Hallenhaus als urspriingliche Einheit
von Wohnen und Wirtschaften unter
einem Dach. Bei Neubauten in der N&he
solch traditioneller Baukdrper sollten
verwandte Proportionen berticksichtigt
werden, also mdglichst keine quadrati-
schen Grundrisse mit hohen Sockeln.

Die Hofanlagen sind meist gekennzeich-
net durch mehrere Haupt- und Nebenge-
baude, die sich um einen kompakten oder
auch (weit) verzweigten Hofraum grup-
pieren und somit ein Ensemble aus Kor-
per und Raum bilden. Diese Ensembles
sind manchmal in ihrem Bestand gefahr-
det durch die Unter- oder Nichtnutzung
eines oder mehrerer Geb&udeteile. Hier
kénnen im Rahmen der Dorferneuerung
auch Uberlegungen zu geeigneten Um-
nutzungen der betroffenen Bausubstanz
angestellt werden. Falls die Anwesen
noch in landwirtschaftlicher Nutzung
sind, so stellt die Umnutzung einen be-
sonderen Fordertatbestand dar.

Dacheindeckungen: Die Déacher sollten
moglichst mit roten Tonziegeln einge-
deckt werden, weil sie in besonderer
Weise das Bild der Grafschafter Kultur-

landschaft pragen. Sie bekommen Patina
und wirken dadurch lebendig. Flr die
grolen Dé&cher von landwirtschaftlichen
Nebengebduden lasst sich diese Empfeh-
lung u. U. aus wirtschaftlichen oder auch
konstruktiven Grinden nicht verwirkli-
chen. Hier kommt auch die Verwendung
von roten Betondachsteinen und / oder
Faserzement-Wellplatten (,,Eternit®)
sowie Trapezblechen in rotem oder rot-
braunem Farbton in Betracht, z.B. bei
gegeniber dem Strallenraum abgewandter
Lage oder bei solchen Unterkonstruktio-
nen, die auf Plattendeckung ausgelegt
sind.

Gerade bei Fl&chen, die besonders ins
Blickfeld fallen, sollte besonders darauf
geachtet werden, dass schéne Dachpfan-
nen gewahlt werden. Bei Umdeckungen
und / oder Neueindeckungen sollte in
jedem Falle Uberlegt werden, ob nicht
vorhandenes Material wiederverwendet
werden kann, z.B. fiir die Reparatur eines
Nebengebdudes auf dem eigenen Hof
oder beim Nachbarn.

Dachaus- und Aufbauten: Beim Ausbau
des Daches im Rahmen von Umnutzun-
gen, z. B. zu Wohnzwecken mudissen in
der Regel die groBen geschlossenen
Dachflachen zwecks Belichtung gedffnet
werden. Schleppgauben und / oder
Zwerchhauser sind geeignete Gestal-
tungsmittel, die zwar auch eine Verande-
rung der Gebdudehiille bewirken, jedoch
auch zu den ortsiblichen Elementen
zdhlen, die sich auch an alten Wohnhau-
sern wieder finden lassen. Im Zuge von
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Ausbaumalinahmen sollte die Fauna
entsprechende Beriicksichtigung finden,
indem z.B. Einflugldcher erhalten bleiben
oder durch mehrschichtige Verschalun-
gen von Giebeln Schutz- und Nistplatze
neu geschaffen werden.

Fassaden: Im Planungsraum sind noch
einige wenige Fachwerkgebdude mit
Ziegelausfachung erhalten. Hier sollten in
jedem Fall bei Verédnderungen am Wand-
aufbau optimale bauphysikalische Bedin-
gungen angestrebt werden um langfristige
Schéden fir die Konstruktion zu vermei-
den (z.B. durch Tauwasserbildung).
Ebenso erhaltenswert sind auch die Fas-
saden in massivem rotem Ziegelmauer-
werk aus der Zeit um die Jahrhundert-
wende oder auch jiinger.

Das Ziegelmauerwerk kann durch scho-
nende Reinigung und Erneuerung der
Fugen wieder wetterfest gemacht werden.
Stark geschéadigte Steine konnen ausge-
wechselt werden. Wenn Fassaden zu
stark geschadigt sind, kénnen Vormauer-
steine verwendet werden. Bei der Ver-
wendung von neuem Material sollte da-
rauf geachtet werden, dass die Steine ein
lebendiges Farbspiel in der Oberflache
haben. Handformsteine, besandete Steine
etc. sollen nicht verwendet werden. Auch
leichter Witterungsschutz aus Holzscha-
lung (vorwiegend senkrecht, sog. Boden-
Deckel-Schalung) kann sich gut in alte
Umgebung einfligen.

Putzfassaden konnen auch mit einem
Dammputz versehen werden, wenn das
Gebdude neben seiner gestalterischen

Aufwertung zusétzlich eine energetische
Sanierung erfahren soll (die auch im
Rahmen der Dorferneuerung forderfahig
ist). Der Anstrich sollte sich der Umge-
bung anpassen und in gedeckten, nicht zu
grellen Farben gehalten werden. Kletter-
pflanzen, insbesondere Wein kann groR-
flichige Fassaden gliedern und auflo-
ckern. Ungebrochenes Weil3 als Fassa-
denfarbe hebt sich sehr stark von den
ublichen Farben ab und sollte nicht ver-
wendet werden.

Fenster: Historisch geprégte Fensterfor-
mate und Gliederungen sollen mdglichst
erhalten bleiben oder angemessen nach-
empfunden werden. Bei neuen Fenster-
offnungen sollten  Proportionen und
Rhythmus unbedingt auf die Fassaden
abgestimmt und nicht nur nach der Nut-
zung im Innern ausgerichtet werden. Das
ortstypische Fenster hat ein stehendes
Format und wird durch zwei Flugel und
ein Oberlicht geteilt; teilweise sind weite-
re Teilungen durch Sprossen vorhanden.
Segment- oder andere Bogen sollten bei
der Erneuerung beachtet werden. Holz-
fenster bieten viele Mdoglichkeiten der
Profil- und Farbgestaltung. Sonderanfer-
tigungen mit Rund- oder Korbbogen
wirken gestalterisch befriedigender aus
Holz als aus anderen Materialien. Spros-
senteilungen sollten ,echt“ sein oder
zumindest wirken (echte Sprosse oder
»Wiener Sprosse®); solche im Glaszwi-
schenraum (,,Sprossen in Aspik®) sind zu
vermeiden.

Turen und Tore: Die Haustir ist klassi-
scher Ubergang von auBen nach innen
und ein Element, das die Bewohner re-
prasentiert. Ein solch wichtiges Element
sollte mit Sorgfalt ausgewahlt werden.
Der Schmuckwert der Haustur muss im
Verhéltnis zur Umgebung stehen. Im
dorflichen Rahmen sind handwerklich
gefertigte Holztiren (naturbelassen oder
mit farbigem Anstrich) zu empfehlen. Fur
groRere Gebdude sind in der Region
zweifligelige Tdren mit Oberlicht ty-
pisch.

Besonderes Augenmerk soll dem grof3en
Tor in den historisch gepragten Wohn-
Wirtschaftsgebduden gelten, der so ge-
nannten ,,Groot Dor*. Sie pragt entschei-
dend das Ortsbild mit. Im Planungsraum
sind noch einige schéne Exemplare erhal-
ten. Charakteristisch ist auch der Korb-
bogen bei den massiven Ziegelgebauden.
Bei notwendigen Erneuerungsmaflnah-
men oder Veranderung durch andere
Nutzungsbedurfnisse sollten die Tore in
ihnrem Charakter gewahrt werden. Md&g-
lich wére z.B. der Einbau eines Oberlich-
tes sowie einer Tur. Von einer vollstandi-
gen Verglasung sollte jedoch méglichst
abgesehen werden.

Im Falle der Erneuerung von Tiren und
Toren in noch genutzten Wirtschaftsge-
bduden bieten sich Konstruktionen aus
tragenden Metallrahmen (feuerverzinkte
Ausfiihrung) mit Beplankung aus Profil-
holz an. Sie verfiigen ber die erforderli-
che Robustheit und Formstabilitat. Innen-
seitig konnen aullerdem Dammpaneele

zur Verbesserung des Wéarmeschutzes
vorgesehen werden.

Hofrdume: In der teilweise weitldufigen
Siedlungsstrukur  des  Planungsraumes
DEP insbesondere in den AuBenberei-
chen haben die klar begrenzten Hofrdume
eine besonders wichtige Bedeutung. Fir
die Raumbildung sind nicht nur die
Hauptwohn- und  Wirtschaftsgebdude
relevant, sondern vielfach auch scheinbar
noch so unwichtige Nebengebdude wie
Remisen, Schuppen etc. sowie natirlich
auch das Grin. Der Erhaltung eines Ge-
baudes sollte der Vorrang gegeniiber dem
Abriss gegeben werden; eine sinnvolle
Nutzung ist natlrlich die Voraussetzung.
Hofbefestigungen sollte auf das funktio-
nal Notwendige begrenzt werden. Dort,
wo nicht die erforderliche Tragféhigkeit
sowie Aspekte der Sauberhaltung Beton-
oder Asphaltflachen nahe legen sollte
moglichst kleinteilig strukturiertes Mate-
rial verwendet werden (Natur- oder Be-
tonstein).

Einfriedigungen: Typische Umzaunun-
gen sind in dieser Region Holzzdune mit
senkrecht  angeordneten Holzlatten
(Staketzaun). Die Lattenkdpfe sind meist
abgeschrégt, die Lattenbreite betrégt ca.
5-6 cm. Das Holz ist entweder Natur
belassen oder auch gestrichen. AulRerdem
gibt es Mauern und Sockel in Ziegelmau-
erwerk oder Sand- bzw. Kunststein, aber
auch Schnitthecken aus Liguster, Weif3-
dorn und Hainbuche.
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Vorgarten: Der Vorgarten ist die Uber-
gangszone vom Offentlichen zum privaten
Raum. Er sollte freundlich und einladend
gestaltet sein. Dunkle, starre Fichten-
oder Tujahecken wirken oft abweisend,
wahrend die transparenten Kronen von
Laubb&dumen vermittelnd und schiitzend
wirken. Blitenstrducher und Stauden
bringen Farbe in den Straenraum und
lassen die Jahreszeiten erlebbar werden.
Spaliere oder Fassadenberankung glie-
dern die Hausfassaden.

Die Eingangsbereiche sollten von der
Stralle aus deutlich zu erkennen sein.
Damit treten sie oft auch gliedernd im
Stralenraum in Erscheinung. Eingangs-
pfosten und -pforten, der Weg zur Haus-
tdr, ein Vordach, ein Anbau, Eingangs-
baume und Rankgewachse sind geeignete
Elemente, diese besondere Situation zu
betonen.

Hausbaum: Als grokroniger Laubbaum
bindet der Hausbaum das Anwesen har-
monisch in den StraBenraum ein. Steht er
auf dem Hof, so gliedert er die grofe
Flache. In seinem Schatten findet sich
auch Platz fiir eine angenehme Sitzgele-
genheit. Die Schutzwirkung des Haus-
baumes spiegelte sich lange Zeit auch in
der Symbolik wieder, indem z.B. bei
glucklichen Ereignissen wie Hochzeiten,
Geburten o. &. eine Linde gepflanzt wur-
de. Als Hausbdume sind im Planungs-
raum DEP vor allem Linde, Eiche, Esche,
Kastanie und Walnuss zu finden.

Geeignet sind auch Rotbuche, Berg- und
Spitzahorn sowie kleinkroniger Rotdorn,
Feldahorn, Eberesche und Mehlbeere.

Hausgarten: Der dorfliche Garten ver-
bindet mit seinem Bliitenreichtum und
dem Nebeneinander von Zier- und Nutz-
pflanzen Schénes und Nutzliches. Er
zeichnet sich dartber hinaus durch
Schlichtheit, ZweckméRigkeit und Ro-
bustheit aus, denn nur so konnte er (tradi-
tionell meist von der Hausfrau) nebenher
bearbeitet werden.

Bei der heutigen Gestaltung von Gérten
sollten die genannten Grundsétze wieder
mehr beachtet werden. Nadelgehdlze und
anfallige, pflegeintensive Zierpflanzen
sollten ersetzt werden durch Obst und
Kréuter, robuste Stauden, Sommerblumen
und dorftypische Zierstraucher wie Flie-
der, Jasmin, Forsythie, Hasel, Holunder,
Schneeball, Hortensien und Rosen. Als
immergriine Geholze eignen sich Eibe,
Buchsbaum, Stechpalme und Rhododend-
ron. Mit Duftschneeball, Zaubernuss und
Blumenzwiebeln wie Schneegléckchen,
Marzenbecher, Schneeglanz, Blaustern
beginnt die Blitezeit bereits im Winter
bzw. frihen Friihjahr.

Berlicksichtigung regenerativer
Energien bei BaumalRhahmen

Angesichts des Klimawandels und der
steigenden Energiepreise wird eine Redu-
zierung von  Schadstoffen  (CO,-
Minderung) sowie eine 6konomisch ver-
tretbare Alternative zu stdndig teurer
werdenden fossilen Brennstoffen immer
wichtiger. Es liegt auf der Hand, verstérkt
an die Nutzung regenerativer Energien zu
denken und diese in die Konzeption der
ohnehin anstehenden Erneuerung von
Haus- und Hofsubstanz mit zu beriick-
sichtigen, um im Sinne einer nachhaltigen
Entwicklung die richtigen Weichenstel-
lungen zu treffen. Zundchst sollten alle
Médglichkeiten zur Energieeinsparung
angedacht und ausgeschopft werden.
Anschlielend bleibt zu kléren, welche
Anteile des dann verbleibenden Rest-
energiebedarfs durch regenerative Tréger
(Sonne, Wind, Wasser, Biomasse) und
welche durch konventionelle Trager (fos-
sile Brennstoffe und Strom) abgedeckt
werden koénnen.

Die Nutzung von Windenergie ist auf
wenige Anlagen begrenzt, und an die
Nutzung der Wasserkraft ist bei den ge-
ringen FlieRgeschwindigkeiten der FlieR3-
gewasser im Planungsraum DEP nicht zu
denken. Im Rahmen dieser Dorferneue-
rung wird es deshalb insbesondere Beriih-
rungspunkte mit der Installation wvon
Anlagen zur thermischen und / oder
elektrischen Nutzung der Sonnenenergie
geben (Warmluft- und Warmwasserkol-

lektoren  sowie  Photovoltaikanlagen
(PV)). An dieser Stelle muss allerdings
gesagt werden, dass solche Anlagen im
Rahmen der Dorferneuerung nicht gefor-
dert werden.

Bei den Gestaltungsfragen geht es darum,
ob technische Anlagen der Sonnenener-
gienutzung bei einer geforderten Mal3-
nahme der Dorferneuerung mit in Angriff
genommen werden dirfen. Dazu ein
Beispiel: Im Rahmen einer vorgesehenen
Dachneueindeckung (in rotem Tonziegel)
soll eine Kollektorflache mit integriert
werden. Diese wird sich als dunkle re-
flektierende Fl&che zeigen und wie ein
,,schwarzes Loch“ in der neuen Dachflé-
che in Erscheinung treten, in der Wirkung
ahnlich einem Dachflachenfenster. Da-
durch kann u. U. die gewiinschte gestalte-
rische Wirkung in Mitleidenschaft gezo-
gen werden, wenn die dunkle Flache nach
Lage und Proportion zu dominant wirkt.
Deshalb kann eine Spielregel heil3en: Die
Kollektorflache muss sich der Haupt-
dachfl&che soweit unterordnen, dass diese
in ihrer zusammenhdngenden Wirkung
nicht beeintrachtigt wird. Gunstiger kann
es u. U. sein, die Dachflachen von Ne-
bengebduden fiir die Installation von
Solaranlagen zu nutzen. Denkbar wére
auch eine Losung, die Solarflachen im
Zusammenhang mit Elementen der
Dachbelichtung vorsieht, z. B. auf den
(flacher als das Hauptdach geneigten)
Teildachflachen von Schleppgauben.
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Voraussetzung fiir eine halbwegs effizi-
ente Nutzung der Sonnenenergie ist eine
Sudorientierung der Dachflache(n) mit
Abweichungen nach Stdost und Sudwest
von nicht mehr als 30° (Azimuth). Die
Effizienz ist ferner dann am groRten,
wenn der Einstrahlwinkel der Sonne auf
die Kollektorflache mdglichst senkrecht
ist. Dies wirde bei winterlichem Sonnen-
stand (mittags 12.00 Uhr ca. 15°) eine
steile Neigung der Dachflache von ca.
75° bedeuten, bei sommerlichem Sonnen-
stand (mittags 12.00 Uhr ca. 60°) eine
Neigung von 30°. Da in der Regel die
Anlagen fest mit der Dachflache verbun-
den und nicht nachfiihrbar sind (d. h.,
dass sie sich nicht dem wechselnden
Sonnenstand anpassen lassen) wird man
Kompromisse eingehen hinsichtlich In-
stallationsaufwand und Effizienz.

Im Planungsbereich dieser DEP gibt es
einige Gebaude bzw. Ensembles, bei
denen man ganz klar eine Installation
ablehnen musste, z.B. die prégenden
Dachflachen der denkmalgeschitzten
Gebdude des Gutes, die fiir die Gestalt-
wirkung des gesamten Baudenkmals von
herausragender Bedeutung sind.

Grundsétzlich sollen an dieser Stelle auch
Gemeinschaftsanlagen angeregt werden.
Mehrere Interessenten schlielen sich zu
einer Betreibergesellschaft (gleich wel-
cher Rechtsform) zusammen und instal-
lieren auf einer aus Sicht des Ortshildes
unbedenklichen, und auf Grund der Gro-
Re moglichst effizienten siidausgerichte-
ten Dachfliche ein kleines ,,Sonnen-
kraftwerk®, dessen Strom ins Netz einge-

speist wird und dessen Ertrag anteilig
unter den Bertreibern aufgeteilt bzw.
verrechnet wird. Ideal ware ein Fall, in
dem mdglichst optimal zum Siiden orien-
tierte Haus- oder Hallendachflache sa-
niert werden missen und in diesem Zuge
um Solarelemente ergénzt werden kénn-
ten (entweder integriert oder aufgesetzt).

Die Nutzung der Sonnenergie fir die
Brauchwassererwdrmung setzt eine mog-
lichst grof’e Nahe zwischen Kollektorfla-
che und Endverbrauch (in Kiche, Bad,
Dusche, Werkstatt o. & voraus), damit
auf dem Transportweg nicht allzu viel
Wérme verloren geht oder sehr aufwan-
dige geddmmte Transportleitungen ver-
legt werden missten. Die solare Stromer-
zeugung ist in dieser Hinsicht unabhéngi-
ger, so dass l&ngere Transportwege kein
Problem darstellen bzw. ohnehin eine
Netzeinspeisung das Ziel ist. Fir die
gewunschte Brauchwassererwarmung
werden pro Person eines Haushaltes ca.
1,5 bis 2 m? Kollektorflache als Faust-
formel angesetzt, so dass sich in der Re-
gel kleinere AnlagengréRen ergeben.
Wenn man von einer durchschnittlichen
Haushaltsbelegung von 4 Personen aus-
geht wirden sich so unterm Strich Gro-
Renordnungen von 6 bis 8 m?2 ergeben,
was bei der (stidexponierten) Dachhélfte
eines  Wohn-Wirtschaftsgebdudes von
vielleicht 200 m? einem Anteil von ma-
ximal 4% entsprdche und damit den
Dachkdérper in seiner Gestaltwirkung
nicht ernsthaft gefahrden wirde; dies
wadre im Einzelfall im Rahmen der Um-
setzungsbegleitung  durch  Zeichnung,

Fotomontage o. &. zu uberprifen. Diesel-
be Uberpriifung miisste u. U. auch durch-
gefihrt werden wenn es darum ginge zu
entscheiden, wie viele Dachflachenfens-
ter ein Dach vertragen kann, ohne gestal-
terisch zu ,,zerbroseln®.

Unabhéngig von den Gestaltungs- und
Fordermdglichkeiten der Dorferneuerung
erfolgt der Hinweis auf die attraktiven
Madglichkeiten, die die kfw-
Bankengruppe (Kreditanstalt fiir den
Wiederaufbau) fir die zukunftsféhige
Sanierung von Wohnimmobilen berei-
thédlt. Die Forderung wird entweder als
Kredit oder als Zuschussvariante gewahrt
und richtet sich nach der Hohe des ener-
getischen Standards, der erreicht wird.
Diese werden durch die Prozentanteile,
die der jeweils erreichte Standard gemes-
sen an den Vorgaben der aktuell giiltigen
Energieeinsparverordnung (EnEV) er-
reicht, gekennzeichnet. Aktuelle Infos
gibt es unter: www.kfw.de. Bei den vie-
len Wohnhausern gerade im Siedlungsbe-
reich Klausheide, die aufgrund ihrer Ent-
stehungszeit und ihres Habitus nicht als
Ortshild pragend anzusehen sind kann
diese Forderung durchaus einen attrakti-
ven Ersatz zu nicht gewahrten Dorfer-
neuerungsmitteln darstellen.
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